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Intereſſanter Briefwechſel 
Die Gegenſätze im bürgerlichen Parteilager / Aber gemeinſame Hetze gegen die Sozialdemokratie 

ů jedesmal, wenn das Bürgertum als „Einheitsfront“ 
aufm chieren wollte, hat es ein ſchauerliches Fiasto erlebt. 
Diesmal, zur Volkstagswahl, hat der Wirrwarr im bürger⸗ 
lichen Parteilager bisher unbekannte Ausmaße erreicht. it 
etwa 15“ Dutzend bürgerlichen Wahlliſten wird man zu rechnen 
haben, die ſich alle mehr oder weniger ſcharf bekämpfen, aber 
trotzbem als eine „Einheitsfront“ — nämlich gegen die Sozial⸗ 
dentiokratie — Hen 2 wollen. Was dieſe Herrſchaften bei ihrem 
Kampf gegen den Marxismus im Schilde führen. iſt bereits 
hinreichend verdeutlicht worden, ſo daß die Bepölkerung weiß. 
was ſie von einem Siege der Anti⸗Marxiſten zu erwarten hat. 

So einig man im Bürgertum auch in der Abſicht iſt, die 
Sozialdemokratie zurückzudrängen, ſo uneinig iſt man ſich 
darüber, wer die Führung in dieſem Kampf beanſpruchen darf. 
Die Deutſchnationalen glauben zwar als „ſtärkſte bürgerliche 
Partei“ — die Sbe allerdings die längſte Zeit geweſen ſind 
— koch das Recht auf das allgemeine Kommando über das 
Bürgertum in Anſpruch nehmen zu können doch die Mittel⸗ 
purteien ſind von der chauviniſtiſchen Kataftrophenpolitik der 
Ziehm⸗Schwegmann anſcheinend gründlich kuriert, ſo daß ſie 
ſelbſt die Führung der bürgerlichen „Einheitsfron““ über⸗ 
nehmen wollen. 

In dieſer Beziehung iſt ein Briejwechſel, der Snaich der 
Rechten und der Mitte ſtattgefunden hat, außerordentlich inter⸗ 
eſſant. Die Deutſchnationalen hatten, wie ſie jetzt ſelbſt öfſent⸗ 
lich verkünden, den Verſuch unternommen, einen Bkock aller 
bürgerlichen Parteien gegen die Sozlaldemokratie zuſtande zu 
bringen. Dieſer Block ſollte auch über die Wahlen hingaus 
wirkſam bleiben, und zwar ſollten ſich alle bürgerlichen Par⸗   
teien verpflichten, jede Beteiligung bei einer Regierungsbil⸗ 
dund abzulehnen, abon. vaß ů Kratie b 
Ganz abgeſehen davon, es das deutſchnationale Partei⸗ 
organ zur 

zu einem Biock⸗gengen bie Sozialtemdiraiie zuſammenſchließen 
wollte, fertig brachte, das Zentrum gegen ſchwei 
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Seieh der Rebolltion in Brafilien 
Handſtreich in Rio de Janeiro — Der bisherige Präfſident abgeſetzt — Offizlersregierung gebildet 

Braſilien iſt nun doch dem Beiſpiel von Argentinien, 
Boltivien und Pern geſolgt. Ein Militärpuiſch hat am 
Freitag in Ris de Janeiro die Regierung geſthärät und 
Sen Präſidenten Waſhington Luis perhaftet. 
Gesen à Uhr vormittaas rückte der General Meunna Derreto 
in die Staßt ein. Die Straßen und das Präßtbeniſchaſts⸗ 
palais wurden militäriſch beſetzt. Luis weigerte ſich, zurück⸗ 
zutreten. Darauf wurde ihm ein Ultimatum geſtelt. Auch 
bdie Marine, die bisher treu zur Regierung hielt, hat 
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Harniſch zu bringen, ſand dieſer Verſuch einer Scr der 
verkrachenden deutſchnationalen „Herrlichkeit“ im bürgerlichen 
Parteienlager eine ſebr kühle Aufnahme. Man iſt ſich in den 
Mittelparteien in nüchierner Ueberlegung der Dinge bewußt, 
daß die Sozialdemokratie ein Machtſoktor iſt und auch weiter⸗ 
hin bleiben wird. So halten es die Mittelparteien für töricht, 
ihr Schickſal an eine Partei zu ketten, dic, wie die Deutſch⸗ 
nationale, jum ſicheren Untergang verurteilt iſt. Die National⸗ 
liberalen haben den Deutſchnationalen Medgyſte eantwortet, 
daß ſie ſich ihre Entſchlußfreiheit für die Zeit nach der Wahl 
vorbehalten müſſen. — 

. Dieſe Antwort, die man wohl gleichzeitig auch als für die 
übrigen zur Front der bürgerlichen Mitte gehörenden Parteien 
betrachten darf, hat im deutſchnationalen Parteilager arg ver⸗ 
ſchnupft. Die „Allgemeine“ revanchiert ſich durch Veröffent⸗ 
lichüng auſchlußreicher Briefe, aus denen hervorgeht, daß die 
Nationalliberalen ſich im Iniereſſe des gemeinſamen Kampfes 
zunächft zur entſchtedenen Unterdrückung äller bürgerlichen 
Splitterparteien verpflichtet hatten, insbeſondere auch des 
Jungdo, mit dem ſie im Gegenſatz zu ihren früheren Ver⸗ 
pflichtungen EA jedoch unter der Firma „Volksgemeinſchaft“ 
ein ſehr enges Wahlbündnis eingegangen ſind. So beginnt die 
bügerliche. „Einheitsfront“ ſich prächtig weiter zu entwickeln. 

„Daß dieſe Herrſchaften ver, wenn ſie wirklich die Zurück⸗ 
drüngung der Sozialdemokratie erreichen — was im Intereſſe 
der werktätigen Bevölkexung verhindert werden muß —, in 
ihren volksſeindlichen Plänen einig ſind. zeigen ihre Wahlziele. 

bbau der ſozinlen Fürſorge iſt.jetzt noch die ſchon ſeit einiger 
jeit propagierte it der Arbeitsdienſt⸗ 

pflicht hinzugekommen. Dieſe rderung wird jetzt offiziell 
von bürgerlichen. Parteien erhoben. Ein Grund mehr, daß die 
werktätige⸗Vevölkerung guf dem⸗Wojten iſt, um ſich nicht einer. 
profit⸗ausbeuteriſchen Vexlnechtung auszuliefern. 

  

reudentanmel. Die Banken unb Ge 
ñier des Sieges der Levolationiren Zache ſchloßen zur 
Eine Militärjunta, unter deren Führer ſich Taſſo Fragoſo 

und General Menna Barets befinden, hat die Regierung 

Die Bewegung machte ſich beteits in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden bemerkbar. Um 10 Uhr vormittags drans die Menge 
in die Straßen der Unterſtadt ein. In den Mittagsſtunden 
brach un verſchiedenen Stellen ver Unterftadt Feuer ans. Fünf 
Zeitungsgebäude einer Agentur, die die Regierung Luis unter⸗ 
ſtützt hatte, wurden angegrifſen und in Brand geſteckt. Meh⸗ 
rere Brände wurden in der Nachbarſchaft des Woltenlratzers 
angelegt, in dem das amerikaniſche Generalkonſulat ſeinen Sitz 
hat. Die Menge hatte freie Hand. ſie plünderte u. a. Wafſfen⸗ 
und Juwelierläden. Mit roten Fahnen zog eine Truppe der 
Liberalen, ohne von der Polizei behindert zu werden, durch die 
Straßen. Jeder E Verkehr hatte aufgebort. Im Laufe 
des. Nachmittags, als die Ausſchreitungen zahlreicher wurden, 
ſchritt die Polizei ein. Verluſte an Menſchenleben ſcheinen 
dei dem Vorgehen der Polizei nicht eingetreten zu ſein. 

Die Unruhen lieten gegen Sonnenuntergang nach. 

Einberufung einer verfaffunsgebenden Verſammlung 
Die revolutionäre Regierung hat au die Bevölkerung der 

Hauptſtadt ein Manifeſt gsrichtet, in dem zur Ruhe und Ach⸗ 
tung vor den Gefſetzen ermahnt und erklärt werde, daß die 
Regierung entſchioſfen ſei, alles daranzuſetzen, um die Ord⸗ 
nung aufrechtzuerhalten. Das Programm der neuen Regie⸗ 
rung ſieht u.-Ua. die Anflöſung des deskongreſſes und der 
Landesparlamente vor, ferner die Einberufung einer ver⸗ 
ſaffunggebenden Verſammlung, die Prüfung der religiöſen 
Frage und wiriſchafts-ſowie ſtenerpolitiſche Fragen: u. a. 
die Prüfung und Reglung der Beräußerung von Land⸗ 
befit, der Ansländerngebbrt. 

Haussfuchungen bei SPD.-Junktisnüren 
Helbentaten des Braunichseiser Naszi⸗MWiniſters 

Der Braunichweiger Nazi⸗Miniſter Franzen läßt mit 
volizeilichen Hausſuchungen bei SP.D.⸗Funktionären begin⸗ 
neu. So erichtenen in Wolfendüttel bei drei Mitgliedern des 
Lreisvorſtandes und beim Ortsvorſitzenden unſerer Partei 
Polizeibeamte und hielten Hausſuchungen nach Plakaten und 
Flugblätern ab, die ſie in den amtlichen Berichten des Ber⸗ 
liner Polizeipräfibiums über den Fall Franzen erhielten. 
Sbenfalls wurde in einer Serkaufsſtelle des D 

  

nach den Pli 
balten. Beſchlagnahmt wurden Lie Plakte und ein Bereg⸗ 
exemplar eines Flugblattes. Alle Parteigenoffen wurden 
nach der Polizeiwathe zitiert, wo ſie die Ansſage ver⸗ 
weigerten und gegen das ungeſetzliche Bor⸗ 
ehen der Polizei protefierten. Gegen dieſe 

Lästyrhrie. Sranzenb Burbe jofort Beſchwerde erboben.   
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Streiflichter 
Welche Entſcheidung wird der 16. November bringen? 

Trotzdem wir erſt am Beginn des Wahlkamhfes ſtehen, ſchiebt 
ſich dieſe Frage immer ſtärker in den Vordergrund. Der Auf⸗ 
marſch der Parteien kann ſo aut als vollzogen gelten, ſo daß 
eine gewiſſe Ueberſicht über die ſich am großen Ringen be⸗ 
teiligenden Kräfte gegeben iſt. Schon jetzt, da immerhin 
noch 24 Stunden Zeit zur Einreichung der Wahrvorſchlüge 
iſt, muß die Zahl der Parteien, die diesmal um die Sitzbertei⸗ 
lung im Parlament in Wettbewerb treten, bereits als minde⸗ 
ſtens ebenſo groß wie bei der letzten Wahl veranſchlagt werden. 
Bisher läßt alſo die Verkleinerung des Volkstages, die die 
Ausſichten für die Splittergruppen weſentlich erſchwert, ihre 
abſchreckende Wirkung noch vermiſſen. Die Praxis muß an⸗ 
ſcheinend all den Sonderbündlern erſt Mores n 

Der große Wirrwarr im kapitaliſtiſchen 
macht eine Beurtellung des Wahlausfalles außerordenilich 
ſchwierig. Eine offene Frage iſt vor allem, wie ſich die ſtarken 
Umſchichtungen in der bürgerlichen Wählerſchaft auswirken 
werden. Immerhin bietet die bisherige Zuſammenſetzung des 
Parlaments gewiſſe Anhaltspunkte. Es iſt bereits ſehr auf⸗ 
ſchlußreich, die Auswirkungen der Verkleinerung des Parla⸗ 
mentes in Betracht zu ziehen, Da der neue Vollstag nur noch 
30 der Sitze des bisherigen zählt, würden auch die bee 
Parteien nur auf die eniſprechend verringerte Zahl vder Stitze 
zu rechnen haben. Das würden ſein: Sozialdemotraten 25 ftatt 
42, Rechtsparteien 17 ſtatt 26, Zentrum 11 ſtatt 18, Mittel⸗ 
parteien 12 ſtatt 20, Kommuniſten 5 ſtatt 8, Sylittergruppen 
2 ſtatt 6. So würde ſich alſo das Bild geſtalten, wenn man die 
letzte Wählerverteilung auf den verkleinerten gen u00 umlegt. 

Entſcheidend für weitergehende Betrachtungen äre nun, 
wie die Ausſichten jür die bisherigen Parteien unter Berüch 
ſichtigung der vielfachen Splitterungen und ampß'ſchon welter 
zu beurteilen ſind. Selbſt wenn der Wahlkampf ſe weiter 
vorgeſchritten wäre, als er es tatſächlich iſt, ließen barüber 
nur vage Vermutungen anſtellen. Es iſt aber immerhin Aauüt 
eſſant, daß man in bürgerlichen politiſchen Kreiſen bereits 
einer ungefähren Kräfteverteilung rechnet, wie ſie in der oben 
erfolgten Gruppenzuſammenſtellung Wer Ausdruck findet. 
Daß auf der Rechten eine weſentliche Verſchiebung eintret 
wird, iſt bei der Auflöſung ver Deutſchnationalen ünd dei der 

ů il als ſeſßeher ihnen durch Hitlex und Hoppenrath entſtanben 
e iſt, als 'ehend anzuſehen; es bleibt nur die Frage, intwtc⸗ 

weit das Hakenkreuz auch die Reihen der Mitteln 
wird. Die Spaltungen im Zentrum und bei den Polen 
nennenswerte Verſchiebungen wohl kaum auslöſen, zum: 
deſten werden ſie auf „eigene Koſten“ beſtritten werden. 

Die Sozialdemokratie ſieht für ſich der Wohlentſcheidung. 
mit größter Zuverſicht entgegen. Die Bevölkerung weiß — das 
haben die bisherigen Kundgebungen bewieſen —, was für fle 
auf dem Spiele ſteht, wenn es den kapitaliſtiſchen und natio⸗ 
naliſtiſchen Parteien gelingt, ſtärkeren Einfluß zu gewinnen. 
Die Pläne auf Lohnabbau, Erwerbsloſenaushungerung, Miets⸗ 
wucher reden eine ſo deutliche Sprache, daß es den werktätigen 
Maſſen gar nicht einfallen kann, die Kampfesfront der Sozial⸗ 
demokratie irgendwie ſchwächen zu laſſen. Weder von den aus⸗ 

geſprochenen Nullen und Nulpen, die das Hakenkreuz als 

„Voltsvertreter“ präſentiert, noch von den kommuniſtiſchen 

Schreiern und Streilverſagern hat die Arbeiterſchaft eine wirk⸗ 

fame Verteidigung ihrer Rechte zu erwarten, Geſ⸗ ſe denn 

eine Beſſerung der wiriſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe, 

wie ſie die Sozialdemokratie allein verbürgt. Darum iſt boch⸗ 

ſtes Ziel, daß die Einheitsjornt aller Schaffenden, wie ſie die 

SPD. darſtellt, noch ſtärker wird als bisher. 

* 

Sich national gebärden und national ban⸗ 

deln iſt ſeit je zweierlei geweſen, und immer bat ſich die 
Politik der nationalen Phraſe von der Politik der natio⸗ 
nalen Tat unterſchieden. Den Machthabern von 1914 kann 
man wahrlich nicht nachſagen, daß ſie es an national klingen⸗ 
den Worten ſehlen ließen, dennoch haben fie die Nation ins 

Verderben und ins Elend geführt. Und die Leute, die im 

Krieg dem deutſchen Volke am lauteften vom Durchhalten 
vorſchwatzten, damit die Nation „herrlichen Zeiten“ enigegen⸗ 

geführt werden könne, obwohl ſie wußten, daß eben dieſes 

deutſche Volk von den unſäglichſten und unerträglichſten Vei⸗ 

den zertreten am Boden lag, ſie waren es, die beim Zuſam⸗ 
menbruch auf die Nation pfiſſen und nur an ſich ſelbſt dach⸗ 
ten, die wie Wilhelm über die Grenze verdufteten und wie 
Ludendorff mit der blauen Brille das Heer im Stich ließen. 

Heute gibt es Leute, denen dieſe Erfahrungen nicht mebr 
haften geblieben ſind oder die die damaligen Ereigniſſe nicht 
aus ihrem Erleben kennen, und beshalb manchmal gar nicht 
merken, wie ſetzt wieder wie in jenen fur Zeiten die 
gleiche Unehrlichteit und Unehrenhaftigkeit in der Politik 
des deutſchen Bolkes umgeht. —— 

Und wieder ſind es dieſelben Kreiſe, die wie damals mit 
national klingenden Worten für ihre dunklen Zwecke im 
Trüben ſiſchen wollen, in Deutſchland wie in Danzig. Als 
es galt, das Deutſche Reich vor dem Zerfall zu bewahren, 
als es galt, aus einem Trümmerhauſen einen nenen Seut⸗ 
ſchen Staat zu ſchaffen, wo waren ſie da? Sie überließen 
die nationale Tat der deutſchen Arbeiterſchaſt, der Sozial⸗ 
demokratie, die ſie vorher verdächtigt hatten, Paterlandsper⸗ 
räter zu ſein, nur weil ſie ſich gegen ibre „nationalen“ Aus⸗ 
Leuter zur Wehr ſetzten. Nachdem aber durch den Opfermut 
eben dieſer Ageltgellhaß der Staat aujgebaut und Deutſch⸗ 
land wieder Weltgeltung erlangt hat, ſind die Herren der 
nationalen Phraſe wieder auferſtanden und verſuchen, im 

Trüben zu fiſchen. ů 
wollen vielmehr nur alle anderen übertrumpfen. ů 

Was iſt denn ihre Abſicht? Es iit dieſelbe, die ſie immer 
gefaßt und durch nationale Worte zu verſchletern, perſucht 
haben. Jör Kampf gilt in Wirklichkeit den Rechten der Ar⸗ 
beiterſchait, es geht um den Abban der Löhne und Gebälter, 
der Sozialpolitik, der Bereinigung des Arbeitsmarktes, ihr 
Kampf gilt allen Einrichtungen und Geſetzen, die den pripat⸗ 
kapitaliſtiſchen Profit ſchmälern. Denn mit ihren nationalen 

V 
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n verträgt ſich ſehr wohl die Heranziebung des polni⸗ 

icen Laubarbeltele, ausländiſchen Lobndrückers, die Propa⸗ 

gierung der Zloty⸗Löhne zum Zweck der Seukung von Löh⸗ 

nen und Gehältern. — 

Sie wiſſen ſehr wohl, daß ihnen bei den Wahlen völlig 

der Garaus gemacht würde, wenn ſic das ehrlich eingeſtehen 

würden. Deshalb machen ſie um ſo kräftiger in nationaliſti⸗ 

ſchen Worten, ungeachtet deſſen, datz ſie damit eine Kata⸗ 
ſtrophe für das deutſche Danzig heraufbeſchwören helfen. 

Selbſt den ſo weit rechtsſtehenden Nationalliberalen iſt 

dieſe gefährliche Verlogenheit zuviel geworden, Und in einer 

ihrer Verſammlungen bat ihr Fübrer, Juſtizrat Menzel, 

erklärt: „Auf der äußerſten Rechten erſcheint der nationale 

Gedanke in einer überaus unwirtſchaftlichen Form. Die 

Kakaſtrophenpolitik, die von vielen ſo laut propagiert wird, 

könnte wohl ein großes Reich vertragen, ſie würde Danzig 

aber unrettbar vernichten.“ Den Nationaliſten iſt bier cin⸗ 

maͤl auch von ihren bürgerlichen Freunden die Wahrheit 

geiagt worden. 
* 

Die Kanpſparolen der Sozialdemokraſie, die in der werk⸗ 

tätißen Bevölkerung den ſtärtſten Widerhall gefunden haben. 

ſind naturgemäß von den bürgerlichen Parteien nicht mit dem 

alcichen Wohlgeſallen aufgenommen worden. Den maßgeben⸗ 

den Herren iſt ein furchtbarer Schreck in ihre Gliedmaßen ge⸗ 

fabren, der ihnen teils die Sprechwerkzeuge lähmte, 1eils die 

Gcbirnfunktionen geftört hat. Zu der erſtgenannten Kategorie 

gehört nicht der Sundikus Voigt von den Arbeilacberverbän⸗ 

den. Im Gegenteil, dieſer Herr bat eine wahre Schreibwut be⸗ 

kommen und überſchwemmt nun die bürgerliche Preſſe mit 

ſeinen Erzeugniſſen, die nun ihrerſeits in Exmangelung einer 

eigenen Produktion mit Wonne dieſe Konzivchen ihren Leſern 

vorſetzt. Auch wir baben unſere Freude an dieſem Herrn und 

wir haben nur den einen ſtillen Wunſch. daß er bis zum Wahl⸗ 

iag noch recht oft ſeine Feder ergreift und ſo mit dazu beiträgt, 

die Aufklärungsarbeit der Sozialdemokratie auf ſeine Art in 
den bürgerlichen Reihen zu erweitern. 

Herr Voigt enthüllt aber richt nur mit dankenswerier 

Oifenheit die Pläne der Unternehmer, worüber wir ja geſtern 

vereits einiges mitieilten, er hat auch Sinn für Humor. Am 

ſtärtſten und trefjendſten äußert er ſich, allerdings vubeabfich⸗ 

nigt, wenn er ſeine Anſichten über die Sozialdemokratic kund 
und zu wiſſen tut. Wirtſchaftskriſe? Selbfwerſtändlich. aber 
die macht ja die Sozialdemotratic, und zwar aus purer Ge⸗ 
meinbeit und Abſicht. „Die Linderung der wirtſchoftlichen 
Not“, meint Herr Spndikus Voigt, A. d. St. „bai die Sozial- 
demokratiée ſich in ibrer ganzen Negierungszcit niemals an⸗ 
gelegen ſein ſaſſen, auch gar nicht ernſtlich erreichen wollen da 
ihr Weizen nur auf dem Boden der Unzufriedenheit gedeiben 
tann.“ Man muß da das Huge Köpſchen bewundern, das dieſe 
Feſtſtellungen zu machen in der Lage war Danach müßtie die 
Sozialdemokratie die Partei jein. die die Lohne abbauen, die 
Erwerbsloſenunterſtützung deſeitigen, die Nieten erböhes und 
all die anderen ſchönen Sachen für die breiten Maſſen will. 
Oder meint Hert Boigt etwa., daß dieſe Dinge. die von ihbm 
in allen ſeinen Artikeln berbeigewünſcht und die allein von der 
Sozialbemokratie berämpft werbden, zur „Zufrirbenheit“ der 
Bevölkerung weſentlich beitragen? Herr Voigt mag ein braver 
Mann ſein, aber er ſoll feine faulen Witze mochen. 

Verr Voigt gibt dann der Sozialbemckretie ben guten Kat. 
doch nicht noch weiter „eine Partei gegen die Intereſſen der 
werktätigen Bevölkerund zu ſein“, ſondern vielmehr nach 
ſeinen Kezepien zu verfahren, den weiteren Ansbau der ſo⸗ 
zialen Geſetzgebung zu unterlaſſen und die unproburtibe Ve⸗ 
laſtung per Betriebe enfzubeben, indem em . Gleichgerricht 
Zwiſchen ſozialer Geſesgebung und Tragſahigfeit der Siri⸗ 
Ichait“ herteitellt wird. Was das heißt, br. wohl Lumm er- 
Srtert zu werden Ebenjpwerig bie Böfliche Aufforberung. 

doch auch nicht mebr auf der „ſtarren Aufrächterhaltung des 
Wieterſchuses zu beharren. Herr Voigt iſt, wir hoben es 
ichun geſast, ficherlich ein braper Mann und dee Meinung 
braver Lenie ſol man ſich anhören. Ein worten mit Inies. 
eſſe auf ſeinen nächſen Artäkel, er wird der werftätigtn B 
volfernng ficherſich und hoffentlich noch mehr ſagen, als bisber 
ichen von den Plänen der Pürherſichen Partrien gejag: 
worden iſt. 

* 

Vom Bankier Sarburg in Hamburg wird erzähli, das 
er, kurz nachdem er die Nachricht von der Ernorbnon Kdaibe⸗ 
Baus erhalten hatte, einen Geſchäftsfreund mit den Serten 
anrief: Kanfen Sie Dollars, Raihenan iſt ermordet!“ 
In der: Augenblick höchüer Not und böchten Elends 

vflegt der Meuich feinen Charakter ſchonungsivs zu enz⸗ 
Hüllen. So auch der Kapitalismus. Erßt die Dellars — dann 
der tote Sinatsmann. 

    

des Alsdorſer Unglücks, in den Minuten, 
da Hunderte von Müttern und Kindern in atembeklemmen⸗ 

der Angit um den Ehegatten, um den Vater bangen, in den 

Augenblicken, da Millionen Menſchen mit den Arbeirskame⸗ 

raden und ihren Angehörigen fühlen, alle Unterſchiede, die 

Weltanſchanungen unter ihnen aufrichten, vergeßen, in dem 

Augenblick ſchreibt die „Deutſche Vergwerkszeitung“ als 

Schluß eines Artikels, zu dem Alsdorfer Unglück: 

„Auf die Dividende der Geſellſchaft dürjte das Unglück 

ohne Einfluß bleiben, da auf Grund des Juntereffenge⸗ 

meinſchaftsvertrages mit der Arbed bis zum Jahre 1942 

die 14prozentige Dividende garantiert wird!⸗ ů 

Im ganzen Artikel kein Sterben⸗wort den Toten, keines 

den Hinterdlicbenen. Ehrlicher und zyniſcher hat der Kapi⸗ 

Im Augenblick 

ů Zweihundert Tote⸗ 

kalismus ſeine Profitgier noch nie zugegeben. Bas heißt 
200 Tote, 14 Prosent Dividende ſind garantiert. 

Aus dem Schacht ſchlägt die Flamme empor. Unter 
Donner bricht der Förderturm zuſommen. Das Maſchinen⸗ 
haus birſt. Das Verwaltungsgebände ſtürzt in Trümmer, 
Onnderte Tote. Die „Bergwerkszeitung“ meldet: 14 Prozent 
Dividendc ſind garautiert. ů 

„Das Wort der „Bergwerkszeitung“, das Wort des Ruhr⸗ 
kapitals zum Alsdorfer Unglück: 14 Prozent Dividende ſind 
garantiert; das Wort wird durch die ganze Arbeiterſchaft 
nicht nur des Weitens laufen und dem Kapitalismus unver⸗ 
gefen bleiben: 

aber 14 Prozent Dividende ſind 
garantiert. 

  

Kohlenverbilligung — eine Schiebung 
Hausbrandpreiſe bleiben wie ſie ſind — Wie das Volk verhöhnt wird 

Das mittelbentſche unb »ſtelbiſche Braunkohlenſondikat 
baben beſchloffen, die Breiſe für Induſtriebriketts 
mit Wirkung vom 25. Oktober nu s Mark jie 10 Tennen 
berabzujetzen. Die Hausbrandpreiſe bleiben bei den Eundi⸗ 

faten unverändert. Dieſer Beſchluß iſt eine Heransforderung 

der Vorhrauchermaſſen. Die Braunkoblenbarone wollen kch 

vor der ſo dringend notwendigen allgemcinen Preisjenkung 

drücken, um, im Gegenfſatz zu fämtlichen anberen Krhlen⸗ 

revicren, eine nur gana nnzulängliche Preisfenknug vnrän⸗- 

nchmen. Mit einem kleinen Zugeſtänbnis an dir Inbnſtric 

wollen ſich die Herrſchaften von ihrer Pflicht bräcken Eine 
Preisſenkung fär Hausbranökoßhle würde nach den Berech⸗ 

nungen des Juſtitats für Koninnkturierberungen bei gleich⸗ 

bleibendem Berbrauch jährlich eine Entlannag am rund 190 
Millionen bedeuten. 

Siatt Preisaubbuun noch Erhůhung 
Ein Kunſtſtück der Aluminium-Inbaftrie 

Der Kerupunkt jeder Preisſenkungsaktion iſ ferner, dasß 
der Preisabbau nicht bei den Zwiſcheninſſanzen hängen 
bleibt. ſondern bis zu der Verbraucherſchaft Durchdringt. 

Gewiſie Vorgänge in der Alumininminduſtrie fnd ein kraßtes 

Beiſpiel daſür, wie die Zwiſcheninſtanzen verſuchen, die 

Preisſenkung der Robnseife ausſchließlich zur Erhöhnng 
ibrer Zwiſchenprofne auszunutzen. 

So mußte der Reichsverband der dentichen Aluminium⸗ 
wareninduſtrie erflärcn, daß er die 10»rozentige Verbilli⸗ 

gung beim Kobalnmininm nicht mit einem entiprechenden 
Prreisabban ſeiner Fertigiabrikate verantworten könne. da 
inzwiſchen non den AIumininmwalswerken die 
Preiſe für die Halbfabrikate, die für Geichirriabrikation nim. 
notmendig ſind, In erböhi find, daß die Fertiginduitrie 
von der Preisſenkung nicht nur nichts zu ſpüren bekommi, 

ſondern jetzt ſogar noch eiwas höhere Preiſe als var dem 
Preisabbau für Rohalumininm zu sahlen hat! 

Dieſc ſkandalöſen Vorgänge in der Alnmininminbunrie 
ſcheinen jür die gejamte, noch in den Anfangen ſteckende 
Preisſenkungsaltien in Deutichland tuwiich zu ſein. 

Piifudſtis Waßhlßenssuvesſicht 
Er verläßt ſich anſcheinend anf die Poligei 

Die beutigr volniſche Negierungspreſſe beröffentſicht wie⸗ 
derum ein Interview mit Marſchall Pälindffi, in weichem er 
die Urſachen ſeiner Eimwilligung zur Parlameniskandidainr 
belannt gibt. Die Motive find zweierlei Ari: 1. Die —gute“ 
Haltung des Negierungsbirdts im letzten Sejm gegenüber der 
„Closcas maxima (arrhen Kloafeh ber anderen Aartrcierr., und 
2 der übrigens rcin tbroretiſcht Kerzicht der Ncgaierungsabge⸗ 
ordncien aui ibre Iunnuritaät. Der Greßieil des Interviches 
iſt im Zuſammenbange damit. gans wic Sie bisherigen Aenße⸗ 
rungen acbalten. Seiterhin bebeupiet Piſinbiti. daß er ſeit 
dem Waiumſiuri den Scuf der Dinge „auf dem Deden der 
Aeinen Segaſitar- geinbrt Pope. Er ztigt ich auch ſehr fteges- 
acwiß. Das ſchcint varauf binzuweiicn. daß man in peinijchen 
Negierungstrcifen dech 

Soßc Hoffummgen ani dir Miacht und Sermendbaririt der 
Volizei und alderer behärbliches Orsgant im Sablfarri 

  

  

  

Tatſache, daß bisher 66 ehemalige oppoſitionelle Parlaments⸗ 
abgeordnete in polniſche Gefängniſſe gebracht ſind ganz zu 

jichweigen von den Vertrauensmännern und ſonſtigen Partei⸗ 

führern, unter denen die Verhaftungen bereits in die Hunderte 

gehen und deren Zahl täglich anwächſt. Zablenma ſind den 

ſtärtſten Verfolaungen die polniſchen Sozialiſten ausgejetzt. 

Riedrige Gemeinheiten gegen Severing 
Unerhörte Beſchimpfungen durch die „Rote Fahne“ 

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaſt J in Berlin iſt die 

Beichlagnahme des Hauptblatts der Nummer 240 der „Ro⸗ 

ten Fahne“ vom 24. Oktober wegen des Arxtikels „Wir 

warnen vor Severing“ vom Amtsgericht Berlin⸗Mitte ange⸗ 
ordnet worden. 

Die „Rote Fahne“ vom Freitag hatte die Beruſung 
Severings mit einem Wutzebeul begrüßt. Der Grad der 
Niedrigkeit, den die „Rote Fahne“ erklimmt, iſt diesmal ſo 

außerordentlich, daß wir einige Sätze dieſes Butgeheuls 
wiedergeben: 

„Wenn jemals die ſozialdemokratiſchen Parteiführer 
Bluthunde gegen die revolntionäre Arbeiterſchaft geſtellt 
baben. dann iſt Severing uuter allen Bluthunden der 
chlimmite. tückiichſte und grauſamſte. ů 

Severing, der ſich vuch Sozialbemokrat neunt, hat nie⸗ 
mals etwas mit dem Soölalismus gemeinſam gehabt. Er 
iſt der tupiſche Novcmbernewinnler 

Scverina ſpielt uut gegen die Arbeiterſchaft den ſtar⸗ 

   
  

x ken Mann. Gegenüber dem Faſchismus iſt er ein ſchlot⸗ 
teruder Lakai, ohne Rückgrat, ohne Ehre, ohne Macht. 
Severing iſt ein ſtumpies Volizeigehirn in all ſeitter 
Schlauheit, ein erbärmlicher Feigling in all ſeiner Gran⸗ 

nahn. ein elender Schwächling in all ſeinem Größen⸗ 
wahn. 

Grzefnſti gehört zu Severing, wie das Beil zum 
Henker.“ ů 

Man täte dieſer Ausseburt kranker Hirne zuviel Ehre 

an, würde man fachlich darauf erwidern. Die Wut der Reak⸗ 
tionäre, die einmülige Befriedigung der Republikaner im 

ganze.: Land über dic Berufung Severings iſt die beite Ent⸗ 
gegnung. 

  

Der Reichstug bleibt vertagt 
Was die Lommuniſten ſich ausgedacht hatten 

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion bat vom Präſidenten 
Loebe verlangt, mit Rückſicht auf das Grubenunglück bei Aachen 
ſofort den Keichstag einzuberufen. Die Fraktion hat gleich⸗ 
zeitig Aniräge geſtellt Loebe hat das kommuniſtiſche Erfuchen 
abichlägig beſchieden, da ſich der Reichstag ſelbjit bis zum 
3. Dezember veriagt habe., und er an diejem Vertagungs⸗ 
beichluß nichts ändern fönnc. ö‚ 

Bruch der litaniſchen Verſprechungen in Memel 
Das memelländiſche Direktocium iſt trotz der in Genf ge⸗ 

iroifenen Vereinbarungen ſofort nach den Wablen zurück⸗ 
Zulttten, auf ſeinem Poſten geblieben. Der Vorſitzende des 
Dircktoriums. Reisgvs, erklärte, die Genjer Abmachungen 
Münehn ihn nichts an. Er könne nicht zum Rücktritt gezwungen 
werden. 

  

  

    

  

VDyn Nubolf Arubein 
Orduung mus fein, harüber iſt man fich in aleE Sas⸗ 
inig. Selbit wrr. als gingetragener Bobenrien. ni: 

raſt aufbringz, Cabnung zu halten. jehbni ßie als wRn⸗ 
ichenswert herbei. Aber es gibt gewiſſt Gebiete. und gerndr 
dei ordentlichen Leaten, wo Ordnung verrönt ix. jů 

ů Grade vrdentliche Senie haben das Beſtreben, ibrr Hez-⸗ 
serlebnife ſanber vo²n Hausbalf Su trennen Die Lirde 

Wünſchen fie ſis als emen Bulfanausbruch immtttrn frrglich 
deitellter Felber, als eine überrricdlube Entlabung Fügel⸗ 
lojer Energie, bie äich blindlings ins frieblich: Gelknde er⸗ 
Sießt Mit der auf dem Kampfulos äurackgleibenden Sanas 
And altt Liebesbririe zu vergleichen. Alie LSirbesbrieir Bnd 
fengewordene. erkaltrir Siebe. Die änsere Form in Meiclrr 
LSedlieb-u, aber es itt ein partes Ding darauf armerbrn. Das mun betlopfen kaan, ün Vas es Srrbrichl. é 
Aun ſoll Ürgen blriben, wir ſie heruusgrichlendert wurde. 
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  Liebesbriefe ind ein X 2 ů Dark. Sie aach nur achlaß, der ricn gebrknet merben 

  

  

   

   

    

  

ibnen em uüücnes Stüc Vesen. felbanerkenslich wie dit 
Beſchäftigung des Tages. Ueberiet in ber Tyübus des ian⸗ 
Ser Muumnet, K= haEhtLernflis an einer Dißertation üder 
Hesel arbeitct unb5 feirt KFreihanden mit einer AE Auni⸗ 
arn. orbinzren Dame verbringt. Lie er feinen Studien⸗ 
ollegen angern. Kinen Eliern nie zeigt. Es ing vielmehr 
angenebr.. zu jeber, Nas æin Siebesbriet in dastelde Krrert 
zSenn wie ein Geichitsertei, und mit Kechi find i& Briei⸗ 
srDüner gleid Einter Salktranrtt Nobrpeftbriefen Fie Saiche⸗ 
rechnnngen einaebeitrt. denn üebe, die Liebe böret bei der 
Siche aust ai, AE* mnter LAen friicgewaisenen Sport⸗ 

Der Brirferhner firht mrerichleßen im Megel, den 
Blicken der Nersäcrigen mansläss. Lenn Disksetinn m 
nintt ebr Eüreasesbe, fenbe eser ein menig anrüchig ge⸗ 
mworden. Dir Seehmmikenerri Eei zur Boransſesæna die 
Voxkexng. keß se2 Serrikkes oer Terserfliches Sienand 
anders erlent baßem Bümee als men feiber kas Res Hier alſo 
Preenes zm nen zei. Statt Senen Feserkt Ees Bente 

Xratksaes ie Neter Sersessrikatien Hesseieg Pei.     
  

eume Bümre. Ar Cfsber 5. & feS a 
ů „Serner Barreißuser gäme Aemtizrrirsäng ver Tär Bar⸗ 
r vun Sai e ertr Nenabeit unter r Tizrfre- 
AE SASDAnDS EE SEEEE SEDEE. Der Däter Senrs Karber * — 

BüiRrrm 
r XEWärLE MAEEE.— 

Herst eir keues EæräEg Sürgivärl in 
Sm Brer Hers Kt. Scs inr Sühren⸗ 

kars MMer Sanerte EE Hade. E. Siager EDE SE 

     

   

      
na!- Galerie in Beriin, das Folkwangen⸗M. un Eſſen, die 
Stödtiche Kunſthatke in Mannheim und das Stödtiſche Muſeum 
für Kunft⸗ und Kunſtgewerbe in Halle a. S. die Aufforderung 

Leibgaben crbarten. Der Aufforderung dürfte in den meiſten 
en entiprochen werden. 

Der polniſche Kandidat für den Nobel⸗Litcraturpreis. Die 
Volniſche Sekrion des PER-⸗Klubs hat als ibren Kandidaien 
jär den diesjäbrigen Vobel⸗Literaturpreis den Romanſchrift⸗ 
neller Waclaw Berent in Vorſchlag gebracht. Berent, ein lite⸗ 
rariſcher Kämpfer von idealiſtiſcher apolitiſcher Haltung. hat 
insbeſondere durch ſeine Romane „Moder“ („Arochno“] und 
„Dinierſaaf („Ssimina“) auf die Geiſteskultur der volnitchen 
Gefellſchaft Einfluß ausgeübt. Er iſt ber polniſche Ueberjetzer 
Kietziches und Trager des Literaturpreiſes der Stadt Barichau. 

Der Don-Koſakenchur geht nach Amerila. Am 26. Otiobet 
Werd ſich der Ton⸗Kofalenchor unter Seitung von Serge Jaroij 
aui den Llonpdampfer nach Amerila einichiffen. Der in Deuiſch⸗ 
land befannte Cbor tritt damit ſeine erſte Amerikajabrt an. 
Vorgefehen iſt eine ſechswöchige Gaftipielreiſe durch die Ver⸗ 

     
* 

cinigten Staaten. 

Die Muſeen follen amüſenter werben. Auf einer Kon⸗ 
icrenz der Lonbener Muſeen-Geſellichaft wurde beſchloſſen, 
Schritte äu nuternehmen, um den Beſuch der Muſeen popn⸗ 
lärer zu machen. Der Kedner, ani den die Anregung zurück⸗ 
38jühren iſt, erklärte, daß die Mufeen und Gemäldegalerien 
31 ſehr zentraltfiert ſeien. Man mũüſſe die Sammlungen 
enfteilen und daiür forgen, daß mindenens in jedem Stadt 
teil etas daven zu ſehen lei. Anßerdem ſeien die Muieen⸗ 
SesSabe ſfeß ier ven apichreckendem Aeußeren, Es mũüße 
Seiäär geiorgt merder, daß einladende Plakate and meithin 
SAdare VBerzeichniße Der intereñanteiten Stücke das Enblifum 
arlocken. Benn der Beinch eines Muſfenms erit ſo populär 
ſei wir der eines Kinos ober Tanzlofales, dann wäre auch 
E eExxrichen, das die Nuſeen abends offengehalten werden. 

Kuch der engliice Konenn wird verbihigt. Aufi Grund des 
Kantſchen Beinvieis belnnnierr Romane in verbilligten Ausgaden 

  

LSermus zugeben. iß 5 die enaliſche Ve fr zn die⸗ 
dEn Aasdssenüs —— Am nechßer Jeit Lenden der 
Laaſtraft des Pußliams cutſprechend, ſo einiae Ronianc auf 
Len Kartt gebracht werden. 

„Prer Shht wirtk vertonfüft. Taucred Iſer beubñjchtigt, das 
EEEEE Trane „Ser Gauut“ van Herrrit Joſen als Tonfiliam 

*rSkSIäötingen. Asfer etrer ſchwediich-morwegiichen Verfron ſoll 
Sen,ια t Efur keuriche unb franzößiſche Faffung herpeſtell: 

  

EE 

ů betannte Aoman von Frunz Seriel       
Das Verfilmunasrecht 
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Wos hatte der, Peliban“ in Onzig zu ſuchenꝛ 
Die dunklen Geſchäfte des Kommerzienrats — Märchenhafte Gewinne 

„Die Berliner Gerichte baben ſich in nächſter Jeit mit 
einem Kriminalfall zu beſchäſtigen, der in ſeiner Art viel⸗ 
leicht einzig daſteht. Es bandelt ſich um das. was man im 
Juſtisbetrieb ein Engrosverfahren zu nennen pflegt. Das 
auftretende Enſemble iſt ſtattlich, auch die Komparſerie läßt 
an Quantität nichts zu wünſchen übrig. 18 Angeklagte, 
56 Zeugen und ein halbes Dutzend Sachverſtändige werden 
aufmarſchieren. Ehrenſache natürlich, daß zugleich die Ver⸗ 
teibigung in gebührender Störke vertreten iſt. 

Eine Million Tagesverdienſt 

Hauptangeklagter iſt Kommerzienrat Karl Linde⸗ 

mann, eine ungemein geriſſene Type der geſchäftlichen 
Halswelt. Erſt vor einigen Monaten ſtand Lindemann, der 

auch dadurch von ſich reden machte, bab er einmal an einem 
einzigen Tage durch einen Börſencpup eine Million Mark 
verdient batie, in Moabit vor Gericht. Er und ſeine Brüder 
ſtanden unter der Anklage, durch wilde Spekulationen und 

Börſenſchiebungen über Nacht ein höchſt ſtattliches unreelles 
Geſchäft gemacht zu haben, das ihm und ſeinen Komplizen 
die Summe von etwa einer Million Mark eingebracht hat. 
Das war ein Schlag, der beſtimmt nicht von Pappe war, 
und der jedem bewies, daß der ebrenwerte Kommerzienrat 
immerhin zu den Rontiniers ſeiner Branche gebört. Linde⸗ 
mann wure au einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt. 

Das Geheimnis des Motorbootes 

Aber das Thema dieſes Prozeſſes iſt noch weit roman. 
tiſcher. Lindemann bat ſozuſagen amerikaniſches Format 
und ſelbſt der jetzt niedergeſchoſſene Jack Diamond könnte 
ſich von ſeiner Praxis, wie man in Berlin zu ſagen pflegt, 

„eine Scheibe abſchneidben“. Im Oktober 1926, ſolange läuft 

das Verfahren ſchon, wurde die Polizei in Schwedt auf ein 
Motorbovt namens Inge“ aufmerkſam, das trotz ſeines 

ſchönen poetiſchen Namens allem Anſchein nach recht dunklen 
Zwecken diente. „Inge“ löſchte zu mitternöchtlicher Stunde 
gebeimnisvolle Labungen, deren Inbalt der Polizei aller⸗ 
dings bald veryfiffen wurde. Eines Nachts griff man über⸗ 
raſchend zu, die Kriminalpolizei umſtellte die ſchöne „Inge“ 
und ſaß ſich etwas näher in ibrem Inneren um. Schließlich 
murden insgeſamt 2500 Liter geſchmuggelten Sprits be⸗ 
ſchlagnahmt. 

1000 Progent! 

Sofort angeſtellde Ermittlungen hatten öberraſchende 
Refultate. Es erwies ſich, daß die „Inge“ nicht dem kleinen 
Unternehmen eines Dusendbetrügers diente. ſondern tat⸗ 

jächlich nur das „Linienſchiff“ einer ganzen Schmuggler⸗ 
flottille war, deren „Reeder“ im ganzen Reich ſaßen. Häupt⸗ 

ling dieſer Spritpiraten war kein anderer als der geſchäftige 
Kark Lindemann. Das Schmuggelgeſchäft wurde in großem 
Rahmen betrieben, man beſchäftigte mebrere Dutzend An⸗ 

geſtellte und ſchmugaelte allein mit der „Inge“ auf ſeder 
Fahrt 2500 bis 8000 Liter 

Danziger Sprit nach Dentſchland 
ein. Es war ein Bombengeſchäft mit einem faſt märchen⸗ 
baften Brodentualgewinn Der Sprit wurde in Danzia für 
10 Pfennige gekäauft und für 4 Mark pro Liter weitergegeben. 

Herr Lindemann war der Finanzier dieſes Schmuggel⸗ 

betriebes. Er ließ ſich das Geſchäft etwas koſten. So batte 
er die „Inge“, die er von einem Mann. namens Bayuer, der 

jetzt gleichfalls unter Anklage ſteht, erſtanden hatte, mit 

alkem Raffinement um⸗ und ausgebaut und u. a. mehrere 

geheime, ſehr koſtſpielige Sprit⸗Tanks im Innern des Bootes 

angelegt, die ſo geſchickt getarnt waren, daß ſelbſt die Polizei 

ſie nur unter großen Schwierigkeiten auffinden konnte. 
„Inge“, früber „Nixe“ gebeizen, fuhr recht hänfiga von 

Berlin nach der Oſtſee. Ihre Liebe galt dem ſtolzen -Pelikan“, 

der laa tagelang mit bem aus Danzig gebolten Sprit au 

der Citſee. Er verſah immer nur den Dienſt 

von Danzia bis zur Mitte der Oitſee. 

ungefähr in der Näbe des Feuerſchiffes „Adlergrund“. 

Dieſes Feuerſchiff, ein rieſiger, knallrot geſtrichener 

Schiffsleib, mit doppelten Ketten feſt verankert, iſt eine der 

Vichtigſten Warnungsſtationen in der Oſtſee. Süblich davon 

kößt nämlich Felsgeſtein bis ſaſt zur Meeresoberfläche ber⸗ 

vor. Schiffe, die an dieſe Stelle geraten, ſind unweigerlich 

verlvren. Nächtlich erhellt ein großes Feuer auf der Spite 

eines Schornſteinturmes die Umgebung. bei Nebel treten 

Sirenen in Tätigkeit. 
In der Gegend dieſes Feuerſchiifes, das anßerhalb der 

Hoheits⸗ und Boligrengen Deutſchlands, Dänemarks und 

Schwedens liegt, trafen ſich „Iuge“ und „Pelikan“. 

„Pelikan“ pumpte aus ſeinen Kaniſtern (große quadrat⸗ 

förmige Blechbebälter für Flüſſigkeiten) bie, wertvollen 

Spritliter in den doppelten Boden der Inge“. Sie fubr als 

ſchmucke kleine Privatjacht über Swinemünde 

oder Stettin nach Berlin, wo dann in aller Rabe der Sprit 

gelöſcht werden konnte. Da aber der „Pelikan“ etwa 10.0⁰⁰ 

Liter Sprit an Bord hatte, die „Inge aber nur 2000 Liter 
faſſen konnte, mußte „Pelikan“ immer tagelang auf hoher 

See kreugen und warten, bis die Inge“ wieder leer zurück 

kam. 

„Latßt BIxmen ſprechen!“ 

Der S telkonzern dlühte mie noch nie zuvor. Man 
Exbpfte Vecbtahngen ü 2 an, man batte 
Agenten in allen Städten ſithen und zos nach außen hin den 
Konzern als ein böchſ fexiöſes Unternehmen auf. Die 

Seden des Betriebs liefen bei Herrn Lindemann zulammen, 

der eine mnerhörte Birtnoittät harin beſaß, das eigentliche 

Weſen des Unternehmens durch höchſt harmloſe ůen⸗ 
namen zu verſchleiern. So hatte er für eine teilung 

Sie Alumenkultur m.k 
Das Geſchäft ging jahrelang; bis eines Tages bie Inge 

ßei Berlin gekapert wurde. Der Prezeß dürfte inter⸗ 
effante Einblicke in das Treiben der aler bringen. 

  

Am heutigen Tage begeht einer der erſten Darſdeller 

unſeres Stadtiheater,s der Schanwieler Carl Kliewer, 
tein Biäbriges Bühnenfubiläum. Au jeinen Ebren findet 
bente aben im Stadtiheater eine Aufführmnn von G., E. 

— der Seife“ ſtatt Carl Kliewer ſvielt die 
*D! 

Carl Kliewer wurde am 5. Novemser 1885 in Kalro 

(Legppien) geboren. Sein Bater. Apotbeker von Beruf, in 
Danzig gebürtig. war Nachkomme einer bier altanläſßgen 
Wennd cEe. Nach aufacswungener Sebrzeit in 

einem deutſchen Exvort⸗ und Importbaus in Kairo, durfte 
Carl Kliewer ſeinem langgehegten Wunſche gemäß im 
Jabre 1901 nach Deulſchland. Auf der Theater⸗ und Rede⸗ 

kunſtſchule Senff⸗Georai in Dresden erhielt er ſeine Aus⸗ 
bildung für die Bühnenlaufbahn. Im Herbſt 1905 begann er 
dann ſeine künſtleriſche Tätigkeit am Fürſtlichen Theater in 

Gera. Ueber Oldenburg. Hanau. Gieken, Bremerhaven und 
Bromberg kam er im Jahre 1918 an das Danziger Stadt⸗ 
tiin i wo er ſeitdem an erſter Stielle als Schauſpieler 

ätig iſt. 

Sie komment nicht nach Danzig 
Die Zeugin aus der Tſchechoſlowakei 

Die Schwurgerichtsverhandlung gegen die Wirtſchafterin 
Amalie K. aus Langfuhr, D.e ſchon in der woheß, Woche angeſebr 
war und wegen Nichterſcheinung der Hauptbekaſtungszeugin ver⸗ 

tagt werden mußte, ſollte heute zur Erledigung kommen. Die aus 
der Tichechvſlewalei geladene Hauptbelaſtun 8zeugin iſt aber wieder⸗ 
um nicht erſchienen. Obwohl das Gericht ihr einen Reiſevorſchuß 

Schulumbauten in Oliva — Sie 

In dieſen Tagen fand die ſeierliche Einweihung des Er⸗ 

weiterungsbaues der katholiſchen Schule in Oliva ſtatt, nach⸗ 
dem vor einiger Zeit die Einweihung der evangeliſchen Schule 

erfolgte. Die beiden Schulbauten ſind nach verſchiedener Rich⸗ 

tung hin chäarakteriſtiſch. Beide Schulbauten waren auf, Er⸗ 
weiterung eingeſtellt. Bei beiden ſollte nach den uriprünglichen 

Haupfänen die Erweiterung in Form eines Glebelanbaues 

erfolgen. Bei der ebangeliſchen Schule mußte davon abgeſehen 
weil im Nahß werden, men eines Giebelbaues der von der     

Evanseliſche Schule ů 

Schulverwaltung nachgewie Raumbedarfſ nicht erfüllt wer⸗ 

den konnte. E5 besweecei bewußt 

ein gunz moderner Bauköryer neben die alte, in den 

rüuen der 90fer Jahre gehaltene Faſfade geitellt 

worden Das Geſamtbild der Gebäudegruppe zeigt, daßz es 

durchaus möglich iſt zwei ganz verſchledene Buuiie ueben⸗ 

einander zu ſtellen, ohne daß das Geſamtbild darunter leidel. 

Man könnte beinahe im Gegenteil ſogen, daß durch die ein⸗   ſachen, Haren Formen des iterungsbaues die wenig er⸗ 

überwieſen hat, hat die Zeugin das Erſcheinen abgelehnk mit der 
Bogründung. daß ſie kleine Kinder habe, die ſie unmöglich allein 
laſſen könne. Die Verhandlung wurde daraufhin auf unbeſtimmte 
930 atadi. Damit endete die letzte Schwurgerichtsperiode dieſes 

dahres. ‚ 
  

Sieg der freien Gewerkſchaften 
Die Wablen zur Betriebskrankenkaſſe der Schichauwerft 

Nach fünfljühriger Pauſe wurden am Sonnabend ver⸗ 
gangener Woche die Wahlen zur Beiriebskrankenkaſſe der 
Schichanwerjt vollzogen. Die Wahlen brachten ebenſo wie 
auf der Danziger Werft einen überwältigenden Sieg der 
freien Gewerkſchaften. Die freien Gewerkſchaften haben nicht 
nur ihren Beſitzſtand gewabrt. ſondern ihre Poſition erheb⸗ 
lich verbeſſert. Wie ſtark das Vertrauen der Schichauarbeiter 
zu den freien Gewerkſchaſten iſt, gebt ſchon daraus hervor. 
daß die Kummuniſten gar keine eigene Liſte aufgeſtellt haben. 

Sie haben den Kampf als ausſichtslos aufgegeben. Auch die 

„Chriſten“ und die „Hirſche“ haben eine Schlappe erlitten, 
denn von insgeſamt 30 Sitzen erbielten ſie zuſammen nur 9. 
Die übrigen 21 Sitze fielen den Vertretern der freien Ge⸗ 
werkſchaften zu. 

Im einzelnen erhielten die Liſten folgende Stimmen und 

Sitze: Freie Gewerkſchaften 556 Stimmen, 21 Site; Chriſten 
198 Stimmen, 7 Sitze; Hirſch⸗Dunckerſche 71 Stimmen, 

2 Sitze. Insgeſamt alſo 825 Stimmen agleich 80 Sitze. 

  

  

  

Glückliche architektoniſche Löſungen 
fügen ſich gut in das Stadtbild ein 

  

Katholiſche Schule 

freuliche Architektur des alten Baues nicht mehr ſo kraß in die 

Erſcheinung tritt. ů ů — 
Städtebaulich iſt die jetzige Löſung zweifellos richtig. weil 

dadurch ein neuer, bedeutender Baukörper in die Achſe der 

Kloſterſtraße geſtellt iſt, was ſich mit einer ſommeiriſchen An⸗ 

lage nicht gut hätte erreichen laſſen. ů 
Bei der katholiſchen Schule iſt die Idee des zweiten Giebel⸗ 

anbaues durchgeführt. Um die Mißverhättniſſe. zwiſchen der 

Gliederung des alten und neuen Baues nicht ſo ſtark in die 

Erſcheinung tteten zu laſſen, ſind am alten aukörper einige 

Korrekturen mit geringen Koſten vorgenommen worden. die es 

zu Wege gebracht haben, daß das 

Geſamtbild einen einheitlichen und klaren Eindruck ergibt. 

Die Bauten ſind mit äußerſter Sparſamkeit, durchgeführt 

worden. Bei der evangeliſchen Volksſchule war es möglich. den 

Erweiterungsbau, der aus ſieben Kläaſten, Lehrküche, Hand⸗ 

fertigteitsraum, Abortanlage, Duſchbad mit Auskleideraum 

und Aula beſteht, mit einer Geſamttoſtenſumme von 295 00⁰ 

Gulden einſchließlich Einrichtung fertigzuſtellen. 

Bei dem Erweiterungsbau der katholiſchen Schule war es 

möglich, mit 120 000 Gulden insgeſamt acht neue Klaſſen zu 

ſchaffen, jo daß hier der Durchſchnitisbetrag für die Klaſſe 

rund 15 000 Gulden beträgt. 

n beiden Fällen iſt die vorgeſehene Hauſumme eingehalten 

worden. — 

Durch dieſe Erweiterungsbauten ſind die Raumbedürfniſſ⸗ 

der Voltsſchulen in Oliva für obſehbare Zeit erfüllt worden. 

Beide Schulen haben durch die Anbauten nicht nur in ihrer 

künſtleriſchen Erſcheinung gewonnen, ſondern ſie haben zweiſel · 

los durch die beſſere ſtädtebauliche Eingliederung zur 

Berſchönerung dieſes Stadtgebietes beigetragen. 

Die beiden Umbauten ſind unter Oberleitung von Senator 

Dr.⸗Ing. Althoff, von Regierungs⸗Vaurat Krüger unter 

Mitarbeit von Architekt Riechert entworfen Und ausgeführt 

worden. 

Setziaad inter einem 
Henen drei Uür wurden 

  

Fahrrabdieb. Geſtern nachmittag 

die Bewohner Am Spendbaus 
laute Rufe eines Mannes auf einen Fabrraddieb auſ⸗ 

merkſam, der auf dem geſtoblenen Rade in Kichtung Schloß⸗ 

gaſſe zu enttkommen ſuchte. An der Ecke gewahrte der Vieb 
ein Schuppauto. Er verſuchte zunächſt in Richtung Hevelius⸗ 

platz zu entweichen, doch wurde ihm bier durch einen iſchen 
beamten Ser Weg verſtellt. Mit Hilfe der im Auto inzwiſchen 
berbeigeeilten Beamten wurde der Dieb dann feſtgenom⸗ 

men. Er verſuchte vergeblich, den Beamten klar zu mochen, 

daß es ſich um das geliehene Rad ſeines LicWSääck bandele. 

Jedoch hatte er mit dieſer Auslegung kein Glück. Letzten 

Endes, wenn auch unter heſtigem Lamenkieren. mußte er 

den Weg zum Polizei⸗Präſidium antreten. 

Danzig und die Dentſche Akademie in München. Seuator 

Dr. Strunk iſt am 18. Oktober d. J. auf der Jabreßtagung 

der Dentſchen Akademie München in Herlin zum Senatot 

der Teutichen Akademie gewählt. Damit iſt die Freie Stadt 

Dangig, die früber Handelskammerpräſtdent Klawitter ver⸗ 

trat, erneut vertreten.   
*



— S5 ſieht ihr Dentſchtum ans —— 
Der polniſche Arbeiter erbält die Arbeiterwoßnung. der 

deutſche den Schweineſtall 

Ein deutſcher Beſitzer batte im Winter eine leer⸗ 
ſtehende Wohnung, in die ein deutſcher Arbeiter hinein⸗ 

geſetzt wurde. Im Sommer wollte der Beſitzer die Wohnung 

geräumt haben, um einen polniſchen Unternehmer der 

Saiſonarbeiter hineinziehen zu lalſen. Da ihm dies nicht ge⸗ 

lang, beſchwerte er ſich beim volniſchen dioplomatiſchen 
Vertreter in Danzig. Darauf gelana es dem Beſitzer zu er⸗ 
reichen, daß der deutſche Arbeiter durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher aus der Wohnung hinausaejfetzt wurde. Für ihn 
batte ein aunderer deutſcher Beſitzer einen Schweine⸗ 
ſtall zur Verfügung geſtellt. der in eine Notwohnung um⸗ 
gewandelt wurde⸗ 

Der Bruder des deutſchen Arbeiters arbeitete bei dem 
letzteren Beſitzer und ärgerte ſich über dieſe Bebandlung 
ſeines Bruders. Er ſtellte den Beſitzer dieſerbaſb zur Rede 
zind gebrauchte dabei das Wort Lump. Der Arbeiter be⸗ 
Hhauptet, er habe geſagt: Ibr ſeid alle Lumpen. Der Beſitzer 
behauptet, er allein ſei als Lump bezeichnet worden. Je⸗ 

denfalls entliecß er den Arbeiter friſtlos. 
Die Gewerkſchaft klagte beim Arbeitsgericht auf Zah⸗ 

Uung eines Tagelohns, da ein Grund zu friſtloſer Ent⸗ 
lafſung nicht vorlag. Da ſich der Beweis ſchwierig geſtaltete. 
wie das Wort gemeint mar, wurde ein Vergleich geſchloßen. 
nach dem ber Beſitzer 4 Gulden zahlte. 

Deutſchnationales Meinfall in Stutthof 
Glänzende Erfolge der Sozialbemokraten 

Am Mittwoch batten die Deutſchnatidnalen zu einer 
Wählerverſammlung in Stutthof aufgerufen, wo ſich die 
Abgeordneten Doerkſen, Bertling und Schütz als 
Redner wild gebärdeten. Die Verſammlung war ſtark be⸗ 

ſucht, und die Herrxen freuten ſich ſchon darüber, daß ihre 
Partei ſolche Zugkraft auf die Wähler ausübte. Alle drei 
Redner hatten nun natürlich nichts anderes zu tun, als die 
Sozialdemokratie anzugreifen, die. das wollten fi den Ver⸗ 
jammlungsteilnehmern klar mechen, den Freiſtaat in Grund 
und Boden gewirtſchaſtet babe. Schon während der Referate 
zvurden zahlreiche Zwiſchenruſe gemacht. Ganz ſchlimm 
wurde es aber um die drei deutſchnationalen Parteihäupi⸗ 
Iinge, als für bie Sozialdemokratie der Genoße Mankan 
in einer Kſtündigen Rede ſprach und alle Angriffe der 
Deutſchnationalen widerlegte und den Gählern eindringlich 
por Augen führte, daß einzig und allein die Sozialdemo⸗ 
kratie für das Wobl der arbeitenden Bevölkerung kämpfe. 
Lebhafte Bravorufe folgten ſeinen Worten. — Außerdem 
ſprach noch ein Kommuniſt., der natürlich nichts anderes zu 
tun hatte, als die Bürgerlichen zu unterſtützen. 

Um den Einbruck der Rede bes Genoſſen Mankan zu ver⸗ 
wiſchen, erboben ſich dann noch einmal die brei Deuiſchnatio⸗ 
nalen Redner. Als ſie aber begannen, auf den Marxismus 
zu ſchimpfen, erbob ſich plötzlich die ganze Berſammlung und 
perließ zum Proteſt den Saal. Nur etwa 15 bis 20 Perlonen 
Plieben in der Verſammlung, die kleinen Ueberreſte der 
Deutſchnationalen Anhängerſchaft. Die Dentſchnationalen 
Haben alſp in Sinttbof eine gute Abfahr erhalten and 
Rißchen nicht noch einmal verſuchen, hier im trüben zu 

  

  

14 Jabre alter Schäler verinit. Seit dem Su. Oktvober 
mird der 14 Lubre alte Schäler Heinz Annolleck. zuletzt 
Schießſtange 15 wohahaft, vermißt. Annolleck iit 1.50 Meter 
aroß und ſchlank. bat bellblondes linksgeicheittltes Haar. 
graue Angen und gruße abftebende Obren. Er war bekleibet 
meit blauer Sportbluſe. dunflem Pullower, branner Man⸗ 
cheſterhoſe. bellen Strümpfen und ſchwarzen Haldſchuhen. 
Es beſtebt die ermutung, daß er ſich in Danzig 538b. ir⸗ 
Hafen nuhertreibt urd Gelegenbeit jucht. wmit einem Schiffe 
foriznlommen. Perſonen. die über ſeinen Lerbleid bzw. 
Aufentbalt Angaben machen fönncn. werden gebeten. Karb⸗ 
Eiun g, die — eker Wan ie beim Pyligeiprafß- 
zum, Zimmer 89e. zu geben. baw. Annolleck der nüchiten 

Sliöeidienſtſtelle zuzuffihren. 

Ingend and Theater. Dieſer Tage fand der erte dies⸗ 
iAhrige Bortrag der Dentſchkundlichen Geſellſchaft Fatt. 
Hanns Srnadt. Oerſoielleiter am Danziger Stadtthenter. 
üPrach äber das Tbeme Ingend und Tbeater. Thecter und 
Dentſſchunterricht Die dentige Ingend, ſo führte er cens, 
Eegnügt ‚ch nicht mebr einſettig mit Begeigerung fer charat⸗ 
teriftiſche Adealbilder, wie fie vor allem die Klafßter Reien: 
auch mit den Problemen der Jcit und veutigen (Scieilchait, 
Wie ſie in der Gegenwartsbramatif ibren Mirberichlag Fru⸗ 
den, ringt bie Iugend leidenſchaftlic Gefahr einlertiger 

  

    

Stelungnahme aus Mangel an eigener Lebenserfahrung 
Und geſeſtigter Weltanſchauunerbeſteht dabei. zumal. paäu die 
ebenſo einſeitige Geſtaltung durch den Dichter leicht heraus⸗ 

fordert. Trotzdem hat die Beſchäftigung mit modernem 

Problemdrama für Jugendliche große Vorteile, weil viele 
Anregungen davon ausgehen und erite Anjätze zu kritiſcher 
Stellungnahme geweckt werden. Die Schule muß im Lehr⸗ 
plan neben klaſſiſchem Beſis vor allem auch das moderne 
Drama ſtark berückſichtigen, um ſo zwiſchen Unterricht und 
lebendigem Theater verbindende Brücken zu ſchlagen. Dazu 
können auch gelegentliche Schulaufführungen beitragen, doch 
müſſen ſie ſtets ſcharf als Laienſpiele ſormuliert und be⸗ 
grenzt werden. Die Jugend erhält dadurch die Erkenninis, 
daß verſtandbeitimmtes Leſen in der Schule exſt im Erleben 
des Geſtalt gewordenen Dramas auf der Bühne letzte Er⸗ 
füllung findet. 

7 Schter- 
Dersorgungs- 
DersiGderun? 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater. Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volleée Aussteuer- 
Versi cherungssumme 

am Mochxeifs fage 
  

Spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensrersicherungs-Unstalt 
Westureuflen 

im Verdande öflenthüöcher Lebensversicherngsanstalten 

in Deutschland 

DANZ2Z IG. Süberhütie 

Zur Becuemlichkeit der Etern läßt die Anstalt die Beitrage 
Tur abgeechlossene Töchferrerrorgungrrerricherungen ſe nach 
Wunrch monntilich. . 13 oder Ahrlich durch Anstalrskasterer 

rneg übolen⸗ 

— b — 

Den äraIicer Diean ren an morsisen Toce ans 
Danzig: Dr. Kielinacr. Brsibaunfengaie 35118. Tel. 21 S. Se. 
Eurtsbelker: Dr. Abrabeniebn. Breitgaßſe 120. Tel. 285 S4. GSebnrrs⸗ 

  

    

   

Velfer Bycßfcld. Langer Karft Tei. 222 18. — An Lang⸗ 
inD CSütryn. Raremes 19. Tel. Eiser. Gebazrsbelßer: 
DX. Ai. Seustkrrs . Tal. 412 G. — In OüisSe: EzL. 

in. Amm Kailertkeg 2. Tel. 510. — In KenfabzsSaiirr-⸗ 
Dr. Axrczfowiki. Otrirecr Strast 6=. Tel. 232 S. — Ax Sbra⸗ 
Dr. Barem. Sanrtüäreht 10. Tel. Si 12. Den zabanräir⸗ 
Licht à Dicad reriescn ven zu—12 Uer in Denzis: Dr. ScShglse, 
Sauggane 56.— An Lenasinbr-. Tz. Keiscz. Sanstkräse 329.— 
SeisSverbasd Testiscr De Ken inx Tanxs:? 
445—12l. Kaliich. Sgligt-Sein⸗-Sade 2. Räcksnis. Zenergase „.— 

In Sansfzht: Kar. Hanstrese 32. 
Nuassienk der Apacherr Cfreve: Dis 1. Xerenber- 

AAmns-Auetbefc. Sanger Narkt I: Serelins-Apothefr. Käsm k-: Ste⸗ 
IanzeE-Abeterke. Ercilgase S. Selneris-Aretbefe. Kennk. Narkt = 
— In LanAHfADr- Xchenir-ArEETr. XcAüSHIAnE 28 — &X 
Xenfahrralfer: Aruebeft e ‚erz Adler“. O 
Stynte A. — Au SgaDHAChirt-SbTo- Sirrr⸗-Krerbeke. Stant⸗ 
Ariet 2 In HenrsSEDr- Areabefr Senbube. Ex. Serbahernör 1. 

    

  

   

      

  

    

  

Eijenbahner vroteſt leren 
Anläßlich einer polniſchen Schulfeier in Neujahrwaſſer 

hielt der Hafenbaumeiſter des Danziger Hafenausſchuſſes 
Roſochowicß eine deutſchfcindliche Rede und ſtellte eine 
Eniichließung zur Annahme, in der es hieß, daß Danzia als 
Hanptitadt der Kaſchnbei zur polniſchen Mutter gehöre nub 
ön dieſer wieder zurückkehren müſſe! ů 

In einer ſtark beſuchten Verſammlung von Eiſenbahn⸗ 
beamten und Angeſtellten des Hafenausſchuſſes wurde gegen 
dieſe Ausfälle proteſtiert und bedauert, daß ein Beamter 
des Haſenausſchuſſes, der in Danzig Gaſtrecht genießt, auf 
diefe Weiſe Uneinigkeit in die Reihen ſeiner Mitarbeiter 
trage. 

Es wurde von den Verfammelten die Entfernung des R. 

vom Dienſt und die Einleitung einer Unterſuchung gefordert. 
Sollte die Unterſuchung ergeben, daß R. die Forderungen 
aufgeſtellt habe, dann muß er entlaffen und ausgewieſen 
werden. 

Eine eutſprecheude Entſchließung 
Stellen zugeleitet worden. 

  

iſt den zuͤſtändigen 

  

Machgefechte zur „Falke“Fahei 
Der Streit um die Hypothelen 

Die Abenteuerfahrr des deutſchen Dampfers „Falke“ von 

Gdingen nach Venezuela zum Sturz der Regierung Womez wird 

in den nächſten Tagen auch vor dem Pariſer Zivilgericht ein Nach⸗ 
ſpiel haben. Der Führer der revolutionären Expedition, General 

Delgado, der bei dem Landungsveriuch in Benezuela getötet 
wurde, hatte dem Hamburger Reeder als Sicherheit für die Expe⸗ 
ditionskoſten eine Hypothel auf zwei Mietshäuſer in Paris gegeben. 
Die Hamburger Firma hatte ihren Anſpruch an einen Holländer, 
Florsheim, abgetreten. Dieſer verlangt nun von den Erben des. 
Geuerals die Zahlung. Die Erben aber weigern ſich mit der 
Begründung, daß die Hamburger Reederei ihre Verpflichtungen 
nicht erfüllt habe und daher in der Hauptijache für den Mißerfolg 
der Expedition verantwortlich zu machen ſei. Ueberdies ſei der 
Hypothekenvertrag ein Teil eines unmoraliſchen Handels, der der 
öffentlichen Ordnung zuwiderlauje. Das Gericht könne alio den 
Verirag nicht anerlennen und müſſe ihn annullieren. Man darf 
auf die Entſcheidung des Pariſer Gerichts geſpannt ſein. 

Wocheuſpielplan des Staditheaters Danaig. Sonntag, den 
26. Oktober, 19½2 Uhr: „Mit dir allein auf einer einſamen 
Inſel“. — Montag, 191½ Uhr (Seric I): „Grand Hotel“. — 
Dienstag, 19½ Uhr (Serie II): „Das Land des Lächelns“.— 
Mittmoch, 191: Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die Freie 
Volksbühnce. — Donnerstag. 1972 Uhr (Serie III): „Das 
Wlöckchen des Eremiten“. — Freitag, 19%½ Uhr (Serie- IV): 
Neu einſtudiert: „Der Wildſchütz.“ Komiſche Over in drei 
Akten von Albert Lortzing. — Sonnabend, 19˙2 Uhr: Ge⸗ 
ſchlonene Vorſtellung für die Freie Volksbühne. — Sonn⸗ 

tag, den 2. November, 1974 Uhr: „Das Land des Lächelns“. 
Montag, 19•2 Uhr (Serie D: „Der Wildichüs“. 

Neur Erwerbungen des Landesmuſeums. Das Landes⸗ 
mujeum in Danzig⸗Oliva hat vor kurzem ſeine Neuerwerbun⸗ 
gen an Danziger Anſichten ausgeſtellt. Es handelt ſich dabei 
um ſehr ſelicnc und ſchöne Blätter. Ferner wurden im Speiſe⸗ 

ſaal des Schloſſes Radierungen Profeſſor B. Hellingraths aus⸗ 
gelegt. Aus der ſebr ſtattlichen Sammiung des Landesmuſeums 

kind ſehr ſchöone Stücke ausgewählt, die Hellingraths Kunjt be⸗ 
jonders kennzeichnen und ſeltenere Anſichten von Danzig brin⸗ 
gen. Zwei Blätter mit Geſamtanſichten der Stadt leiten die 
Ausſtellung ein, die im weiteren das Straßenbild. Häuſer⸗ 

gruppen und Einzelhäuſer, Kirchen, Tore und Türme, DBilder 

von der Mottlau und aus der Umgebung der Stadt zeigt. An 
den Wänden hängen Aquarelle von alten Speichern. ferner eine 
ſehr jchone Anſicht der Marienkirche und eine Bleiſtiftzeichnung 
der Trinitatiskirche. Ein Schaukaſten enthält Beiſpiele für 
Hellingraths Zeichen⸗ und Nadiertechnik, ſo daß die Ausſtellung 
gut geeignet ſcheint, in das Schaffen des Künſtlers einzufübren. 

  

  

  

Sterbejalle im Standesamtsbezirk Laugfuhr. . 
meichenneller Friedrich Will, 47 J. — Landwirt Karl Dob⸗ 
beck. 7 J. — Unchbelich 1 Tochter, 1 Tag. 

Sterbeijälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaffer. Ar⸗ 
seiter Hermann Lieich, 62 J. 10 M. — Sohn Kurt des See⸗ 
iahrers Heinrich Salde, 1 J. 6 M. 

Sterbefälle im Standcsamtsbezirk⸗-Ohra. Kleiurentner 
Jobann Eduard Ferdinand Bölke, 72 J. 4 M. — Unehelich 
1 Sobn. 3 W. 

    

1 
19. Fortſetzung. j 

eine Bedingungen“, entgegneit fr ? Wenn kS5 
Obien näht vbl. Sranchen Sre es Migt an lun- ‚D/ 

  
      

far ße eine neuerlicte Dembfianna. nber die ſte nicht hin⸗ 
tern. io ſehr ft ich arch Femüßte. den Nännern gerrcht 

*iEINEA, iicren Scaen ßße Ses Arrreibgariae Indirissum 
irn Seisretd erklickt Hatte. Seiche Taftlyfigteit, welcke In⸗ 
famnir. iich mit ihrti Priratieben zu keichäftigen: So nit fie 
üüich erntleann gie Es Ler Ansesenie Srabem in ibre Baß⸗ 

Der geseaüber Jre Barmet GmsEblich reriaat Bafte? 
Ein nererltüher Alic anf ibre Ubr Pewies ihr, Nas 

ittinzdans kereits fämt Sierteläanben fortgchlieben er. 
Er dies entmeber cuf gurbe Sämierigfeiten. nder er ver⸗ 
Poeid de Aidl er Vimem Sterpens, antt Lesi: AIIM viel 
Täiell Se vücdt ven feinee Stharftux. beute XEk. Ee er 
ihr Setßer geßßel als fräber. 

„ ůꝛ E üb ů ů 

Iühsiiggt Waz. 151IEE iE Writ, 25E Herrſchaßten Fäiten ßßs Masd 
D ees Meeren Een irr eänehr . aust Ees Ses 

— 

Sufanne hielt den Atem au. So überraſchend war dieſes 
Bild nor ibr aufgetaucht. daß ſie in den ertten Sekunden 

  

nicht Peg was ñe bier erblickte. Dann überrann es ſie 
nedendhe ber ſie wußte ſich nicht zu erklären, was in ihr 

  

borging. Sie xat zurück. jo daß ſie auch weiterhin verbor⸗ 
gen blieb: doch ße konnte ſich nicht losreisen, ſie mußte 
immer wieder auri das junge Paar ſchauen, das ſich bin⸗ 
gebungsvoll der Gewalt dieſes Einander⸗Findens überließ. 

ü Werkwürdig, eine aroße Trauer fiahm plöslich von Su⸗ 
jaune Beſitz, ein &Kfübl, wie jie es bis dahin nicit gaekanr: 
batte. Sie ſab den Mann, den ſie nur im Bannbeszirk des 
Bernies fannte, mit einem Male jſo verändert: er konate 
ſich zu dieier blonden Frau jp tief herabbeugen, er ließ ietst 
die keiden Schläger ins Gras fallen, um die Linke zu einer 
nnendlich zärflichen Bewegung frei zu haben., mit der er 

üner das Haar ber Fremden ſtrich, von deren Anweſenheit 
in Birkeniee Suſannè bis zu dieſem Augenblick nicht ge⸗ 
ronbt Patte. 

Die fiedende Hitze, die ſie zuerſt empfunden hatte, wich 
einer Kälte, Sie ſich bleiern auf ihre Glieder leate. Waren 
Nichard Nicolai an das Mäbdchen plötzlich auf ſie zugegan⸗ 
gen. Enjanne wäre nicht fähig aeweien, ihnen auszuweichen. 
Es wirfte auf fie wie eine Beßreinng, als in einiger Ent⸗ 
fernung die Stimmt Chrinian Lindemanns erklana, der 

ü rief: Hennn Micelai .. die Balljnngen ſind da. Ihr 

    
Eöünnt anfangen 

Wottlob, als Sie beiden auseinanderiuhren, als der In⸗ 
genienr dic Schlager anjbob, da wandten fie ſich in die ent⸗ 
Segengefetzte Nächtnna und verſchwanden um Fe nächſte 
EScke. Dort laa der Tennisvplas, auch Suſannes Ziel. 

Sie folgte erü nach langen Minuten, in denen ſie ein   
Baerttsaärdiges Sviel irteb. Sie blies an dem Fliederaebnich 

ſteten, betruchiete mit einer jeltiamen Kührnnga die friſchen 
Sränen Blätter Ses Skrauches, nahm ſie in die Hand, ſtrei⸗ 
elie fte, ſchättelle lächelnd den Kosf 

EErE ſte eigentlink dechte. 
und wußte nicht, 

Wortſetung tolat' 
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Aenverker Werbrecherfallen ———— 

Der Detektiv als Schatten 
Ein Syſtem, das veraltet iſt — Der Ueberfall auf das Poſtauto — Weibliche Lockſpitzel 

Nicht nur in veralteten, fondern auch in modernen Kri⸗ 
minalromanen lieſt man nicht ſelten, daß „der Detektio dem 
Perdächtigen tagelang wie ſein Schatten folgte“. In Wirk⸗ 
lichkeit hat die Kriminalpolizei das Syitem der „Beſchat⸗ 
tung“ — einſtmals ſo beliebt, im Zeitalter des Autos, des 
Telephons und der von Menſchen wimmelnden Großſtadt⸗ 
ſtraßen jedoch nutzlos geworden — längſt mit moderneren 
Methoden vertauſcht. 

Vor etwa zwei Jahren hielten zwei ſchwerbewaffnete 
Gentlemen auf einer Landſtraße im Staate Neuyork ein 
Poſtauto auf und erleichterten ſeinen Inhalt um Aktien im 
Werte von etwa 100000 Dollar. Die Pyſt beſaß ein genaues 
Nummerverzeichnis, und Serien⸗ und Stücknummern jeder 
einzelnen geſtohlenen Aktie wurden noch am gleichen Tage 
durch das Radio im ganzen Lande bekanntgegeben. Wochen 
verſtrichen, und keine einzige der geſtohlenen Aktien wurde 
zum Kaufe angeboten. Dann erfuhr man, daß ein kleines 
Bankgeſchäft im Mittelweſten in den Beſitz zweier geſtohle⸗ 
ner Wertpapiere gelangt war. Der Verkäufer hatte ſich aber 
entfernt, bevor der Kaſſier bemerkte, daß die Stücke aus 
einem Poſtraub ſtammten. Immerhin konnte eine vber⸗ 
flächliche Perſonenbeſchreibung gegeben werden. Sie wurde 
ſogleich im Rundfunk bekannt gegeben. Dennoch hinderte 
ſie nicht, daß zwei weitere Aktten in einem Bankgeſchäfte 
des Nordweſtens verkauft wurden. 

Einige als verdächtig vorgemerkte Perſonen wurden 

uhne Ergebnis. „ ‚ 
Die Roſtverwaltung legte die Sache ſcheinbar ad acta, 

übergab ſie in Wirklichkeit jedoch einem ihrer fähigſten De⸗ 
tektive, dem Inſpektor James Doren. Der ſetzte ſeinen 
Strohhut auf, verließ ſein Büro und blieb verſchwunden. 
Wochen verſtrichen. Eines Tages blieb ein korpulenter Herr 
vor einem erſt vor kurzer Zeit eröffneten Bankgeſchäfte 
ſtehen und las die Ankündigung, daß hier Aktien and Schuld⸗ 
verſchreibungen zu „den beſtmöglichen Bedingungen“ gekäuſt 
und verkäuft würden. Seinen ſchwarzen Koffer in der 
Hand tragend trat er an den Schalter, hinter deſffen draht⸗ 
vergittertem Fenſter ein funger Beamter ſaß. Am Neben⸗ 
tiſche war ein anderer Beamter eifrig mit dem Sortieren 
von Wertpapieren beſchäftigt. Der Beſucher nannte einige 
Eiſenbahnaktien und fragte, ob die Bank den vollen Kurs⸗ 
wert bezahle. „Wir zahlen den Marktpreis“, ſagt der Schal⸗ 
terbeamte. „Ja, aber welchen Marktpreis? Denſelben, zu 
dem die Papiere heute an der Börſe gehandelt werden?“ 
fuhr der mißtrauiſche Kunde fort. Er entnahm ſeinem 
Handkoffer zwei Aktien und reichte ſie dem Beamten. 

„Hundert Dollar,“ erwiderte dieſer, „hundertvier und 
keinen Cent weniger“, verlangte der Beſucher, der genau 
wußte, daß die Papiere zuletzt mit 112 gehandelt worden 
waxen- Der. Schalterbeamte griff nach dem Telephonhörer 
und kritzelte einige Ziffern auf einen Streifen Papier, als 
wollte er eine Kalkulation vornehmen. Er telephonierte und 
wandte ſich dann wieder an den Kunden 

„Einen Angenblick. Ich muß den Manager fragen, 
— ob wir 104 bezahlen können. 

Der Manager trat hinzu, nahm den Pavierſtreifen zur 
Hand, den der Beamte vorher beſchrieben hatte, und als der 
voxſichtige Kunde ſeinen Handkoffer wieder ſchließen wollte, 
ſah er plötzlich einen Revolver auf ſich gerichtet. Während 
der Schalterbeamte ihm Handſchellen anlegte, konnte „Ma⸗ 
nager“ Doran ungeſtört den Inhalt des Koffers Lurchſuchen 
bed darin nicht weniger als 87 000 Dollar in Aktien ent⸗ 
ecken. —— 
Das Banlgeſchäft, von niemand anderem als dem In⸗ 

ſpektor Doran ins Leben gerufen, erfreute ſich ungeachtet 
ſeines kurzen Beſtebens bereits eines vorzüglichen Rufes — 
namentlich in der Neuyvorker Unterwelt. Die geheimen Ver⸗ 
bündeten des Inſpektors hatten dafür geſorgt. daß die neuen 
Bankiers in Verbrecherkreiſen bald als diskrete Käufer ge⸗ 
ſtohlener Wertpapiere galten, und — der geſuchte Poſt⸗ 
räuber war prompt in die Falle gegangen. 

Die Firma beſteht übrigens weiter. 
hat ihr nichts anhaben können. ů 

Ohne ihre „dickey birds“ (Vögelchen) — wie die Neu⸗ 
yorker Polizei höflich ihre Lockſpitzel nennt — 

wäre ſo manches Verbrechen nnanfgeklärt geblieben. 

Keine Polizei der Welt gibt gern zu, daß üe Spitzel verwen⸗ 
det, weil das als verwerflich und gefährlich gilt. Solche 
Helfer kommen die Poliszei in der Tat teuer zu ſtehen. Die 
einzige Art, in der die Polizei ibnen Bezahlung gewähren 
kann, iſt die, daß ſie Verſehlungen ihrer Helfer, die ſich vor 
längerer Zeit abgeſpielt haben und ungeahndet geblieben 

Der Börſenkrach 

ſind, vergißt, oder daß ſie Speak eaſies“ (Stätten verbote⸗ 
nen Alsoholgenuſſes) und Spielhöllen aufſuchen dürfen, ohne 
bei einer Razzia behelligt zu werden. Maucher Lockſpitzel 
wird ſchließlich eine gefährlichere Macht als die Detektive, 
denen er Dienſte leiſtet. 

In den ſchwierigſten Fällen hat man ſtets weibliche Spitzel 
verwendet. Eine bieß Murtle, eine aus Irland ſtammende 
Kanadierin. Ein kanadiſcher Bankräuber hatte ihren Bru⸗ 
der auf die Bahn des Verbrechens gelockt. Sie wies ihm 
mehrere Mordtaten nach, und der Bandit wurde nach Ka⸗ 
nada ansgeliejert und dort gehbängt. Aber ihre aufregende 
Arbeit rächte ſich an ihr. Sie glaubte ſich ſtets verfolgt. 
So vertraute ſie ſich keinem Fahrſtuhl an. weil ſie glaubte, 
jemand könnte ihn zum Abſturz bringen, und klomm itets 
die zwölf Stockwerke, die zum Polizeibürv führten, hin⸗ 
auf. Eines Tages brach ſie zuſammen und mußte in eine 
Anitalt gebracht werden. 

Es Nüirfte nur wenig bekannt ſein, daß die Gilde der 
Taſchendiebe in Neunork im Ausſterben begriffen iſt, und 
daß die Polizei 0 — 

die Zahl ibrer Taſchendiebeiveaialißten“ weſenilich 
ü eingeſchrãnkt 

hat. Ein Bekannter aus Berbrecherkreiſen berichtete über 
ein Geſpräch, das er kürzlich mit dem ehemals berüchtigten 
Taſchendieb „Carlie the Wire“ gebabt hat. Charlie hatte 
eine zwölffährige Kerkerſtrafe abſolviert und dachte daran, 
ſein altes Gewerbe wieder aufaunehmen, denn er hatte große 
Erfabrung in der „Bearbeitung“ von Straßen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnzügen, Kaufßänſern und Verſammlungslokalen. Aber 
er machte die ſchlimmßen Erfahrungen. Wohl gelang es 
ihm, einige Börfen zu entwenden. Kder was war der In⸗ 
balt? Ein paar Nickel und ſchäbige Ceuts. Wenn er an 
einer Straßenecke gehettelt hätte. wäre die Ausbente größer 
gewejen. Und in Brieftaſchen fand er überhaupt kein 
«ares Geld, londern lediglich Scheckbücher. die für ihn völlig 
„ertluâ waren. Niemand trägt mehr Geld bei ſich. Und   

wie ſteht es mit den Taſchenuhren?“ lautete die nächſte 
Frage. „Du Idiot, weiſt du nicht, daß heute jedermann 
Armbanduhren mit Spezialverſchluß trägt. Verſuch' mal, 
ob du ſo eine klauen kannſt!“ erwiderte der Gewährsmann. 
„Utit Krawattenadeln hab' ich früher Glück gehabt!“ — „Du 
lebſt wohl auf dem Monde. In Neuyork trägt kein Menſch 
mehr Krawattennadeln“. So gab Charlie ſein liebgeworde⸗ 
nes Gewerbe auf, denn wegen einiger lumpiger Nickel wollte 
er es nicht riskieren, gefaßt und diesmal wegen Gewohn⸗ 
beitsdiebſtahls zu lebenslänglichem ſchwerem Kerker ver⸗ 
urteilt zu werden. Howard Mevellan⸗Neuyork. 

Noch heine Klirheit iber Ubdorf 
Ein neuer Toter geborgen — Wie man helfen könnte 

Die Zahl der Osſer der Grubenkataſtrophe iſt, nachdem 
in der letzten Nacht noch zwei Verletzte im Krankenhaus ver⸗ 
ſchieden ſind, mit 258 ſeſtgeſtellt worden. Geſtern konnte noch 
aus der Hanptſtrecke der aöb⸗Meter⸗Sohle die Leiche des 
Führers einer verſchütteten Benzollokomotive geborgen 
werden. Dieſe Lokomotive ſpielt inſofern eine Rolle, als 
bei einzelnen die Meinung laut wird, daß durch ſie mög⸗ 
licherweiſe die Schlagwetter entzündet worden ſind. Am 
wahrſcheinlichften könute ſein, daß die Exploſion über Tage 
an der Hängebank des Schachtes erfolgte. Was hier explo⸗ 
dierte und wie die Exploſion eutſtanden ſein könnte, iſt 
aber noch vollkommen unbekannt. Nach ben bisherigen Feſt⸗ 
tellnngen der Unterſuchung hat eine Exploſton im Abbau 
er Grube nicht entſtehen können. 

Der Tag der Trauer 

Im Laufe des Freitagnachmittag haben die Hinter⸗ 
bliebenen ihre Toten, die in der Waſchkaue der Zeche Anna! 
würdig aufgebahrt liegen, aufſuchen können. Es iſt er⸗ 
ſchütternd, die Vorbereitungen für die heute ſtattfindende 
Trauerfeier mit anſehen zu müſfen. Ganz Alsdorf iſt eine 
Stätte der Trauer.   Heute werden die Trauerfeierlichkeiten durch Gyttes⸗ 
dienſte in der katholiſchen und evangeliſchen Kirche einge⸗ 

  

      
  

Sess SSess- 

Das REaätsel ven Mashftersted: ů —————— 

  

leitet. Die Gemeindevertretung von Alsdorf hält um 8.15 
Uhr eine Trauerſitzung ab. Um 7410 Uhr nimmt die Trauer⸗ 
feier im Zechengebände, die auch durch Rundfunk verbreitet 
wird, ihren Anſang. Es werden ſprechen, Generaldirektor 
Weſtermann vom Eſchweller Bergwerksverein, ein Ver⸗ 
treter der Arbeiter, der Reichsgarbeitsminiſter, der preußiſche 
Handelsminiſter und Geiſtliche der drei Konfefſionen. An 
der Trauerfeier können nur die nächſten Angehörigen, Ver⸗ 
treter der Behörden, der Organiſationen, der Betriebsver⸗ 
tretungen in beſchränkter Zahl teilnehmen. Den freien 
Bergarbeiterverband wird der erſte Vorſitzende, Reichstoags⸗ 
abgeordneter Huſemann, vertreten. 

Die Urſache nicht geklärt 
Ueber die Sitzung der Grubenſicherheitskommiſſion, die 
in der Hauptſache der Information des am ſpöten Nach⸗ 
mittag eingetroffenen Oberberghauptmanns, des vberſten 
deutſchen Bergbeamten, diente, wurde keine offizielle Ver⸗ 
lautbarung herausgegeben. Es verlautet jedoch ſicher, daß 
der Exploſionsherd auch geſtern noch nicht geſunden werden 
konnte. Von den acht Benzollokomotiven ſind ſieben in 
Ordnung befunden worden. Die achte, in der man eine Ur⸗ 
ſache des Unglücks zu vermuten geneigt iſt, liegt noch unter 
Eünem größeren Bruch, der noch nicht aufgeräumt werden 
onnte. 

  

  

Das wäre eine Tat! 

Die „Rheiniſche Zeitung“ ſchreibt in ihrer heutigen Aus⸗ 
gabe zu dem Unglück in Alsdorf u. a. folgendes: Das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1929/30 des Eſchweiler Bergwerksvereins A.⸗G. 
erbrachte einen Gewinn von 3 298 880 Mark. Davon ſollen 
14 Prozent Dividende verteilt werden. Der Aufſichtsrat ſoll 
insgeſamt 106 880 Mark Tantieme bekommen, das wären 
alſo für jedes Mitglied 6680 Mark. Hierüber ſoll in der 
am 31. Oktober in Aachen ſtattfindenden Hauptverſammlung 
Beſchluß gefaßt werden. Dem Aufſichtsrat gehören aus Köln 
u. a. an: Bankier Dr. h. c. Louis Hagen, Generaldirektor 
Dr. Zapf von Felten & Guillaume (Karlswerk) und Bankier 
Freiherr Alfred von Oppenheim vom Bankhaus Salomon 
Oppenheim. Wie wäre es, wenn die Herren erklären würden, 
daß ſie der kommenden Aktivnärverſammlung eine andere 
Art der Gewinnverteilung, etwa eine entſcheidenbe Herab⸗ 
ſetzung der Dividende auf das zinsübliche von 6 Prozent 
vorzunehmen und die verbleibenden 2 Millionen Mark an 
die Hinterbliebenen von Alsdorf auszahlen laſſen wollten? 
Wie wäre es, weun die drei Kölner Auſſichtsräte erklären 
würden: Aus dieſem Totenſchacht fließt kein Geld in dieſem 
und im nächſten Jahr in unſere Taſche. Wir verzichten auf 
die Aufſchtsratstäntieme für zwei Jahre. Das wird eine 
Tat ſein, die der letzte Kumpel verſtehen wird! 

rrrrrrrrrr   

ů. 

  

Mienſchen, 
die dem Tode 
ſtumdenlang 

ins Geſicht fahen 
Gerettete Knappen der 

Grube Anna II aus Als⸗ 
dorf mit ihren Rettern. 

Kochs Alibibeweis geglückt? 
Die Stieiſöhne, die gegen ihn ausſagen, nennt er „Lügner“ 

Noch immer ſtellt der Halberſtädter Mordprozeß, in dem es 

um die Frage geht, ob der Angeklagte Koch den Bergwerks⸗ 

direktor Kramer aus Nachterſtedt am 19. Februar d. J. aus 

dem Kinterhalt erſchoſfen hat oder nicht, einen Kriminaliall 

erſter Ordnung dar. Nachdem am Donnerstagabend der Zeuge 

Brandt unter ſeinem Eid konkrete Angaben darüber gemacht 

hatte, wie er zur ftaglichen Mordzeit von 7 bis 7.15 Uhr 

abends mit dem Angeklagten zuſammen in ſeiner Wohnung 

gejeſfen hätte, kam es zu Beginn der Freitagverhandlung aufs 

neue zu bewegten Szenen, deren Deutung abermals eher an 

die Unſchuld des Angeklagten glauben laſſen darf als an leine 

Schuld. Staatsanwalt Breiſig teilte mit, daß er einen Briej 

erhalten habe, in dem es heiße, daß die Heine Elfriede Koch. 

die zwölffährige Tochter des Angeklagten, ſich anderen Kindern 
gegenüber dahingehend geäußert habe, daß ihre Springichnur 
noch dageweſen ſei, als ihr Vater ſchon verhaftet war⸗ Es 

handelt ſich um die Springſchnur, die zur Verſchnürung des im 

Mühlgraben gefundenen Gewehrpaketes benutzt worden war.) 

Elfriede ſoll den anderen Kindern geſagt haben, daß ſie es 
nicht verraten folle. 

Der Staatsanwäalt beantragte, Elfriede und die Freundinnen, 

zu denen ſie ſich in dieſem Sinne geäußert haden foll. hierüber 
zu bernehmen; das Gericht beſchloß entſprechend. 

Als Elfriede Koch nach einigen Stunden eintraß, warde ihre 
Ausfage mit der grüßten Spaunung erwartet. Im Gegenſaß 
zur letzten Vernehmung war das Kind diesmal ſehr äurück- 
haltend. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob es ausjſagen wolle, 

jchwieg es eine Weile und erklärte dann leiſe: „Ich ber⸗ 

weigete.“ Bei dieſer Antwort ſeines Töchterchens brach der 
Angeklagte Koch zuſammen und ſchluchzte in lich Hinein   

Die beiden Freundinnen, die zum gleichen Thema vernom⸗ 
men wurden, zwei Schülerinnen im Alter von 12 und 13 KE 
ren, erklärten, daß das, was in dem Briefe ſiehe, Elfriede nicht 
direkt zu ihnen, ſondern zu anderen Kindern geſagt habe — 
zu Kindern, die die Zeugen nicht nennen konnten: infolgedeſſen 

kann das Gericht dieſen Angaben auch keine weſentliche 
Bebeutung beimeſſen. 

Die Stiefföhne des Angeklagien, die beiden Zeugen Alwin 

und Hans Stölzer, belaſteten Koch außerordentlich, indem ſie, 

allerdings ohne nähere konkreie Angaben, behaupteten, daß ſie 

von dem Angellagten aufgefordert worden ſeien, ihm bei der 

Erſchießung Kramers zu helfen. Außerdem machten die Söhn⸗ 
noch Aue möglichen anderen belaſtenden Ausſagen, die Koch 
als „eriundene Lügen bezeichnete. Die Brüder Stölzer repli⸗ 
zlerten eniſprechend, es ging ſehr ſtürmiſch zu. ů — 

Ein als Zeuge vernommener Polizeiwachtmeiſter Schmidt 

aus Hoym beſtätigte die Darſtellung der Frau Koch, die ihren 

Mann bekannilich der Mordtat bezichtigt. Danach ſoll der An⸗ 
geklagte bei ſeiner erſten Vernehmurg auf der Polizei in Hoym 
ſeiner Frau zugeruſen haben, daß ſie angeben ſolle, daß man 

am Mordabend gemeinſam um 8 Uhr Abendbrot gegeſſen habe. 
Eine andere verbächtige Aeußerung Kochs ſoll ſein⸗ 

„Es kann ja lange dauern, aber einmal kriegen ſie ihn doch““ 

Das Gericht beſchloßs, aus Berlin den Sachverſtändigen 
Profeſſor Strauchnkommen zu laſſen. Profeſſor Strauch ſoll 
Frau Koch und thre Tochter Elfriede helben Jeng um feſczu⸗ 
ſtellen, ob der körperliche Beſund der beiden Jeugen Einfluß 
auf ihren⸗ jeweiligen ſeeliſchen Zuſtand haben kann. Ein 

lobenswerter Eerichtsbeſchluß; man möchte wünſchen, daß 
überall ſo fortſchrittlich, ſo wiſſenſchaftlich⸗aufgellärt prozediert 
werden möge.
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12. Fortſesung. 

„Ovoch nee, warum denn? Meinetwegen gerne. — Aber, 
was wird denn Ihr Mann dazu ſagen?“ 

„Sie warf einen Blick auf Herrn Marders Geſicht. Das 
blieb undurchbringlich. „Ich wüßte nicht, was ihn ſtören 
könnte,“ ſagte ſie unſchuldig. 

„Ich auch nicht,“ lachte Tom ausgelaſſen. 
ſehr ie aoß iün galf 

Sie goß ihm Kaffee ein und reichte die Taſſe hinüber. 
Tom wollle ſich aufrichten. ie 5 

Frau Ja⸗ „Au“ — ſchrie er und ſchnitt eine Grimaſſe⸗ 
klomicz ſah ihn voll fraulichen Mitleids an. 

„Warten Sie, ich helfe Ihnen, Sie armes Tierchen.“ Sie 
ariff geſchickt unter das Kopfkiſien und richtete ihn auf. 
Ibre volle Bruft lag dicht über ſeinem Kopf. Tom ſtrich mit 
einem glühenden Blick darüber hin. 

Frau Zaklowica ſah wieder unauffällig zu Herrn Marder. 
„Marder, beſorgen Sie mir doch ſchnell ein Pfund — ah 

— Spickaal.“ befahl Tom ungeduldig. 

„Jetzt?“ Marder ſchüttelte den Kopf. Er wollte nicht 
verſtehen. 
— morgen Abend —“ war die derbe Antwort. „Aber 

„Tun Sie ihm doch den Gelallen, bal Frau Jaklowicz 
ſanf.„ir müßßen dos krantt Gind ein ßchen Pflenen 
* Tom knurrie und warf Marder einen böſen Blick zu. 
Verſchwand der noch nicht? „Bringen Sie mir ja nicht die 
Klapperſchlange, die da unten deim Krämer feit tanſend 
Dahren liegt. Holen Sie den Aaal in einem anſtändigen 
Delikateſſengeſchäft. Ich babe neulich am Potsdamer Platz 
einen guten geſehen. Fabren Sie dorthin. derßanden? Ich 
ſeh's auf dem Einwickelpapier, wober er iſt!“ 

Herrn Marders Rücken drückte bochmütig moraliſche 
Entrüſtung aus. Sein Zuziehen der Türe im⸗ 
pertineni biskrei. ehbe ane wer Sirert in 

Maraot Jaklowics ſah ihm unruhig nach. 
Tom bielt zum erſtenmal ein Weib in den Armen, das 
Lehſen wertciiihen it Dü Sie umfaßte ihn mii der 
reifen, unerſättlichen Gier der angſam verbläbenden 
Dieſer ſtarke Mann war ihr ein Jungbronnen. Fran. 

„Sie wußten nicht, daß ſoſt eine Stunde vergangen war, 
Aaen Db aud ihrem —— Aümcrerign Fran Jaklowicz 

ar dem Spiegel und ordnete idre Friſur. Draußen 
wmurde ein ſtarker Schritt börbar. inre Frnan = 

Taau Hurt,“ ſagte balblant Tom. 
Frau Jaklowicz glitt in einen Stubl am Feun 

wann wyllen Sie ſich die Wotmung Auſehen?-Pragte ße laut 
Dier, Meifter, — gratuliere,“ rief Herr Hurt mit ſtarfer 
Stimmc. Er lathte über das ganze Geficht und warf einen 
Pack von Briefen und Deveſchen auf Toms Bett. 
Dann wandte er ſich an Fran Jaklpwicz begrůüße 
Jic. an Phan Frau. tnes von Ihnen, 28s8 ie unſeren 
Nungen ſchon aufgeſucht haben. Da, Si Van e ſehen Sir nur, mir mun 

Sie hatte auf einmal cine ſenkrechte fiefe F zwiſchen 
wuis fe inmit nh nder, Ala, Jad te Lafßtnier vng 81 ans, 

nir ſie ſu mii ſpähenden Augen mistrauiſt 2— Beli 
Wäeene⸗ ies nend Loms 
Aummen Sie. wir wullen i ti fů ja?- 

lärbelte Herr Hurt malisiss. Een ſorneren deihen. jas 
Tom arifi überraſcht nach den Briefen, die Zum Teil ſchon 

Kcöffnet waren. Herr Hyurt ſchob ſeine Hande ſanft berſt 
„Hände wes immer zit Borfichtl- Vende kentk beibelke 

-Meinc Pon?“ fragte Tom rebelliſch. 
-Lobnt nicht, alles zu Irſen. — Da — GSlüctpnnich, noch⸗ 

Mal. nochmal — und ſo weifer.“ Er nahm Ariei fur Briei 
And warf ſie Tom zn. Mal ſteckte er einen beifeite. 

SDarma legen Sie denn ſo viele Brieſe weg? 
„Veil ße dir nicht gejund find. Das ünd näm ale? 

Liebesbririe und dir berommm dn nicht⸗ E 
. Das wäre ja alerhand.“ rief Tom und griff angechnt 
fir nach den Schreiben. 

1 War woch fämchrf. Er rüctit cin Wrnig mii ben 
11 Een Iange 1— dein Wunngtr bin. wirn dn 

e nie Elrmꝶmpen⸗ fl Smiĩ ri- Ieiſen K⸗- 
drumnasvaurn Uuterton. Er Mare es Mümeineen —— 

Fran Moarabi Nallewic; aumrir auſ. Herr Furt but vül⸗ 

Er kam ſich 

  

   

      

   

  

    

  

Endig recht, Eüm. Es wärr Gift für Sic 
Tom maullre. Hab dich nicht in, dummer Nungt! Das nh im Anſand und Sicht bich bem Ziel eb. Lirhe im nr 
Und, — jür ſchbr erer wird.“ * n 
Iran Jallewitz aab Serm Hurt.; Trank. 

Sleà Anſichi in kricnnen. im Auerder e 
„a. ihr helitet wonl ararn mich zufſammen? TLim frräzir 
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ancrurebre Sicllung als Aanimamm inne. Sie, die Errur⸗ 

Ramt: Garmen. fet hammte ant Sganicn. Dem garßen 

engiten Arfemmenhang. 
Denn alCi a Mrr ehneit fachie ſith die ichhne Carrren 

Wirfeſt verröahrärſen, rürir Näctte leng nicht hein. 

  

ebender S r E „s̃ er ſein KærHIEEE SEEAE   KEhL, Der Ser r Iünen, Herrer GehEE 

Herr Jaklowic; ſah ſprachlos. wie ſeine Frau die Treppe 

herunterkam. Er hatte nach links und rechis ielephoniert, alle 
Möglichkeiten erſchöpft. Nun, da er nicht länger warten konnte, 
war er zornentbrannt aus ſeiner Wohnung geſtürzt und ſtand 
vor ſeiner Frau. 

„Wo kommft du denn her?“ 
Gott, natürlich von Frau Geheimrat. Die Arme. Schlimm, 

wenn ſolche verwöhnte Frau auf cinmal vermieien ſoll. Man 
muß ihr doch nach beſten Kräften beiſteben.“ 

„Wieſo beiſtehen? Hat ſie dich angepumpts“ 

  

„Warget — Marsetchen, us is beun? Hab dir auch 
was Schines mitgebracht“ 

Sie ſah ibn empöri an. „Ich habe ihr einen Kieier ver⸗ 

Lam- zahlungsfahig iſt und für ben wir garumieren 

„Vir? DSas beißt wirt Ben deun?“ forſchie er nurnpig. 
„La. unſeren Meiſterboxer.- 
„Unſeren — das verbitte ich wrür einſach. Den Beugel auch 

noch im Hauſe haben? Glaubit du., ich bin blind! Deufſt du. 
ich habe nichi geſeben, wie dir andern ſich zugeblinzelt haben, 

als bu ihn vor afler abGerüßt Dafftri“ 
Schrei gefalligtt auf der Treppe nicht ſo!“ 
„n machſt mich lächerſich— 
Das beſorgß du ſelbi. — Aein Goll, welch tin Teater. 

vm ſsich eines Kindes willen. Sächerlich iß deine Eiferiuchk!“ 
Das faß. In Jaflowicz wärgir die Ent. Erx maß ſeine 

Fran mit einem bewußt krätiſchen Blick 

„Du, dann las dich aber nichi ſo vhar Aufmachung bor i 
kebsn Seunt tüäg v0s ab Scnenemipfe as Ver n 

  

E 

Sie ſchloß die Korridortür auf und ſtürzte wortlos, mit 

einem Aufſchluchzen an ihm vorüber. Er ſah ihr verdutzt nach. 

Unbehaglich kratzte er ſich dann den kablen Kopf. Langſam ging 

er die Treppe hinunter. 

An der Haustür blieb er ſtehen. Er fühlte, daß er gemein 

gewefen mar. Grete, ach nein, Margot war eben in dieſem 

Punkt ungeheuer pimplich. 

Schräg gegenüber war ein Blumengejchäft. Er kaufte ein 

paar ſchöne langſtielige Roſen. Dann ging er wieder zurück 

und beeilte ſich, die Treppen hinauf zu kommen. Vorſichtig 

ſchloß er die Korridortür auj. 
Seine Frau hörte ihn. Sie halte gewußt, daß er noch ein⸗ 

mal zurückkehren würde. Schnell preßte ſie ihr Geſicht wieder 

in das Taſchentuch und ſchluchzte lautlos hinein. 

Als Jallowicz in das Zimmer trat, ſah er nur, die Schul⸗ 

tern ſeiner Frau wie im Weinkrampf zucken. Ihr Geſicht blieb 

verhüllt. 

„Margot — Margotchen, was is denn? Nun ſei nicht ver⸗ 

dreht! Hab bir auch was Schönes mitgebracht.“ Seine Stimme 

wurde leiſer, zärtlich. „Sieh doch, rote Roſen. Weißt doch, was 

rote Koſen bedeuten?!“ ů 

Ihre Schultern zuckten heftiger. Ihr Weinen wurde ſtärker 

— wie ihm ſchien. Ahnte er, daß die Komik des Augenblicks 

ſcine Frau einem Lachtrampf nahe brachte? — 

Er zog ſanft an ihrem Taſchentuch. Sie wehrte müde ab. 

Er ſtreichelte ihre vollen Schultern und begann, auf ſie einzu⸗ 

reden. „Sieh mal, ich weiß, ja, daß du mir treu biſt. Ader 

denk doch, die Leute klatſchen. darüber. Meinſt de die Geheim⸗ 

raten wird nicht drüber reden?“ Ein Lammesblick traf ihn. 

„Kun ja, wir kommen doch in's Gerede. — 

Seine Frau Margot lehnte jetzt den Kopf gegen ſeine Weſte 

und ſah ganz nach Duldung und Unſchuld aus. 

„iſch habe doch auch dein Intereiſe dabei im Augc. Hurt 

würde ſich dann doch ſo ſreuen. und er iſt doch jür dich wichtig!“ 

„n ja, ſchon. Aber — v K 

„Sieh doch, erſtens iſt Tom ein reines Kind. Du weißt doch, 

wie ich mir immer Kinder gewünſcht habe. War es nicht meine 

ganze Sehuſucht, Mutter u ſeins?“ — 

Ihre Augen klagien an. Jaklowicz rückie unruhig auf dem 

Stuhl umber. ů — 

„„Du weißt, warum mir dieker heiligſte Wunſch unerfüllt 

blieb“, jubr ſie ſanft fort. 

Der Gatte ſank in ſich zuſammen. Was brauchte ſie davon 

anzufangen? ů * 

„Nun, da ich endlich —“ Sie weinte wieder. — 

„Margotchen, muß das Kind gerade ſo alt ſein? Muß es 

Lautde »'n Schwergewichtsmeiſter ſein? Adoptieren wir doch 'n 

Waiſenlind.“ 
„Ach, das verſtehſt du nicht. Es macht mir doch gerade 

Freude, biefen großen Jungen zu erziehen. Herr Hurt iſt mir 

doch⸗ſo dantbar dafür“, Sie ſtrich mit ihrer. gepflegten Hand 

über ſeine Pierdehändlerfauſt. ů 

„Was denkſt du, was dann unſere Bekannten für einen Neid 

baben werden“, überredete ſie ihn weiter. „Ihr laßt euch dann 

Zzufammeit aufnehmen. Der berühmte Mann mit ſeinem Freund 

Jaklowicz beim Schachſpiel. Oder beim Dueitſpiel. Er Bratſche, 

du Violine.“ 
Erſchrocken proteſtierte Jaklotdicz. „Ich kann doch gar nicht 

Violine oder Schach ſpielen!“ 

„Er auch nicht“, war ihre trockene Antwort. „Ich will, daß 

man von dir ſpricht. Daß Berlin den beſten Freund ves be⸗ 

rübhmten Meiſters in dir ſieht“. Sie wurde trotzig. „Was baben 

wir vom Geld, wenn kein Hahn nach uns kröht? Alle jollen 

ſie von uns ſprechen. Alle. — K —— 

Er war überwunden. Sie betam einen kleinen zörtlichen 

Rußff in die Seite und er ſagte ihr voll Bewunderung ins 

Obr: „Sckieber!“ ů 
Frau Margot kannte ibren Gatten. Sie zog ihn zu ſich 

beran und preßie ihr Geſicht an das ſeine. Ibre⸗ Stimme war 

Hingabe und Auſopferung. „Alles für dich, du ſchlechter, böſer, 

eiferjüchtiger Menſch, du. Jedes jektiv wurde durch einen 

Kuß unierſtrichen. 

Meine guie Alie. bift doch die Beſte!“ Es war gut, daß 

er ibr Geſicht nicht ſah. 

SWenn Frau Geheimrat einige Bedenken gegen den Beruf 

des neuen Wieters gehegt hatte, ſo verſchwanden ſie in den 

nächſen Wochen wie Buiter in der Sonne⸗ Sie fand den 

Brxer fabelhaft. — 
(Fortſetzung folat.) 
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der Liebende ein „giftiges Tier“? 

iit ein ſulches Unkraut, 

iß ein jolches giftiges Tier. Er hat kein Recht auf ſein Leben 

mehr. Selfen Sie Nern Staal, ſich von aſozialen Elementen 

zn befreien. Ich verlange den Kopf des Angeklagten —* 

Der Verteidiger ſtebt anf. Meine Herren Geſchwore⸗ 
nen“, beginnt er, „dieſer arme bedauernswerte Menſch. der 
Lort vor Ihnen auf der Anklagebank kauert und ſich in ſeeli⸗ 

ſchen Schmerzen windet, iſt das Opfer der Frau, die er in 
einem Angenblick hetratete, als er ſich ſelbt vergaß. Sie, 

Die ietzt unter der Erde liegt, iſt die eigentliche Schuldige in 
dieiem Drama. Sie betrug ihn, ſie beichimpfte ihn, ſie sog 
ſeinen ehrlichen Kamen in den Staub, fie machte ihn zum 

MWörder 

Der Verieisiger ſyricht lãnger als eine Etunbe 

And fucht nechzuweifen, daß ſein Manbant die Tat im Affekt 
Fegt Mit einem Appell an bie Menſchlichkeit beendet er 

Fein Flädopner 
Folgt eine Repli des Staatsanwalts. „Varum ging 

Puthois vor der Tat fort? fragt er ruhig, „und kaufte ſich 
einen Kevolver? Ich lehe darin den Vorfatz zum Mord 
Ich kann mir nicht Felſen 

Die Geſchworenen enfijchloften ſich, den Tod der ſchönen 
Carmen mit ill Jahren Zwangsarbeit büßen zu lafſen. Mit 

D langen Jahbren in Canenne, in der Strafkolonie Guavana. 
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Par FEAhrer Ler Internatlenale erz? 

Zwiſchen Weißen und Roten 
Vanderveldes Reiſe nach dem fernen Oſten — Erlebniſſe in der Mandſchurei x 

Unter allen vielen Reiſen, die ich in den letzten Jahren 
gemacht habe, dürfte unſere Durchfahrt durch die Sowjet⸗ 
union die einzige geweſen ſein, bei der mich die Kommuniſten 
mit ihren übrigens recht harmloſen Kandgebungen verſchont 
baben. Ob in Montevideo oder in Buenos Aires, in Tel⸗ 
Aviv, in Prag oder in Warſchau, ſtets fanden ſich kleine An⸗ 
ſammlungen von mehr oder minder aufgeregten Menſchen, 
um mich mit den rituellen Beſchimpfungen zu bedenken oder 
Flugblätter zu verteilen, in denen wir als „Sozialpatrioten“ 
oder als „Sozialverräter“ entlarvt wurden. In Sowjet⸗ 
Rußland dagegen abſolute Stille. In den acht Tagen, die 
wir in Moskau verbracht haben, ebenſo wie während unſerer 
Iangen Fahrt durch Sibirien zeigten alle die, mit denen wir 
zu tun hatten, nur das höflichſte Entgegenkommen, und hätte 
ich nicht im Moskauer Revolutionsmuſeum mein Bild in der 
Absteilung der „Sozialpatrioten“ in der ſehr ehrenvollen 
Geſellſchaft von Pleekanoff und Jules Guesde geſehen, hätte 
man mir nicht im Marx⸗Engels⸗Inſtitut die vollſtändige 
Sammlung alles deſſen ſelbſtgefällig vorgelegt, was ich an 

    
Emil Vandervelde 

Büchern, Broſchüren, Zeitungsartikeln über den Marxismus 
ſeit bald 40 Jahren verfaßt habe, ſo hätte ich mich wirklich 
fragen können, ob man in den Kreiſen der Sowjet⸗Regierung 
mit Ausnahme einiger Beamten von meiner Anweſenheit, 
und ſogar von meiner politiſchen Exiſtenz überhaupt eine 
Abnung hatte. 

Welch ein Unterſchied zwiſchen dieſem Inkognito und der 
Ankunft in Charbin jenſeits der Grenze der Sowjetunion! 
Charbin iſt bekanntlich die erſte wichtige Stadt am Ende der 
Transſtbiriſchen und an der Oſtchinefiſchen Bahn. Dort 

iſt im vergangenen Jahr eben wegen der gemeinſamen 
Berwaltung vieſer chin okdernlliſhen Bahn gekämpft 

wor! . 

Heute iſt der gemeinſame Bahnbetrieb wieder aufgenommen. 
Auf der Grenzſtation von Mandſchuli erblickt man auf der⸗ 
ſelben roten Fahne den weißen Stern auf blauem Grunde 
des Kuomintang und das Hammer⸗und⸗Sichel⸗Wahrzeichen 
der Sowjets. Dort wurden wir von Beamten der USSR., 
deren Tracht der britiſchen Marineoffiziersuniform ähnelt, 
zum Zuge geleitet. Hingegen waren die chineſiſchen Ver⸗ 
walker vollzählig auf dem Bahnſteig in Charbin zu unſerem 
Empfang anweſend. 

Aber ſie ſind bei weitem nicht allein. Neben ihnen ſtehen 
der japaniſche Konſul und der Vertreter der japaniſchen 
füdmandſchuriſchen Bahnverwaltung, da die Bahn im Süden 
auch durch japaniſches Einflußgebiet führt: ferner die Konſuln 
Frankreichs und Belgiens; Zioniſten — denn es gibt in 
Charbin 12 000 Iuden, ehbemalige ruſſiſche Staatsangehörige 
— die mich dringend erſuchen, noch am felben Abend einen 
Vortrag über Puläſtina zu halten (1): endlich und vor allen 
Ruffen aller Schattierungen — weiße, „radieschenfarbige“ 
lanßen rot, innen weiß), Sozialrevolutionäre, Delegierte der 
Bauernjugend, Arbeiter der induſtriellen Werke, Bertreter 
aller denkbaren und undenkbaren politiſchen Gruppen, mit 
Ausnahme natürlich der ſowjetiſtiſchen Organiſationen. Man 
lieſt uns Kundgebungen vor, erſucht uns um Berabredungen 
— kurz und gut, von den 48 Stunden., die wir in Charbin 
verbringen, müffen wir mehr Zeit auf die Abweiſung von 
VBeſuchern verwenden als uns für die Beſichtigung der Stadt 
übrig blieb. 

Vom touriſtiſchen Standpunkt aus haben wir übrigens 
dabei nicht viel verloren. Charbin liegt zwar in China, aber 
iſt nicht China; es iſt noch Rußland, oder 

vielmehr iſt es noch immer Rußkland, — 

das Rußland der vorrevolntionären Zeit, die einzige Stadt 
der Welt, in der man ſich noch bis zu einem gewiſſen Grade 
einen Begriff davon machen kann, wie eine ruſſtiche Stadt 
unter dem alten Regime ausgeſehen haben mag. 

Es gibt nämlich hbier, anßer den Juden, etwa 80 000 
Ruſſen, von denen ungefähr die Hälfte Bürger der Sowjet⸗ 
union ſind, die namenklich zu der Bahnverwaltung gehören, 
während die auderen Flüchtlinge, Emigranten ſind, oder zu 
jener altruſſiſchen Kolonte gehören, die Eharbin — vormals 
nur ein klägliches myngoliſches Dorf — por öreibig Jahren 
gegründet haben. ů 

Daneben gibt es natürlich Chineſen, ſogar eine MRehrheit 
von Chineſen, und die gegenwärtige Verwaltung iſt chineſiſch; 
aber zweifellos find die Ruffen, die alteingeſeſſenen Rußen, 
tonangebens. Und weunn man abends in den großen Ge⸗ 
ſchäftsftraßen ſpazieren geht, begegnet man oft eleganten, oft 
nuch ſehr hübſchen Franen, oder Offizieren mit abgetragenen 
Uniformen und dem Kreuz des St. Georg — ſo daß man ſich 
mühielos einreden kann, daß man, anſtatt ir Charbin, in den 
——— Petersburgs oder Moskaus um bas Fahr 1514 Luſt⸗ 

Wenn aber aurch das Aentzerliche slänzt. ſe bleibt 
dernsetß die Butlicken Mendts ale. ů 

Die iße breit * bir in der hirßliwß Stabtbild kaum ie 
antrifft. bre ier en häßli Formen aus. Die 
mahr nzer weniges pergoldeße Vryßtiintion ik weitverbreitet 
Die Ernigranten müffen, um zu leben, iede Arbeit aunehmen. 

  

Der reizende Fürſt O., der uns heute abend mit der⸗Groß⸗ 
zilgigkeit eines ehemaligen ruſſiſchen Hochadligen in der 
Stadt berumführt, lebt von ſeiner Tätigkeit als kleiner 
Redakteur eines offiziöſen ruſſiſch⸗chineſiſchen Blattes: „Ich 
kann mich darüber nicht beklagen“, ſagt er uns. „Wenn mich 
die ruſſiſche Revolutton meiner Güter nicht veraubt hätte, 
ſo hätte ich mein ganzes Leben lang eine nichtstuende und 
überflüſſige Exiſtenz geſührt. Heute kenne ich die Genug⸗ 
tuung, mein Brot ſelbſt zu verdienen.“ 

Aber nicht alle verfügen über dieſe philoſophiſche Be⸗ 
trachtungsweiſe. Zwei Tage lang börte ich ein wahres 
Konzert von bitteren Klagen all derer, die dem Vorſitzenden 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale ihr Leid vor⸗ 
tragen wollten. 

Schon auf dem Bahnhof in Charbin wünſchten, unter 
vielen anderen, Delegierte fener deutſchen Koloniſten, die 
kürzlich aus Rußland eingetroffen waren, der öffentlichen 
Meinung in Europa mitzuteilen, warum ihnen das Leben 
in der Sowjetunion unmöglich gemacht worden war. 

Aber man kennt ja ſchon in Europa ihren Leibensweg 

durch ihre Landsleute, die nach Polen und Dentſchland ge⸗ 
langt ſind. 

Es war auch ein beſonders bewegender Audlicl, als zu⸗ 
gleich mit bärtigen Arbeitern und Muſchiks äaus den Vor⸗ 
orten Charbins drei Bergarbeiter des Amur⸗Beckens ein⸗ 
trafen. die mehrere hundert Kilometer zurückgelegt batten, 
um eine Botſchaft an die Sozialiſten Europas zu übergeben. 
Ich höre noch, wie ihr Wortführer in jener Hotelhalle, wo 
chineſiſche Gentlemen ihre Cocktails ſchlürften, wo weiß⸗ 
ruſſiſche Emigranten ihre ewigen Zigaretten rauchten, mir 
vrelleicht allzn pathetiſch und doch eindrucksvoll erklärte, 
welch clendes Leben ſie führen müßten, weitab von dem 
beimatlichen Boden, wo ſie 1917 geglaubt hatten, daß ibnen 
die Revolution die Freiheit bringen würde. 

Aber vom politiſchen Geſichtspuntt aus gidt es unter all 
den mir übergebenen Dokumenten vur allem einé, über das 
ich verſprochen habe, zu berichten und sciſen Wortlaut ich 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatienale übermitteln werde. 
denn es enthält bedeutſame Anganen über die Lage der 
Ruſſiſchen Sozialrevolutionären Partei in der Mandſchurei. 

Die S.s berlagen ſich wörtlin daß ſie zwiſchen der 
weißen Reaktion und den Kommuniſten „wie zwiſchen 
Hammer und Amboß“ liegen. Man gewährt ihnen zwar in ů 
der Mandſchurei Gaſtfreundſchaft, jedoch mit der ſtreugen 
Maßgabe, daß ſie jede offene politiſche Aktion unterlaſſen, 

vffenbar mit Rückſicht auf den gefährlichen Nachbarn 
im Weſten. 

Sie beſitzen ſozuſagen keine Zeitung. Die einzigen zuge⸗ 
laſſenen Arbeiterorganiſationen ſind die paar Eiſenbahn⸗ 
verbände, die der Roten Gewerkſchaftsinternationale an⸗ 
geſchloſſen ſind. Unter den 50 000 ruſſiſchen Arbeitern in der 
Mandſchurei bleibt die ſehr große Mehrheit ohne Schutz⸗ 
vrganiſationen und man ſieht für die nächſte Zukunft keine 
Möglichkeit der Beſſerung. ů 

Man ſollte übrigens nicht meinen, daß bei den SR.s von 
Charbin die Feindſchaft gegen das Sowjetregime gleich⸗ 
bedeutend ſei mit dem Wunſche, den ruſſiſchen Einfluß in der 
Mandſchurei auszuſchalten oder zu verringern. Sehr be⸗ 
zeichnend für ibre Einſtellung iſt folgende Stelle ihrer Bot⸗ 
ſchaft an die Exekutive der SAJ.: 
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„Kürzlich hat die Internationale eine Reſolution bezüg⸗ 
lich der chineſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen beſchloſſen. Dieſe 
Reſolution fordert die Beſeitigung Des geſamten ruſſiſchen 
Gottesdienſt in den zuerſt gebauten Kapellen um den Hoch⸗ 
Einfluſſes auf die oſtchineſiſchen Bahnen. Wir Ruſſen, die 
in der Mandſchurei faſt 10%%00 Mann ſtark find, kennen die 
örtlichen Lebensbedingungen genau, die ſchwer gefährdet ſein 
würden, wenn eine ſolche Reſolution Wirklichkeit würde. 
Es genügt der Hinweis, daß die Beſeitigung des geſamten 
rufſiſchen Einfluſſes auf eine Bahn, die mit ruſſiſchem Gelde 
gebaut worden iſt, einen gefährlichen Nachteil für die hiſto⸗ 
riſchen und politiſchen Belange in der Mandſchurei und in 
ganz China bedeuten würde, 

zum ansſchließlichen Vorteil einer anderen Macht, 
deren Vorherrſchaft noch viel ſchlimmer wäre.“ 

Genau vor 25 Jahren ſtießen die ruſſiſchen und die japa⸗ 
niſchen Heere auf den Kaoliangfeldern (Hirſefeldern) der 
Mandſchurei zuſammen. Die Gegenſätze haben ſich ſicher 
nicht verringert. Auf dem Rücken der Chineſen ſtehen ſich 
die Ruſſen und die Japauer hartnäckig, wenn auch höflich, 
gegenüber. Es iſt immerhin bemerkenswert, daß trotz aller 
ihrer Klagen gegen das bolſchewiſtiſche Regime die Sozial⸗ 
revolntionäre der Mandſchurefi immer noch den Einfluß der 
USSR. dem japaniſchen Einfluß vorziehen. 

Und was die Chineſen betriffit, ſo dürften wir noch oft 
Gelegenheit haben, zu erfahren, was ſie darüber denken. 
Aber es iſt ſchon jetzt nicht allzu ſchwer, ihre Meinung zu 
erraten. Emile Vandervelde. 
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Was der Rundfunk bringt 
Woche vom 26. Sepiember bis 1. November 

Am Khar. Abens, gibt es zunächſt um 19.45 Uhr einen 
Franz⸗Lehar⸗Abend, unter Mitwirkung der Funkkapelle. 
Gegen ½410 Uhr wird dann der 2. Akt der Operette „Das 
Langs des Lächelns“ aus dem Königsberger Opernhaus über⸗ 
ragen. 

Der Montagabend bringt zwei Einakter, und zwar 
⸗Tobby“ von Kurt Götz und „Sein Geldbrief“ von Georges 
Courteline. Im Anſchluß wird ein Violinkonzert mit Bro⸗ 
nislaw Gimpel geſendet. 

Den muſikaliſchen Teil des Programms am Diens⸗ 
tagabend beſtreitet das Funkorcheſter. Danach gibt es 
ein Schallplattenprogramm unter dem Titel „Reiſe um die 
Welt in 45 Minuten“, und endlich zum Schluß Unterbal⸗ 
tungsmufik. 

Für eine Liederſtunde am Mittwoch um 21.10 ühr 
wurde der Bariton von der Berliner Staatsoper, Theodor 
Scheidl, verpflichtet. Er wird Geſänge von Schumann, Schu⸗ 
bert und Loewe zu Gehör bringen. Das darauffolgende 
Programm zeichnet ſich öurch eine Autorenſtunde von Lud⸗ 
wig Bäte aus. Hans Carl Müller vom Neuen Schauſpiel⸗ 
haus wird aus ſeinen Gedichten und Erzählungen vortragen. 

Am Donnerstag überträgt die Orag aus dem Stadt⸗ 
theater in Dandig die dreiaktige komiſche Oper von Aimé 
Maillart: „Das Glöckchen des Eremiten“. Die muftkaltſche 
Leitung ließt in Händen von Generalmuſikdirektur Kun. 

Der Freitagabend bringt um 20.00 Ubr ein Unter⸗ 
baltungskonzert aus dem Parkhotel Königsberg. An⸗ 
ichließend folgt eine Uebertragung ars dem Neuen Schau⸗ 
ſpielbaus, und zwar „Eins, zwei, drei“, ein Spiel in einem 
Akt von Franz Molnar. 

Sonnabend um 21.00 Uhr ein Kongert des Funk⸗ 
orcheſters. in dem Theodor Scheibl zum Abſchied noch einwral 
vor dem Königsberger Mikrophon zu Gaſt iſt. Er wird 
Arien aus „Tannhäuſer“ ſingen. 

* 

Programm am Sonniag 

730—8.55: Frübkonzert. Leitung: Obermuſkdirektor Stieberitz. — 
8.55: Glockengelänte vom Könialberger Dom. — 9: Morgenandackt: 
Pfarrer Silliamann (Sackbeimer Kirche. Königsberal. — 10.58: Bet⸗ 
terdten. — 1.05. Unterbaltungsprnſik. Seitung: Salter Kelch. — 
H. 40: „Zur Geichichte und Entwickluna des Köniasdercer Orern⸗ 
dankes. Dramaiurs Pr. Hiermann. — 12—14: Konsert, Funk⸗ 

  
  orchener. Dirtoent: Erich Seibler. — 14:, Schachkunk: S. S. Seon⸗ 

bardt. — 1425: Iunendiiunde. Im farbiaen Arertka. — Unter! 

Negern. Indfauern und Cbineſen: Kurt Lubinſki. — 15.05: Zur 
Tbeaterwoche. Uebertragung aus dem Landestbeater Südoſtpreußen 
Allenſtein. Intendant Tbeiling ſpricht „Ueber Publikum ſür Publi⸗ 
kum des Landeskbeaters doſtpreußen in Allenſtein.“ — 15.30: 
Uebertragung aus dem Laudestbeater Südoſtpreuben Allenſtein: 
„Don Pasquale.“ Komilche Over in 3 Akten. Text von Salvatora 
Cammerand. Muſik von Dontzetti. Muſikaliſche Leitung: Hanns 
Jeſſen. Reaie: Willn Bublmann. — 18: Ein Tbeater für geſchloſſene 
Anſtalten. Gemeinnüsige Vereinigung „Thedegea“. — 18.25—19.15: 
Unterbaltungsmuſik. Leitung: Walter Kelch. — 19.15: Drogramm⸗ 
vorſchau. — 19.35. Sportfunk — Vorberichte. — 19.46.—20.45., Franz 
Lebar. Diricent: Karl Hrubet. — 20.45: Reporiage aus dem Könias⸗ 
berger Opernbaus. Swiegelpräch: Intendant Dr. Schüler — Ober⸗ 
regiſleur Sigurd Baller über: Moderne Overette. — Ca. 21.15: 
Uebertragung aus dem Opernbans Königsberg. 2. Akt der Overette. 
„Das Land des Lächelns. Text von Ludwig Serzer u. Frit Löbner. 
Muſik von Fran Lebar. Regie: Sicurd Valler. Muſikaliſche Lei⸗ 
tung: Hugo Leuendecker. — Co. S: Preſſenachrichten, Sportberichte. 
— 2.30—0.20: Mebertraguna a jerlin. Tanzmuſtk. Kavolle Ger⸗ 
bard Soffmann. Refraingeſang: Robert Krüser. 

Programm am Montag 

6.30—7: Frübturnſtunde. Seituns: Syorilebrer Paul Sobn. — 
78: Frübtonzert auf Schallvlatten. — §.50łc9: Turnſtunde Hür die 
Hausfrau: Dipl.-Gymnaſtiklebrerin Minni Volze. — 11.80: Schall⸗ 
platten. — 13.15—14.15: Matince. Leitung: Walter Kelchb. — 15.45: 
Rätfelfunk ſür unſere Kleinen: Dr. Lau. — 16.16—17.45: Konsert. 
Dirigent? Leo Borchard. — 17.45: 100 Jabre Theater,Bublikum- 
Shberſvielleiter Hanns Tonadt. — 18.15: Landwirtſchaftliche reis⸗ 
berichte. — 15.20: Zur Geſchichte und Entwicklung des Neuen Schan⸗ 
ſpielbauſes Königsberg. Dramaturs Martin Borrmann. — 19: Hat 
die Oper noch eine Berechtigauna? Overndirektor Lodwig. — 19.0⸗ 
Wetterdienil. — 19.86—20.40: Schlager jüngſter Overettenerfolge. Mit⸗ 
wirkend: Kuth Norden. Signuré Baller, Ado Darian Znnkkavelle. 
Leituna: Salter Kelch. — 20.15: Einakter. Regie: Woltoer, Otten⸗ 
dorf. „Tobby“. Groteske von Kurt Goeß. „Sein Geldbriefß Eine 
Spene von Geordes Courteline. —- 41.40: Muſik für Violine und 
Klavier, Bronislaw Gimpel. Am Flügel: Leo Tankman. — 24.16: 

Wetterbienſt, Preſſenachrichten, Sportberichte. — 22.90: Urterbaltnunos⸗ 
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Gesangverein „Freier Sänger“ 
EA. d. P. A. à. B. 
  

Am Sonnabend, dem 25. Oktober, abende 7 Uhr, 

in der Ostbahn Ohra diesjährige 

HERBSTFEIE 
Gesang Belustigung Tanz 

Ale Freunde und Gönner sind freundlichst eingelsden 

I. A.: DVer Festausschuß.  



— 
  

Sport am Sonmtag 
Reger Spielbetrieb bei den Arbeiter⸗Fntzballern — 

27 Fußballſpiele an einem Sonntag 

Die I⸗A⸗Klaſſe bringt das Treijen Vorwärts I⸗& 

gegen Fichte I⸗A. Das Spiel beginnt um 10.30 Uhr auf 
dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer. 

In der I⸗B-Klaſſe ſtehen ſich um 3 Ulhr nachm. auf dem 

Trohlplatzz Friſch auf 1 und Plehnendorf I gegen⸗ 
über. 

Il. Klaſle: 
Adler Ilgegen Stern I3 Uhr (Walddorſ). 

Fichte II gegen Danzig III 23½ Uhr (Obra). 

III. Klaſſe: 
Zoppot II gegen Brentau I 10.30 Uhr (Mansenplatz). 

IV. Klaſſe: 
Emaus II gegen Trutenau II 2.30 Uhr (Emaus). 

Ingendſpiele — 

Fichte ILgegen Emaus I 1.30 Uhbr (Obrah. 
Zoppot 1 gegen Schidlitz 19 Uhr (Manzenplaß). 
Vormärks I gegen Schidlitz II 9.30 Uhr (Ertelplatz). 

Börſenſviele 

F. T. Langfuhr I⸗A gegen Freibeit I 2.90 Uhr (Reichs⸗ 
loloniel. — F. T. Langfuhr 1-B gegen Oliva I1 Uhr (Reichs⸗ 
kolonie). — Freiheit I⸗-B gegen F. T. Danzig II 10•30 Ubr 
(Heubude). — Friſch auf II gegen F. T. Schiblitz II 1 Uhr 
Troylplatz. — Adler 1 Tempelburga gegen Vorwärts II 
3 Uhr (Tempelburg)⸗ — Kralau I gegen Oliva II 1.30 Uhr 
(Krakau). — Fichte III gegen Emaus I 2.30 Uhr (Obral. — 
Friſch auf III gegen Plebnendorf II 11.30 Uhür (Tronlplasl. 
— Falke II gegen Wonneberg 1 1 Ubr (St. Albrechtl. — 
Freiheit III gegen Stern III 2.30 Uör (Henbude). 

Iugend. Falke J gegen Wonneberg I 2.0 Uhr (St. Al⸗ 
brecht). — Freiheit Igegen Baltic I 1.½ Uüor (Seabude! 
Freiheit [I gegen Krakau I 935 Uhr (Sienaäßr; — Einic 
keit [ägegen Bürgerwieſen I3 Uör enfährl. — Friich 
auf Jgegen Langfuhr II 10.0 Uhr (Tronlplatzhl. — Tempel⸗ 
burg J gegen Plehnendorf I 3 Uhr (Flebnenborfl. — Frei⸗ 
heit (Knaben) gegen Schidlitz [Knaben) 10 U2hr (Heubude!. 

Pflichtſpiel: Langenau I gegen Stern IV 230 U5r (Lan⸗ 
genau). 

22 Jahce Dunziger Arbeiter⸗Madſport 
Schulreigen, Kunſtreigen, Kunſtfahren, Nadbullſpiele 

Wir haben pereits geßtern auf die 22⸗Jobricier der Danziger 
Arbeiicrradjabrer bingewiefen. Die Feier findet morgen, ab 
5 Uhr nachmittags, in den Danziger Berjtſälen ſtatt. Das Pro⸗ 
aramm iſt reichbaltig und abwechſlungsreich Es fann morpen 
nachmitiag alfo cinige recht intereſſante Stunden geben. Keben 
den Schul⸗ und Kunſtreigen werden auch Kapdallipiele und ein 
Puſhballſpiel gezeigt werden. Die „Frrien Sänger“ haben cben⸗ 
jalls ihre Mitwirkung zugeſagt. 

Hasdallſpiele der Arbeiterivorfler 

Bei den Handballſpielern iſt lein großer Spielberricb zu ver⸗ 
Trichnen. Die F. T. Danzig hat ſich die Mannſchaften der F T. 
Schiblis zu Freundſchaftsipirlen verpilichtet, 
Eſpirlen: F. 2. Danzig I gegen F. T. Schidlitz L um 

00. Uhr (Jahnkampfbahn)? Zu gend: F. T. Danzig gegen 
— K. Schidlitz um 200 Ur Jabnkampibahn) Turne⸗ 
rAUnr n: F. . Danzig J gegen F. T. Schidlitz J um 200 Uübr 

uhn): F. X. Dmizig II gegrn F. T. Schidlis II 
um 3 D00 Uhr (Sahnlampfbahn.) 

Drei Linafpiele im Baltenverbans 
Um noch vor Eintriti ſchlechteren Betters dir Runde 3u 
bcenden, bat der Srris Danzig des Baltiichen Sportrerban⸗ 
Des für morgen Irei Ligatreffen argeſest. Aum Vechmiitag 
30 Uhr. treffen ſich auf dem Heinrich⸗Ehblers⸗Plak Sedania 
und der Ballſpiel und Eislaufrerein. Vach den 
bisherigen Leißtungen der beiden Vereine zu Arteilen. in 

Aer e u Scß IUffen. 
Auf dem Schuvoplatz ſpielen um 1 Ubr nachm. Prensen 

und Schatzpolizei. Anichliesend die Danziger Meiſter 1818 
Xeuſabrwaßſer und Danziger Sportkind. Yreutßen ſollie 
die Punkte ſicher haben, während ſich Neuſabrroaher irhr ins 
Zeug legen muß num ſeinen Gegner nieberzuringen. Das 
Endreſaltat bürfte ſehr knapn ſein. 

Dir A⸗Kiuſſe ringt ein Spiel. Es treften ſich àm 100 
Uhr in Schiblis Wacker und Lanental. 
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Die Fußballpiele um die Grenimarmriührricnft crübrn morgen forigeſekt Vou ben brri noch im Krünen briünblächen 
iwielfrri. Dir brira aube⸗ MWaraſchaften ißt 1919 Neniubrpnifer ipirlfrri. 
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Ozeun-Sennen ber Seneharbten 
Sine Menaiis on Umerifes nat Furrye 

Am . Iuli 1821 märd has Dedenirnbie Nrhnen Der at⸗ 
Aikantiichen Segeeien reE XrDDDE AMELIIaI naßß Pis- 
Sn 1EX 3 ſtettfüinben. Es wird unter ben giri 
Seteln wir das Kennen n Mennerk nach 
Vußre 188 Amnter der Leärung des Asring Sins 

, Amerifa“ zur MAAsSSSASEAE 

ſtras über Hxfalgeichren e Mafehichntg, Vaß 

Bors Sißt S 
Lumt hir Kei L 
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mußte. Tommp Pölſch ſchlug den Dortmunder Blatzececk über 
ſechs Runden nach Punktien und im Haupttampf ꝛrennten ſich 
Dykaſt und der Belgier Desmet nach acht Kunden unentſchieden. 

Beſchränkte Reichsmittel für Los Angeles 
Die Reichsregierung hat dem deuiſchen Reichsausſchuß fü 

Leibesübungen miigeteilt, daß ſie ſür die Vorbercitungen für 
die olympiſchen Spicle 1932 in Los Angeles keine Mittel zur 
Verfügung ſtellen könnc. Gleichzeitig wurbe erklärt, daß auch 
die Zuſchüſſe für die drutſche Expedition ſelbjt weir geringer 
ausfallen werden als zu den olumpiſchen Spieten 1928 in 
Amſterdam. Belannilich tritt am 15. Rovember in Berlin der 
deutſche Olvmpiſchc Ausſchuß zuſammen, der nunmchr über 
die ſchwerwiegende Frage der Finanzierung zu beraten bat. 
Es ſindv in dieſer Hinſicht bereitké befimmte Pläne aufgetaucht. 
So will der Reichsausſchuß cine Lotterie und eine Sammlung 
in privaten Kreiſen veranſtalten. Für dic Vorbereitungen 
werden die Verbande die nötigen Minel ſelbn aufzubringen 
haben. Die erforderlichen Beträge ſollen durch cin Notopfer in 
Vorm einer Kopfſteuer für die Jabre 133i1 und 1332 einkommen. 
Weiterhin wird bei beſtimmten eranſtaluungen zu dem Ein⸗ 
trittsgeld ein Zuſchlag erboben werden und durch den Verfaui 
von Kartlen und Abzeichen bofft man. weitere Miitel einzu⸗ 
bringen. Angeſichts der aroßen wiriſchaftlichen Norlage dürfte 
jedoch dieſen Aktionen ein wirklicher Erjolg veriagt bleiben. 

Enxopaneiſterſchaften im Gewichtsheben 
Erſter Tag 

Im dichtgefüllten Saal des Löwenbräukeller 
begannen am Donnersiagabend die Eurovam 
im Gewichtbeben. 59 Kampfer aus gehn Nationen ſteliten ſich 
dem Kampfäericht. darunter mehrere Olumpianeger und Weli⸗ 
Lckordleute. Der erſte Tag brachte nur die Entſcheidungen im 
Feder⸗, Leicht⸗ und Halbichwergewicht. 

Gleich in der leichen Klaſfe, dem Federgewicht. konnte 
Deuiſchland zwei Verireter als Sieger fellen. Ueberraſchender⸗ 
weiſe konne der Mannbeimer Mühlberaer mit 20 Kilogramm 
den Tiütel an ſich bringen und den favorinerticen Münchener 
Wölpert mit der gleichen Leiſtung auf den zweiten Plat ver⸗ 
weiſen. Dritier wurde der Franzoir Suviguy mir 20 Kilo⸗ 
gramm. 

Im Leichtaemicht beitätigte der Cenñerreicher Hans 
Haas. Olpmpraffeger und Weltretordmann, jeine galänzende 
Form., der mit der ausgczeichne:en Leiſtung von 312.5 Kilo⸗ 
gramm Europameiſter wurde vor dem Franzofen verger 
mit 300 Kilegramm und dem Wiener Fein mit 2925 Kilogr. 

Im Halbſchwergewicht licferten ſich die 12 Berorrber 
jvannende Kämpfe. Dic beiden Favoriten Hoftin (Frankreich) 
und Hufein Argppien) famen in der Entſcheidung nicht mehr 
zuſammen, da der Acgnpier im beidurmigen Kcißen obhne 
Wertung blicb. Eurcpameiſter wurde erwartungsgemäß der 
jranzößiͤſche Olumpionike Henin mit 350 Kilogramm vor dem 
Deſterreicher Zemann mit 340 Kilogramm und dem jſchwereren 
Deuſſchen Vogt (Ochtendungd mit cbenjalls 310 Kilpgramm 

Die Ergebniſſe: Federstipicht: 1. Nühßlberger (Kannheim) 
28U0 Kilogramm, 2. Wölpert (Küuchen) 20 Kilsgromm, 4 Su⸗ 

für 
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vigny (Frantreich) 270 Kilogramm, 4. Vacek (Tſchechoſlowakei) 
267.5 Kiloaramm. 5. Vitaſek (Tſchechoſlowakei; 265 Kilogramm. 
— Leichtgewicht: 1. Haas (Oeſterreich) 317,5 Kilogramm, 2. Du⸗ 
verger iFrankreich) 300 Kilogramm, 3. Fein (Oeſterreich) 292,5 
Kilogramm. — Halbichwergewicht: 1. Hoſtin (Frankreich 350 
Stilogramm, 2. Zemann (Oeſterreichh 340 Kilogramm, 3. Vogt 
(Ochiendung) 340 Kiloaramm. 4. Gabetti (Italien) 287,5 Kilo⸗ 
gramm, 5. Schweiger (Braunſchweig) 287.5 Kilogramm. 

Am Freitagabend 

wurden im Münchener Löwenbräukeller die Euryopameiſter⸗ 
jchaften im Gewichtheben mit den Konkurrenzen im Mitt 
und Schwergewicht zu Ende geführt. Gleich im erſten Kampi 
gab es eine Ueberraſchung. Der deutſche Olymvpiaſieger Kurt 
Helbig (Plauen] holte ſich den Mittelgewichtstitel mit der 
glänzenden Geſamtleiſtung von 337,5 Kilogramm in über⸗ 
legener Manier. Er erzielte im beidarmigen Drücken 92, 
Kilogramm, im beidarmigen Reißen 105 Kilogramm und im 
beidarmigen Stoßen 140 Kilogramm. Ein Weltrekordverſuch 
mit 145 Kilogramm im Stotzen mißlang. Zweiter wurde 
der Italiener Galimberti mit 322,5 Kilogramm 100, 97,, 
125 Kilogramm). Auf dem dritten Platz endete der Leſter⸗ 
reicher Hipfinger mit 305 Kilogramm (80, 95 und 125 Kilo⸗ 
gramm!. Die gleiche Leiſtung erzielte der Mannheimer 
Heinfrank 185, 95 und 125 Kilogrxamm), kam aber wegen 
höheren Gewichts nur auf den vierten Platz. An fünſter 
Stelle endete der Oeſterreicher Hrölitzki mit 300 Kilogramim 
190, 90, 120 Kilogramm). 

    

    

    

    

Maxic Roſenbloom bleibt Weltmeiſter. Der Neuvorker Ma⸗ 
diſon⸗Square⸗Garden war am Mittwochabend vder Schauplatz 
des Titelkampfes um die Halbſchwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft 
zwiſchen Marie Roſenbloom und dem Herausforderer Abie 
Bain aus Newark. Roſenbloom hatte in dem ziemlich unbe⸗ 
kannien Gegner nicht viel zu ſchlagen und zwang dieſen nach 
durchweg überlegener Kampfesführung in der elſten Runde 
zur Aufgabe. 

Für die Eishockeyſaiſon in Berlin werden jetzt ſchon Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Der Berliner Sportverein 1892 hat in 
Schmargendorf bereits eine geeignete Anlage ausfindig ge⸗ 
macht, wo auch Spiele bei Beleuchtung ausgetragen werden 
können. Die Mannſchaft wird auch eine Wettſpielreiſe unter⸗ 
nehmen. die ſie nach Füſſen, Rieſſerſee, München und der 
Schweiz führen ſoll. 

Pyavo Nurmi iſt von den Veranſtaltern des Jubiläums⸗ 
Sportpreſſeſeſies am 5. November in Berlin für einen 3000⸗ 
Meter⸗Lauf gegen die beſten deutſchen Langſtreckenläufer ein⸗ 
geladen worden, doch hat ſich der finniſche Meiſterläufer bisher 
noch nicht geäußert. 

Neue Sechstagemannſchaften werden in dieſem Winter 
Petri und Schön, ſowie Lohoff und Cronjäger bilden. Petri⸗ 
Schön werden im Berliner Sechstagerennen am 7. November 
debutieren. In Frankfurt fährt Schön allerdings mit Piet 
van Kempen zuſammen. 
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Rehr Schutz den Hafererbeitern! 
In der Schiffahrt Sie größte Unjalziffer 

Lein Berufisftand mird neben Sden Berglenten ſo farf 
v2˙m Uniaiiteniel gepeinigt wie die Arbeiter der Schiffahrt. 
Der Unjallgefabrenichns in der Schifiahrt it zu einem guten 
Teil noch recht rückhandig. Ex naus daher auf der Berliner 
Tagung der Neichssbteileng Schiffahrt Les Gefentverban⸗ 
Res im Mittelvankt ver Beratungen. Geradesn erichsfternd 
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rayide Zunaber der Unhale. 
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Ans Dra Jabr B.4s Seträgt. Säbrend die, entjsrehende Zahl 

Steinfoblenkerckan Ers 14 — wenn man fa ſagen 
E nEEST 2 12 betsng. Far die Binnenichiffer nad Haßen⸗ 
arbeiter licgt die DarchSritis unfallgiffer rans fänfwal ſo 
Dauh ala bie algemrine iEnittliche Unfallatffer auf tan⸗ 
ſens Berſitberit, Lie 18 n beirrg. 

Der Gererbefontrallenr Deriß zeigie in ſeinem Vor⸗ 
eine Gãr⸗ 

kerrt Kitbeimmungs ber Arbeifer der SSinabrt 
Seim Uin- ½* NXerhan ven Schiffen. Hafenanlagem und 
ergl kringenb xrtsenmkig E. Kenn bden bedenklüß frisen⸗ 
Den Umfallsiſſerr Fämbult geümien merben fol. Es it noch 
Enendläs Siel Eis E Scesin eines ansrrüichensen Un⸗ 

Sim Her Schiftekrt za ur. Ants gegen die 
imßaise Feblers eines Aröteg an 

EEr Seine S — Hier 
Eümng eine Erseiternrg ex⸗ 

Erden dern Ber and Eanlater Ser Sarßte eit Seule esr Bern je A um Geßeßreg. Iu vershtedenen Seßen 

— S SISen à . SSchelßtes Xbü Lergl. 
en Per Aüeresrteandersees ber bsrsertntets 

— ů 

e Ster At 

Techuiher und Wahlen zur Augeſtelltenverficherung 
Was die Afa⸗Berbände fordern 

In der Monatsverſammlung des Bundes der Techniſchen 
Angeſtellten und Beamten in Danzig ſprach Volkstagsabgeord⸗ 
neter Leu über die Angeſtelltenverſicherung, wobei er Krint 
an der Verſicherung und ihren Organen übte.: Der Nieder⸗ 
ichlag des Vo es waren jolgende Forderungen: Erbohung 
der geſetzlichen Leiſtungen ohne Beitragserhöhung: Ausbau 
der ſogenannten freiwilligen Leiſtungen: Heraßſetzung der 
Altersgrenze: ſchärjere Kontrolle der Verſicherungsträger durch 
eigene Kontrolleure: Rechtsanſpruch der Verſicherten auf die 
jiogenannten freiwilligen Leiſtungen und Berufungsmöglich⸗ 
leit: Erhöhung des Einfluſſes der Verſicherten. 

Nachdem Kedner an Hand der Berichte der Verwaltung den 
Kachtpeiés der Durchführbarkeit vorſtehender Forderungen er⸗ 
brachte, ſchloß er mit einem Appell an die Verſammelten, bei 
den Waßlen zu der Angeſtelltenverſicherung nur die freigewert⸗ 
ICafiliche Liſte zu wählen. Gauleiter HGueißer (Königs⸗ 
berg) unterſtrich die Ausführungen des Abg. Leu und gab an⸗ 
iSließend eine Ueberficht über die Aufgaben des Bundes für 
dir nächſte Zeit. öů 

Sechzig Miliunen Krankerleſſen⸗Ritglieder 
Ueberal Vorſtoß der Sozialrealtion 

Dit Krankenverficherung leidet, wie auf der Ta⸗ 
gung der Interantisenalen Zentralſtelle von Berbänden der 
Sraukeulaſſen und Hilfsvereine in Tresden bei der Erſtattung 
des Geſchäftsberichts von Georges Petit⸗Lille mitgeteilt wurde. 

  

zer Zeit in allen Ländern unter der Wirtſchaftstfriſe und den 
Vornößen der Sazialreatrion: überall ſei die Selbſtverwaltung 
der Krankenlaſſen beproht; vieljach jſei ßie eingejchränkt, oder in 
Stenien, die wie Polen. ſich nicht endgültig auf den Boden der 
Demolratie geſtellt Fopben⸗ ſogar aufgehoben. Trotzdem nehme 

b iggefetze von Jahr zu Fahr zu. 
Berfichertenzahl und Leiſtungen ſeien geſtiegen. 

Kuind é6 Rilionen Menſchen unterliegen, wie in der Aus⸗ 
Irrnche über den Gefchaftsbericht fefigeſtelli wurde, zur Zeit der 
Sbürgntoriſchen Krunkruverſicherung. Der Internationalen Zen⸗ 
rrelitelle ſind 20 Nillinnen Verſicherte angeſchloſſen. 

Der Direktoer dei Internatipnalen Arbeitsamtes, Albert 
Temas- beionte auf der Tagung der Zeniralſtelle, Eozialppli⸗ 
nuind Ssozialversicherung brauchten ſich vor dem Ttibunal der 
Siriſchajt nicht mehr zu rechtfertigen. Lebensfähig ſei nur jene 
Dirtiichaft. die in der Lage ſei, neben einem ausreichenden Real⸗ 
Lehn ESbeiträge zur Deckung des V⸗ Sbe⸗ 
LrFniffes SEfzaringen Aerdings ſei ſparſame Verwaltung 
Der ättel ein unbebingies? Exjordernis. Ohue 

ů nectbediiche Uebererzung kännntien die Kaſſen nicht die Ver⸗ 
carrmortung für den ärztlichen Dienſt übernehmen. 
iniſter c. T. Dr. Prochagka. Oberphufffus der Stadt Prag, 
ſerderte anf der Tagnng die Errichtung eines grotzen inter⸗ 
Eüdiemalen zEE wiffenſchaftlichen Erforichung der 
Tircholegie ED uie der Arbeit ſowi Studium der —3— ——* 
D t art Lans Legiung der Invalibenverſicherung joll 

nadd kinem cuf 'es der dentchen Kegiermeg vom Berwal⸗ 
tumarat des Internatinualen Arbeiisemtes getroffenen Be   ſeklers irn Juhre 1232 durgenrmmen werden.



&in fæleiner Newortfer 7 1 vatbov Federait 
WBerſtehe doch bitte, Liebſte“, ſagte Gorch und eine 

tieſe Falte grub ſich in ſeine Stirn. „Es geht einſach nicht. 
Wovon ſollen wir leben?“ 

„Du liebſt mich eben nicht“, klagte das Mädchen. 
„Aber gerade weil ich dich liebe, Cilly, kann ich dich nicht 

heiraten. Begreije doch bitte, ich ein kleiner, kümmerlicher 
Revorter, auf Zeilenhonvrar geſtellt, dazu auserkoren, über 
Straßenunfälle, geſtürzte Pferde, gerichtliche Belangloſig⸗ 
keiten zu berichten, ohne die Ausſicht, mir durch einen glück⸗ 
liczen Zufall eine Stellung zu verſchaffen, die meinen 
Wünſchen, meinem Können gerecht wird. Kaum für mich 
ſelbſt das Satteſſen, das Nötigſte für meine Kleidung, Zimmer 
und alles drum und dran. Es wäre verantwortungslos, 
wollte ich in meiner Stellung heiraten. Wir würden ge⸗ 
meinſam am Hungertuch nagen, ewig in Sorge von einer 
Entbehrung zur anderen uns ſchleppend. Wir würden uns 
ichließlich haſſen. Wir würden in weniger als einem Jahr 
ſo weit ſein, daß wir zittern würden vor Empörung und Wut 
und Trauer, wenn wir einander in die Augen blickten. Wir 
würben uns haſſen wie zwei verhungerte Beſtien, die ſich 
um eines Knochens willen gegenſeitig an die Gurgel fahren.“ 

„Du biſt ein Materialiſt.“ 
Ich bin nur vernünftig. Ich habe zu viel geſehen auf 

dieſer Welt, um nicht aus den Erfahrungen anderer meinen 
Nutzen zu ziehen.“ 

„Du hätteſt dir das früher überlegen ſollen, Gorch ...“ 
-Ich babe nie geſagt, daß ich dich beiraten werde. Ich 

habe dir nie ein Verſprechen dieſer Art gegeben.“ 
„Aber du haſt geſagt, daß du mich liebſt.“ 

„Das wiederhole ich noch heute und bin bereit, es zu be⸗ 
ichwören. Ja, ich werde nie aufhören, dich zu lieben — es 
gibt auf der ganzen weiten Erde keinen Menſchen, der 
meinem Herzen näher ſteht als du.“ 

Der Mann verſuchte ſeinen Arm um die Schultern des 
ſchmalen, blonden Mädchens zu legen. Sie entwand ſich ihm, 
trat mit ſchleppenden, ſchweren Schritten ans Fenſter. Sie 
legte die heiße Stirn an die kalten Scheiben, blickte mit 
trüben, ſtumpfen Augen hinaus. 

Das Haus, in dem Gorch wohnte, dieſes uralte, ſchmal⸗ 
brüſtige Haus mit dem barocknen, hohen Giebel, ſtand am 
Fiſchmarkt, unmittelbar am Fluß, von ihm nur getrennr 
durch einen ſchmalen Gehſteig und ein ſteingemanertes Boll⸗ 
werk, das ſenkrecht ins Waſſer abfiel. pflegten am Vor⸗ 
mittag die Kähne der Obſthändler zu liegen, und auf dem 
Gehſteig entſpann ſich ein kebhafter Handel. Jetzt, um dieſe 
ſpäte Stunde, waren die meiſten Boote bereits verſchwunden, 
der Steig ſelbſt war menſchenleer, und nur der Widerſthein 
einiger früher Straßenlaternen ſpiegelt ſich in dem dunklen, 
öligen, ſchwerflüſſigen. Waſſer. 
„Wenn mein Vater erfährt, wie es um mich ſteht, ſchlägt 

er mich tot.“ Des Mädchens Stimme kam iehr fern, ſehr 
dünn zu dem Sitzenden herüber. Gorch zuckte die Achſeln. 

„Dein Vater iſt ein jähzorniger und etwas wunderlicher 
Mann“, gab er zu, „und beſtrickt, befangcn in alten, dummen 
Vorurteilen. Er wird gewiß toben und wüten — aber tot⸗ 
ſchlagen wird er dich nicht. Man wird nicht ſo leicht zum 
Mörder an ſeinem Kinde .. beſonders wenn dies Kind ein 
jo liebes, ſanftes, gutartiges Geſchöpf iit wie du, Viebſte“, 
ſetzte er mit dem Verſuch eines verſöhnenden Lächelns binzu. 
Verſuch doch nicht wieder, mich mit bonigfüsen Worten 

einzufangen!“ gellte jetzt die Stimme des Mädchens. „Schlägt 
er mich nicht tot, ſo wirft er mich auf die Straße. und das iſt 
eben. ſo ſchlimm. Die Schande überlebe ich nicht. Lieber 
ſpring' ich ins Waſſer.“ 

„Er wird's nicht tun — beſtimmt nich:“, meiate Gorch. 
„Aber.“ 

„Er tut's, ich kenne ihn beſſer als du — und länger als du. 
Aljio kurz und gut“ — ſie näherte ſich ibm mit frammenden 
Augen .. „heixkateſt du mich — oder nicht?“ 

„Jetzt nicht“, erwiderte der Mann und redete ſich ſelbſt zu. 
hart zu bleiben, nicht nachzugeben, wo es doch töͤricht und 
lächerlich wäre, ja zu ſagen nach all dem, was er iyr norher 
eröffnet hatte. 1 

Das zarte. blaſſe Geücht des Mädchens wurde arau, 
Tränen ſtürzten über ihre Wangen. 

„ch hoffe“, ſagte ſie mit erſtickter Stimme, „daß du das 
nie — niemals zu bereuen brauchſt.“ 

Die Tür fiel hinter ihr zu, ehe er aufipringen, ehe er ſie 
feſthalten konnte. 

Er lief zum Feuſter, blickte hinaus. „Mein Gott, ſie wird 
doch keine Dummheiten machen“, dachte er. Wollte das 
Fenſter aufreißen, ſte zurückrufen. Eben ſah er ſie unten aus 
dem Schatten des Hauſes heraustreten. Aber der Fenſter⸗ 
rahmen war vom lesten Regen verauollen, gab ſeinen 
jliegenden, bebenden, zerrenden Fäuſten nicht nach. Er wollte 
die Treppe herunterlaufen, ibr nach. Plötzlich lam ihm ein 
Gedanke, der ihn an ſeinem Platz feſthielt. 

Hinter ſich nach dem Schreibtiſch greifend, bekam er 8den 
Hörer des Telephons zu ſaſſen. „Rettungswache am Siein“. 
brüllte er in die Muſchel, die Augen immer ſeßt auf das 
Mädchen gerichtet, das, ohne zu ſeinem Fenſter emporzu⸗ 
blicken, auf dem Gehſteig auf und ab lief, ſchließlich in jähem 
ſich wursß dem Bollwerk zuſtrebte, Hut und Handtaſchc von 
ſich warf. 

„Kettungswache am Stein“ hörte er und „Schnell, ichnell!“ 
gab er zurück. „Ein Menſch ... ſein Herz tat einen ſjchweren 
Schlag, nahm ihm faſt den Atem. „ein Mädchen von der Fiſch⸗ 
brücke vor Nr. 2 ins Waſſer geſprungen! Nur ſchnell, ehe 
es zu ſpät iſt!“ ů 

Hing ab, Schweiß bedeckte in kleinen Perlen ſeine Stirn. 
Er ſah den blonden Kopf Cillys aus dem dunkken Waſſer 
auſtauchen. Er wußte, daß ſte ſchwimmen konnte, und er 
wußte. daß es in ſolchem Falle Mühe koſtet, än ertrinken, 
ſelbſt wenn man ſterben will. Riß den Hörer wieder hoch. 
„Redaktion des Morgenblattes.“ Die rerichlaſene Stimme 
des Rachtredakteurs meldete ſich. „Schreiben Sie!“ ſchrie 
Gorch, und jeine Stimme überſchlug ſich fan, um im nächſten 
Augenblick zu einem röchelnden Flüſtern berabzuſfinken. 

„Ein Mädchen ... ja, ein ſchönes, junges Mädchen 

en ßelbſtmörberiſcher Abſicht offenbar am Bollwerk am Fiſch⸗ 
markt ins Baſfer geiprungen. Eben wieder emporgetaucht 
Mein Gott, ja natürlich, ich beobachte das alles vom Fenſter 
meiner Bohnung aus. Ihr blondes, langes Haar bat ſich 
gelöſt. Sie treibt auf dem Waſſer, regungslos. das blaſſe 
Geſicht dem Himmel zugekehrt. Schon dreißig, ſchon fünſzig 
Meter vom Ufer entfernt. Jetzt macht ſie ein paar Bewe⸗ 
gungen — es ſcheint. daß ſie ſchwimmen kann. Aber ſie hört 
wieder auf.. Arme finken herab. Bil anſcheinend nicht 
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ſchwimmen, will nicht leben ... Faſt ganz unter der Ober⸗ 
fläche verſchwunden . „Taucht wieder empor. Schreit laat 
gellend, jurchtbar. Ich ſehe es an dem aufgeriſſenen Mund 
— ich höre es jetzt durch das geſchloſſene Fenſter .. Sie 
verſtehen mich ſo ſchwer? „. Sie ſchwimmt wieder, aber 
ihre Kräfte erlahmen ... Ein Mann geht vorüber ... er 
hat den Schreti gehört .., aber er ſieht ſie nicht... Von 
unten. von der Straße kann man ſie ſchlecht ſehen — der 
Widerſchein der Laterne blendet ... jchwimmt, immer matter 
werdend, in der Mitte des Stromes. 

3 . ü 
Gellendes Hupenſignal ... Auto der Rettungswache 

kommt angeraſt — irgendwer muß ſie benachrichtigt haben. 
Das Klirren? .. habe die Fenſterſcheibe mit der Fauſt ein⸗ 
geſchlagen ... Meinue Hand blutet ... Da! Da! ... Jetzt 
ſieht man ſie — ein Rettungsring wird ihr zugeworfen, 
öweimal zuꝛ kurz .. jetzt endlich ... Sie ergreift ihh 
man zieht ſie heran. Zwei Männer ſpringen auf einen 
Balken, bekommen ſie zu faſſen ... Man zieht ſie heraus. 
Sie lebt, ſie atmet ... iſt nicht einmal ohnmächtig. Man 
hüllt ſie in wollene Tücher, legt ſie auf eine Bahre. Die 
Bahre wird in den Wagen geſchoben, der davonraſt. Sie iſt 
gerettet ... Haben Sie alles? Ich — ich kann nicht mehr ..“ 

Er ließ den Hörer fallen und ſank auf das Sofa. Seine 
Knie zitterten — er hätte um alles in der Welt nicht zehn 
Sekunden länger ſich auf den Beinen halten können. Das 
Blut aus ſeiner verletzten Hand tropfte auf den Teppich, 
ſcließen Gorch es ſah oder etwas tat, um die Wunde zu 
ichließen. 
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Die „Morgenzeitaug“ des anderen Tages brachte ſeinen 
Bericht auf der erſten Seite unter der fettgedruckten Auf⸗ 
ſchrift „Angenblicksreportage über einen Selbſtmordverſuch.“ 
Man hatte eine ähulich packende Schilderung noch nie geleſen. 
Es war ein großer Erfolg für Gorch und das Tagesgeſpräch 
der Stadt. 

Am Nachmittag ſuchte Gorch Cilly in ihrer elterlichen 
Wohnung auf. Man wollte ihn nicht vorlaſſen, zunächſt. 
Aber er erzwang ſich den Eintritt. 
„Cilly lag noch im Bett, ihr Geſicht war blaß und ver⸗ 

härmt. Sie ſah ihn mit kalten, ablehnenden Augen an. 
„Was willſt du jetzt noch hier?“ fragte ſie. 
„Dich heiraten.“ 
„Das hätteſt du geſtern ſagen ſollen — heute iſt es zu 

ſpät — heute mag ich nicht mehr.“ 
„Geſtern konnte ich es nicht ſagen.“ 
„Und heute kannſt du es? — Jetzt ſchlägt dir wohl dein 

Gewiſſen?“ 
„Ich habe einen Redaktionspoſten bei meinem Blatt be⸗ 

kommen“, ſagte Gorch. 
Er zeigte ihr die Zeitung und erzählte ihr alles. 
„Biſt du nicht ſtolz darauf? Eigentlich biſt du es doch, 

der uns die Möglichkeit gegeben hat, zu heiraten“, lächelte er. 
Das Mäbdchen ſchien nach innen zu blicken, ſchien in ſich 

hineinzuhorchen. 
„Und wenn die Leute nicht ſo ſchnell gekommen wären?“ 

meinte ſie. 
„Warum fragſt du? Di weißt doch, was ich getan hätte — 

daß ich dir nachgeſprungen wäre.“ 
„Ich glaube dir. Aber kannſt du 

ſchwimmen?“ 
„Nein — — — 
Da ſchlang ſie die Arme um ſeinen Nacken und lächelte. 

denn überhaupt 

  

Oer Bestncft Mer Foten 
Rumaͤniscke Novelle von Alexander Vlahuta 

Wir waren bei der fünften Taſſe Tee und ſprachen von 
Träumen, Vorgefühlen, Eingebungen. 

„Hören Sie, wie es mir vor vier Jahren ergangen iſt!“ 
Und Ghemis, ſeine Taſße beiſeite ſchiebend, zündete ſich eine 
neue Zigarette an. 

„Ich war damals Staatsanwalt in Faltideni. Eines 
Abends, als ich mit Freunden in beſter Stimmung im 
Reſtaurant ſaß, fühlte ich mich plötzlich von einer ſeltſamen 
Vunſt ergriffen. Ein erdrückendes Gefühl beengte meine 

ruſt. 
„Du biſt ja ganz blaß. Iſt dir ſchlecht geworden?' fragte 

mein Gegenüber. — 
Was ich zur Antwort gab, weiß ich nicht mehr. Ich legte 

das Beſteck aus der Hand, nahm meinen Hut und ging fort, 
als jolgte ich einem dringenden Ruf. Zu Hauſe erkundigte 
ich mich, ob jemand nach mir gefragt hätte, und war — ohne 
zu wiffen, weshalb — ſeltſam berührt bei dem Beſcheid. daß 
niemand dageweſen ſei. 

Doch die auälende Unruhe ließ nicht nach. Nervös, ruhe⸗ 
los ging ich im Zimmer auf und ab. Eine Stunde ſpäter 
brachte man mir eine Depeſche. Aljo doch! ... Mein Bruder 
telegraphierte mir aus Bukareſt: 

Komme ſofort. Ileana geſtorben. 

Ein grober, durchaus pr. cher Menſch, dazu von einem 
filzigen Geiz, hatte er es ſich mit vierzig Jahren einfallen 
laffen, ein ſiebzehnjähriges Mädchen zu heiraten, anmutig, 
gebildet, kurz, in allem das Gegenteil von ihm. Sie können 
ſich ausmalen, wie dieſe zarte, träumeriſche Frau in der Ehe 
mit einem Mann leiden mußte, der nichts anderes kannte 
als Geld und gutes Eſſen. Bei ihrer Verheiratung war ſie 
eine Schönheit, nach kaum einem Jahr jedoch nur noch ein 
Schatten ihrer ſelbſt. 

Als ich, übernächtig und wie gerädert, in der Hauptſtadt 
ankam, wehte vor der Tür ſchon ſchwarzer Trauerflor. Im 
Salon lag meine arme Schwägerin auf einem Katafalk 
zwiſchen brennenden Kandelabern, und ihre alte Dienerin, 
ibr aben rot und verſchwollen, wehrte die Fliegen von 
ihr ab. 

Und mein Bruder? Nicht eine Miene ſeines Geſichtes 
war verändert. Um neun Uhr ſaß er im Eßzimmer bei einem 
jehr delikaten warmen Frühſtück und aß und trank mit 
empörendem Appetit. — 

„Gut, daß du da biſt!' meinte er. „So ein Begräbnis 
bringt eine Maſſe Scherereien mit ſich, und alle Welt ver⸗ 
ſucht, mich übers Ohr zu hauen. Kaum batte Ileana die 
Augen geſchloſſen, ſo kamen ſchon die Unternehmer. Acht 
Mann ſind hier geweſen. Den erſten warj ich vor die Tür, 
weil er zweitauſend Lei verlangte. Und dann babe ich bei 
dem letzten die Koſten heruntergebandelt bis auf ſechshundert. 
Denk dir, ſechshundert Lei für ein Begräbnis erſter Klaſſe!“ 

Gemeinſam ſetzten wir jetzt die Liſte derer auf, die eine 
Anzeige erhalten ſollten. Es wurden mehr als dreihundert. 
Ich kaufte die Trauerumſchläge, ſchrieb ſelbit alle Adreſſen, 
klebte Marken auf und legte abends die von der Druckerei 
geiandten Anzeigen nach Ausfüllung der Namen ein. Dann 
nahm ich den ganzen Stoß und ſteckte die Briefe in den 
Kaſten der Strada Dioniſie, mußte aber einen Teil noch am 

  

Palaſt einwerfen, da der eine Kaſten nicht alle aufnehmen 
konnte. ů 

Nach Hauſe zurückgetehrt, uhterhielt ich mich noch eine 
Weile mit meinem Bruder und ging gegen elf Ubr zu Bett. 

Mein Zimmer lag unmittelbar neben dem Salon. Furcht 
und Aberglaube ſind mir fremd, doch in jener Nacht bebonerte 
ich, allein zu ſein. Irgend etwas Myſteridſes, Schreckhaſtes 
ſchien in der Luft zu ſchweben, daß es mir kalt über den 
Rücken lief. Neben dem Bett befand ſich der Tiſch, an dem 
ich die Adreſſen geſchrieben hatte, auf ihm der Leuchter, das 
Schreibzeug und ein zerknülltes Kuvert — weiter nichts. 
So übermächtig wurde das Gefühl des Grauens. daß ich die 
Steppdecke über den Koyf zog, aus Angſt, etwas Fürchter⸗ 
liches in dem dunklen Zimmer zu ſehen. Endlich konnte ich 
einſchlafen. Ich träumte — aber welch einen Traum! Meine 
Schwägerin betrat mein Zimmer, lehbnte ſich an den Tiſch 
und erzäblte, mir jeſt in die Augen ſchauend. wie ſe beimlich 
über uns gelacht hätte, als ſie ſich tut ſtellte und wir es ihr 
glaubten. Wie froh und glücklich war ſte, noch im Leben zu 
Wiatn An ihrer linken Schläße hatte ſie ein rotes, rundes 

al. 
„Weiß es mein Bruder ſchon? fragte ich. obne den Klang 

meiner Worte zu hören. — K 
Nein, er ſchläft ... anſwyrtete ſie, gleichfalls mit jelt⸗ 
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ſamer, unhörbarer Stimme. 
Doch plötzlich wurde ihr liebes Geſichtchen tief traurig. 
„Leider haſt du ſchon alle Anzeigen fortgeſchickt. Wie wird 

Mama ſich grämen, wenn ſie es lieſt!' Und das zerknitterte 
Kuvert glattſtreichend, betrachtete ſie aufmerkſam die falſch 
geſchriebene Adreſſe. 

Wie lange dieſer Traum gedauert hat? Ich weiß es nicht. 
Nur eins weiß ich: daß ich mit dem Bewußtſein erwachte, 
meine Schwägerin lebte. Armſelige Illuſion! Mit der Sonne, 
die durchs Fenſter ſchien, kehrte die Wirklichkeit zurück. 

Ich richtete mich auf, um nach der Uhr zu ſehen, und er⸗ 
ſtarrte. Die Anzeigen, die ich mit eigener Hand in die beiden 
Briefkaſten geſteckt hatte, lagen auf dem Tiſch. Ich rieb mir 
die Augen. Nein, ich war wach. Andere Umſchläge vielleicht? 
Mit zitternder Hand nehme ich ſie, leſe — doch da iſt kein 
Zweifel: Dieſe Adreſſen hatte ich geſtern geſchrieben. Herr 
des Himmels, ich bin doch nicht betrunken geweſen! 

Ich ſann nach, erinnerte mich eines Umſchlages, deſſen 
Ecke ſich umknickte, als ich ihn in den vollen Kaſten., nach⸗ 
ſtopfte. Ich ſuchte .. da iſt er! Von Grauen gepackt, riß 
ich die Tür zum Salon auf. 

Ruhig brannten die Kerzen zu Häupten der Toten. Den 
Kopf auf den Sarg gelehnt, ſchlief die AÄlte in ihrem Seſſel 
und fuhr bei meinem brüsken Eintritt verſtört boch. 

War diele Nacht jemand in meinem Zimmer?“ 
Rein, junger Herr, ich habe niemand geſehen.“ 
Wahnſinn! Ich fühlte, wie er nahte, ſeine Krallen nach 

mir. ausſtreckte. Daſtrat der Diener ein. ů 
„Der Poſtbote brachte heute früh die Anzeigen zurück. 

Er ſagte, das Porto betrüge drei Bani .. 
Und ich hatte ſie wie Druckſachen mit andertbalb Baui 

frankiert auf Anordnung meines Bruders, der auch hierbei 

wohl ſparen wollte.“ 
Berechtigte Uebertragung von Eliſabeth van Bebber. 

ODer Mensdafi ů 
Von Haus Haiek 

Im halbleeren Kaffeehauſe über eine Zeitung gebeugt 
habe ich nicht bemerkt, wie er das Lokal betrat. Bis ein 
leiſe, aber eindringliche Stimme dicht neben mir ſagt! 

„Guten Tag wünſch' ich!“ — 
Ich blicke auf und ſchaue in ein paar diche Brillengläſer, 

die mich unverwandt anſehen. Vor mir ſteht ein fremder 

Mann. Ein kreiner, ſchlecht angezogener Mann von mittlerem 
Alter, und wartet auf meinen Gegengruß. Schweigt und 
wartet. Leider muß ich geſtehen, daß ich indigniert in meinen 
ganz gleichgültigen Zeitungsartikel zurückkehrte und keine 
Antwort gab. Wie konnte auch ein fremder Menſch ſagen: 
„Guten Tag wünſch' ich —2“ ——— 

Endlich wendet er ſich ſort und wiederholt an allen Tiſchen 
denſelben Verſuch. Ueberall — leider — mit dem gleichen 
Mißerfolg. Keiner dankt ihm. Alle halten ihn für einen 
zudringlichen Kerl und tun, als ob er Luft wäre. 

Der Menſch iſt von ſeiner Begrüßung zurückgekommen 
und ſteht, den ſteifen ſchwarzen Hut höflich in der Hand, 
mitten im Saal des Kaffechauſes, ſieht ſich um und wartet. 
Auf den Herrn, der ihn begrüßen wird und zum Platzueh⸗ 
men auffordert. Er wartet lange und ſetzt ſich endlich ent⸗ 
täuſcht nieder. Enttäuſcht und doch wie einer, der weiß, dan 
er ein Eindringling iſt. Er vittet den Kellner um einen 
Kaffee, der Kellner bringt ihm das Tablett, ſetzt es lautlos 
hin und lacht. Der Menſch trinkt jeine Taſſe ſorgenvoll aus. 
bezahlt ruhig und geht. Er wagt nicht mebr, ſich an den ein⸗ 
zelnen Tiſchen zu verabſthieden. Nur ehe er die Tür öffnet. 
macht er eine tieſe Verbeugung. Als er draußen iſt, grinſen 
ihm alle nach. ů 2 

Ich nicht. Aber ich habe doch auch nicht den Mut. aufzu⸗ 
ſtehen und zu ſagen: „Meine Herrſchaften, weshalb lachen 
Sie eigenttich? Es iſt nichts Komiſches geſcheben, ſondern 
etwas Trauriges. Ein Menſch iſt uuter uns geweſen. Und 
wir haben es unpaſſend geſunden. daß es ein Menſch war. 
Wir haben ihn verlacht oder ärgerlich ignoriert. weil jſein 
Menſchſein nicht in unſere Konvention paßt. die uns be⸗ 
jiehlt, einander ſür Luft au balten, bis uns jemand ein⸗ 
ander vorſtellt. Die uns berechtigt, den andern wieder für 
Luſt zu halten, wenn er anders iſt als die Schablone. Ecce 
homæ —. meine Herrſchaſten!“ 

Sy hätte ich reden follen. So hätte ich reden müſien. 

  

  
Ich weiß es. Aber ich bin zu ſeige dazu geweien.



Her fil. Andreas aſs Efestifier 
Humoreske von Mario Buzzichini 

Was für ein Heiliger der heilige Audreas war und warum 
er ſich gerade mit chen Dingen zu beſaiſen halte, das war 

der guten Fran Erſilia vollkommen unbekannt. Was ſie aber 
ganz genau wußte und worauf ſie tauſend feierliche Eide 
ichwur, war eben, daß dieſer Heilige den Mädchen zu einem 
Mann verhalf. , füe I. 

„Tu 'es, Katherina, tu' es!“ ſprach die dicke lebhafte Frau 
Und ſetzte dabei eine ganz feierliche Miene auf. „Drei Dinge 
gibt es, die man nie auf die lange Bank ſchieben ſoll: ſeine 
Leiden heilen, ſich die Schulden bezahlen laſſen und einen 
Mann ſuchen. Und was das Lesztgenannte betrifft, ſo merl' es 
vir wohl, daß in dieſen Sachen einzig und allein der heilige 
Andreas maßgebend iſt. Hör' zu, wie man das macht; die 
Mutter braucht es ja nicht zu wiſſen. Aber ſelbſt wenn, — was 
iſt denn auch dabei? Alſo paß auf! Du kauſſt dir zuerſt eine 
Porzellanvaſc, denn die iſt unbedinat notwendig, verſtehſt du? 
Dann kaufft du violette Tinte, — wohlgemerkt, violette, nicht 
ſchwarze. Zum Schluß beſchaſſſi du dir drei weißc Nelken. Die 
Tinie ſchütteft du in die Vaſe, gibſt die Nelken hinein und 
ſtellſt ſie vbann aufs Fenſter in deinem Zimmer. Nach und nach 
werden die Nelten die Farbe der Tinie annehmen, und wenn 
ſie ganz violeit ſind, dann iſt es an der Zeit, mit dem Stoß⸗ 
feufzer zu beginnen: „Heiliger Andrä, heiliger Andrä, ich bitte 
dich innigſt, daß dein Wunder geſcheh.“ Siebenmol hinterein⸗ 
ander mußt du wiederbolen, und zwar morgens, mittags und 
abends durch dreizehn Tage. Nicht vergeſſen, meine Liebe, was 
ich da geſagt habe, denn alles muß genau eingehalten werden. 
In dieſen dreizehn Tagen wird ſich dann der Bräutigam ein⸗ 
ſtellen, vorausgeſetzt natürlich, daß es eine Gelegenheit gibt. 
Kommt er aber nicht, ſo iſt das ein Zeichen, daß der Heilige 
nicht gehört hat. Da bleibt eben nichts übrig, als wieder von 
vorn zu beginnen. 

Katherina blickte ſie mißtrauiſch an. 
„Und Sie glauben wirklich daran. Frau Erfilia?“ 
„Aber natürlich, meine Liebe, natürlich! ... Denkſt du viel⸗ 

leicht, daß alle Mädchen, die einen Mann finden, dies nur 
ihrer Schonheit zu verdanken haben? Venn dem ſo wäre, da 
müßteſt du längſt ſchon unter der Haube ſein und wir fönnten 
den heiligen Andreas in ſeiner himmliſchen Ruhe laſſen!“ 

Bei dieſem ctwas übertriebenen Kompliment cxrölcte 
Satherina bis in dic Haarwurzeln und batie fich plötzlich envas 
aus den Augen zu wiſchen, womit das Geſpräch über das inter⸗ 
efſante Thema ſein Ende fand. 
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Uebrigens, welcher Meinung auch immer die aute Frau 
Exſilia war, jo lonnte man keinesſalls ſagen. Katherina sei ein 
bäßliches Ding. Sie war der Typus jener ruhigen Provinz⸗ 
mädchen, die man in der Großſtad: völlig überſieht und dir 
erit Anwert finden, wenn man ſie von der Nähe betrachtet. 
Erſt bei genauexem Hinſehen bemerkt man, Daß ſie einen 
weißen, ſanttenen Teint haben, daß ihre Haare weich und lodkeꝛ 
und ihre Augen lieblich ſind; ſchaut man dann nochmals, da 
werd man gewahr, daß ſie auch einc gan; aute Figur baben, 
und ſpricht man endlich mit ihnen, jo erſcheint ihre elwas be⸗ 
fangene Liebenswürdigkeit um ſo aufrichtiger und herzlichex. 

Katherina glaubie alſo ein KRecht zu haben. einen Mann zu 
belommen, und ſie hatie jich auch chrlich durch ſechs Jabre be⸗ 

üht, dieſes Ziel zu erreichen. Xun war ſir ſchon dreiund⸗ 
zwanzig, der Bräuiigam blicb aber noch humer aus, Icin 
Dunder alſo. daß ſie langſam zu verzweifeln begann. Sarx ss 
ihr vdenn wirllich beſtimmt, zwiſchen den Apolbelerstirgeln 
üDres Vaters unv den Hälclarbeiten ibrer Mutter cinc alie 
Jungfer zu werden? Ihr Herz krampfte ſich bei dieſem Se⸗ 
Danken zuſammen Re vergoß gar manchmal cine Fille 

Ix. dieſer Seelen Hatit In dieſer S⸗ verjaſſung e fr ‚ich cines Tages der 
Frau Exſilia, der Schwägerin des GErmeindcvorſüchers, anrer⸗ 
Icitf. Die geiprächinc alie Frau war cine Freundin der 
Apolhekerfamilie und kam ſehr oft daber, um Knach drn Ac⸗ 
zeptru des Pbarmazruirn Siförr und andert Säfte zu brauen 
AIis mem Katherma von ibrem Kummer und von ſihrer Sof⸗ 
Hungsloägleit zu ſprrchen begann, da blich der auten Alien der 
Zuckerlöffef in der Luft ſtecken. 

„Was ſagſt du?, was?.. Du haſt leine Hrñimnas? 
Aber geh: Gibt cs dem keincn briliaen Anbrens, der der 
beiratsluſtigen Mädchen beiftcbrr“ 

„Irau Erfilia. Sie gieten den Zucker auf Papas Zigarrca- 
„-Entſchuldige, mrine Sicbt... Aber ſaa mir. We Lonnitüu 

du auch ſo lange en heiligen Anbreas vergefſcn? Sör riich 
doch: „Heiliger Andrä. beiliocr Andrä, ich Piiir dich innigft. 
baß dein Wunder geſcheh!“ — 
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Und in der Tat⸗ dir Relfen färbien ſich aunz lanaiam bir 
len. Sie ſtanden im Fenfter. das auf dic ſchmalr Saſſt Een⸗ 
umterſah, wo gleich gegenübrr die verlicbten Smun pror der 
Dagenſchmiede wieberten, wo die kungen Burſchen in ber 
Wertfant — bir Tauben auf den Tächern fich ;511IRThr 
—inge in die Obren girrien. DTer junge Frühling prangir 
ringsum in bercunſchender Herrlichlcit und ergoßs ſich mii 
leinem Tuft bis in Dir Sinbe des rinſumen Wadchests 

Sicherlich ahnten weder die Geſellen des Wagners, nach där 

  

dem Sonntag nach dieſem 

  

   

x Es war an einem Sonnta, 
Geſpräch. Katherina war di är Lächerlichkeit ibrer Nel⸗ 
kengeſchichte wieder zum Ben ijcin gekommen un eich 
der Unſinn, daß ſie ſich an einem ſo herrlichen Tage in ihr 
Zimmer geſperrt hatte, während draußen in der köſtlichen 
Luft die Burſchen und Mädchen fröhlich ſpazieren gingen. 

Auch die Eltern waren mit dem kleinen Gefährt des 
Müllers zum Oukel in das benachbarte Dorf gefahren: 
Katherina hatte ſich geweigert, mitzukommen, und jetzt tat 
ihr dieſe Abſage leid. Sie bereute es nicht minder, daß ſie ſich 
der Frau Erſilia auvertraut hatte, denn ſolchen Blödſinn 
konnte doch nur eine jo ungebildete, einſältige und kindiſche 
Perſon glauben, wie es eben die dumme Erſilia war. Bei 
der nächſten Gelegenheit werde ſie ihr das ſchon ſagen. Ja, 
ja, ſo werde ſie ſich vor die alte Urichel binſtellen 

Sie machte dabei eine zornige Handbewegung und trai 
die unſchuldige Vaſe, die auch richtig auf die Gaſſe hinunter⸗ 
flog. Unmittelbar darauf hörte man von unten einen 
Schmerzensſchrei. 

Katherina gab es einen Stich ins Herz; ſie ſchaute hinaus, 
wich aber ſofort wieder vor Schrecken zurück. Die Vaſe war 
einem Vorübergebenden auf den Kopf gefallen. Sie hatte 
ihn gar nichi erkannt, hatte es gar nicht bemerkt, daß es der 
junge Barbard war. der von einem Spaziergang in ſeine 
Villa zurückkehrte. Das einzige, was ſie geſehen hatte, war 
ein von Tinte ganz violetter Kopi und im Geñcht des Ber⸗ 
unglückten ein Toter Streiſen. Alſo Blut war gefloßfen. 
Katherina erzitterte am ganzen Körper und wurde blaß wie 
ein Linnen. 

Eine Weile ſtand ſie mit verhaltenem Ktem hinter den 
Gardinen, unfähig auch nur eines Wortes. Als ſie aber dann 
wieber einen Blick hinaustat und ſah, daß der Apotheker⸗ 
lehrling auf die Straße gelaufen war und die Paſſanten den 
Verletzten unter allerbhand Fragen und Mutmaßungen in 
den Laden führten, da faßte ſie Mut und ging binunker. Alle 
bemühten ſich, Hilie an ſchaffen, und jeder rief etmas anderes. 
Bis endlich Katherina und der Lehrling, die jeder von der 
Kurpfuſcherei ein wenig verſtanden, die Leute mit guten 
Worten hinauskomplimentierten, um ungenört den Ver⸗ 
wundeten behandeln zu können. Nachdem die Bunde des⸗ 
infiziert war, machte Kaiherina ſich daran, ſie zu verbinden. 

„So, du nimmſt dicſen Verbandſtreifen ... ſagte fe ge⸗ 
ſchäftig zum Lehrling, „und legit ihn daher ... Gut iſts. Bitte 
halten Sie den Kopf eiwas geneigt, ſonſt ſfällt dbie ganze Gaze 
berunter.. Mein Gott, wie konnte ich mich nur jo vergeñen 
und das Tintenlaß zum Fenſter hinauswerien .. Es iſt ia 
wahr. ich konnte dieſe nidlette Tinte nicht aus ſtehben 
Jatob, jo halt doch die Katte! .. Aber hier, wou ich's dir 
zeig', nicht dork... So, jetzt dreh den Verband nach rechts 
Paß aber aut auf, daß die Watte oben bleibt... Nicht aus⸗ 
laßhen bier rechts. 

Sie bemühte ſich mit ſo reisvoller Grazie um den jungen 
Mann und verlanate mit in viel Ernſt, daß Jakob von rechts 

     

      

   

  

  

    

Senn der alte Landfreicher ſeinen Hut abnahm., einen 
löcherigen, verwiiterten Hut. kam ein bronzen glänsender 
Schädel zum Vorſchein, denn die Haarc auf jeinem Haupr 
mwaren ausdczühlt, über beidben Schläjen fanden grangelb 
nur noch ſtruppige Büichel. Dic gejunde Farbe der Kyopi⸗ 
baut paßte menig zu dem verwiiterten, falfigen Geßicht und 
zu Zen müden Angen unter ausbrucksloſen Brauen. Aber 
der weiße Vollbart miederum gab dem Geficht des Alien 

jehr ali. 
Urber ſeinem Kypf baite er meift nichtæ als den Him⸗ 

mel mit ſeiner unkehimrbaren Keränderlichkeit, and nnter 
dem Fuß die Landürnte. Das wor ſeit einem halben Jabr⸗ 
bundert 11. 

Die Sci Kumpanr baiten ihn miigeickkeppt. und er 
baite cigentlich nich gewollt. Lemrien fonnfe er noch. Nas 
gaing wit eince Waichine, irirp iranr. iriro iravnp. 

Und ſein wriser Baxt beiſchtt Miileid, wenn es ans 
MNechen Iam, die beiden Seneßen wußten das und nußien 
es ans. Er Rerfie es, und wenn es ans Teilen ging. ichali 
çr Rit feiner eimas Sligen Ereifcnhimme. Aber ßie waren 
färker als er. And er wurde Bberfimmt. 
Seine Angen jaden noch gut in die Seite, aber zriichen 

ſeintn Blick und die Dinge. welcthe unmitfelsdar vor ihm 
Iagen. fenkie jicπν mahmal ein Schleier. 

Mitrmier gaingen die Kurnene obieits, and Karer ver⸗ 
katmmberfe fich. es hEe NEEH H iun mechten. Eines Tages 
Batte er es Bezcns: fr fabler- 

Sie FPennsten rit den Angenblick. wenn fich das Miileid 
der Lenie ibm zndte, dbarmd eine Vixiervjnrie in die 
Samier einznbringen xe* den Dießbhnahl anszufübren. Sie 
üahben. u Rar erreinbber war. eläertalt. hier Trieb mer 

    5uyfällig beim Hiuaufßehen di ge rrbt Wärviel ee Enlich. 1A hen Derf Bannen. murden fe ermiiht. Dir 
SOricchaft icg Fack meb dir àrei Sanbtreicher Kreßlen mun 
ciameen resrigen Takarmb an., Nen ein rvichfliebender 
DWaferlanf ürrährbRrie- 

Als ſie ſich zuilis menbten, ſahen fßie Sen Landbisger- 
Hinder ibs Banern mif Senden Die Peiben musEE. Bas 
EE IIEren Salk. 

-Der Lensisger-“ rienx Sge Xarer ins Ohr. Erx 55 
Unmchend Hen Faägf. Dennm meinie er Sünn: ur, Ees? i eich Küergnicklicher ů 

de dererea ne GEiemr mers in Raſchea Lerecturctr ai Ie Paße Nansenes- UInd gleis dechke er: fe Baben ge⸗ 

Biten Sir. wos ich Sinen 3. iagen bobr?- Bc;Y fn5 
Atherins eints Tancs, als Fe in Aemz —————— 

AüSblen. ind Ei Seir Se ber Terfel. 
Die Aurvene hrurßen einander einen Blick zu und ver⸗ 

Serfrlger cufbalfrn- 
Und im nisen Amgerblick rangien fe dapen. 
Karer Elärs fecbenm, er Raßtt. wes die Scherhen Se⸗ 

Sreckten: em isüi i Hr ben Täter harten. Eun 
Eriate er vπα Eri fid. beß er ein reines Semisen Habe. 

Is Dtten SIEEEE M EE SAKE. EEEADEr ArEr einss Senderrrt Aües Ser Kui⸗ From Exjlia, Lär greuudr mäit dem Ansbräcken ber Säitrr⸗ Oerrgalbrit SeibsIEEr Serrru! ndenens fü- AEAAIRig nen beichaftigt war. PIAr hren Schisling grüs A. Interde wam iE= 5en, Sie Eaante er jchre rähsls . Aurd werdr ic Er ümns Jagrn.- ichrtt Ne Kärcderina has 
Dort a. EfanE Mir NrEEE mas du MIA, JeISHEENenD 
Sau dans, Senn ka. avie WrHiegenben Sall. S Deiren 
Sen . eer Slas Handciß an dr richt. Aarnm henn, MT. verüirzh u üen dir Gehulb? In munchen AIEL es cden nicht zu Fämell, wie man es Wänſcht. vi à*E 

  

  

     

   

   

Aaniun Se, EEEE E ASer. enier. 
AIrdt omur fin Cæ Ser ren fern xus Sebei der 

Iu Ermren Je. für Eemen, Iinb Iane Baiß ASEE1. 
Kum er Sene c&5. EEEEE MSer Khuirhels, kEEM in Sen   D 

Der Saubärger 
Hrät. Fät Diee Freißen er eisn halßes JIrsbert 

ne es Kim 

Dr Haunde marem er. Kaver Förzt diee Nuße der IIarter, Da Füunde der Xäie Febenär. kaſtenr fic nu⸗ 
SEIAI ester. Feä* Fau henk ein —. u Fem ihs Kuriee ex. 

  

einrn Zug pfiffiger Ehrwürdigkeit. Xaver Sebrlein woar 

Daunde E E faß Nie XxgrE. u Exßer ren 

maar des SeFrgnis. Ber mar Süe Zark⸗ 

SeAE Mand Mint Auumnt Seiäe Seil eitens Her Sepese. Ger 
Eeii S5 

nach links hüpfe, ohne die Watte dabei laszulaſſen, daß der 
Patient ganz unwillkürlich zu lächeln anf dann aber ſich 
vor Lachen nur ſo ſchüttelte und die Geſchicklichkeit ſeiner 
Pilegerin mit allerhand Bemerkungen zu gloſſieren begann. 
Seine Reden und ſein Lachen machten Katherina ganz ver⸗ 
wirrt, ſo daß jie mit ihren chirurgiſchen Künſten gar nicht 
vom fleck kam. 

E Als die E un wieder zurückgekehrt waren, tat ſie gerade 
ů die leßten Griſſe an dem Verband. Der Apotheker kam noch 

zurecht, um den Wuſt von Watte und Verbandszeug unter 
dem Geläthter des jungen Herrn herunterzuwickeln, während 
ſich die Mutter bemühte, die Tinkenkleckſe aus ſeinem Anzug 
31 entferneu. Die biederen Leute hatten nicht Worte genug, 
Um ſich zu eutſchuldigen, und baten den unverhoſjiten Gaſt, 
er möge zum Beweis, daß er ihnen nicht böſe ſei, mit ihnen 
das Nachtmahl einnehmen. Der Verwundete, den dieſes 

Abenteuer in ſichtlich aute Lanne verſetzt hatte, erklärte, daß 
er die Störung, deren Urſache er ſelber ſei, nun vollkommen 
machen wolle, indem er das freundliche Angebot mit Dank 
annehme. 

Während die Mutter hin⸗ und herlief, leiſtete Katherina 
dem jungen Manne Geſellſchaft. Vom Sehen kannten ſich ja 
die beiden ſchon längſt, denn die Familie Barbard, die vor⸗ 
dem in der Stadt gewohnt hatte und damals nur in den 
Sommermonaten herauskam, weilte ſchon ſeit fünf oder 
ſechs Jahren ſtändig auf ihrem Landgut. Der junge Barbard 
hatte ſich freilich um das Apothekerfräulein nicht viel geküm⸗ 
mert, und wenn von ihr die Rede war, ſie ſtets als ein 
kleines Provinzganſerl bezeichnet. Jetzt aber, wo er ſie zum 
erſtenmal in der Nähe betrachtete, kam ſie ihm plöslich 
irgendwie anders vor. Je mehr er ſie betrachtete, deſto auf⸗ 
fallender ſchien ſie ſich zu verändern, und je mehr ſie ſich v 
änderte, deſto liebevoller mußte er ſie anſehen. Beim Abend⸗ 
eſſen tat er ſo, als gälte jedes ſeiner Worte nur ihr. Der 
Bater und die Mutter bemerkten das und beide ſamt Tochter 
konnten nicht recht eſſen und reden. Der Gaſt aber, der 
immer aufgeräumter wurde, ſprach für alle drei. Erſt beim 
Kaffee wurde er etwas nachdenklich, grif ſich an den Kopf und 
erinnerte ſich, daß er verwundet ſei. 

Am nächſten Tage kam er wieder, um ſich den Verband 
Uich he. zu laſſen, und auch am übernächſten war er pünkt⸗ 

ich da. 
Am dritten Tag,, da die Wunde keine Behandlung mehr 

brauchte, kam er nochmals, um die Familie zu begrüßen. 
Und am vierten Tage nahm er einen Anlauf und bat den 

Apotheker, der gerade in einem Tiegel herumſtocherte, um 
die Hand ſeiner Tochier. 

    

     

Als Frau Erülia davor erfuhr, konnte ſie ſich vor Freude 
gar nicht faſſen. 

„Siehſt du, meine Liebe, ſiehſt du?“ ſagte ſie trinmphie⸗ 
rend zu der glückſtrahlenden Katherina. „Jetzt glaubt du 
wohl endlich an das Wunder des heiligen Andreas?“ 

Und ſie ſagte das mit einem ſo großem Ernſt, als ge⸗ 
hörte es zu den unerläßlichen Regeln dieſes Kultes, den zu⸗ 
künftigen Bräutigam mit violetter Tinte zu begießen und 
ihm den Kopf mit einer Vaſe zu zerteppern. 

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen.)   

  

Der Caundstfreicfier !l von Kurt Heinicke 
2 Ach, hbier iſt Sumpf, ich weiß as ja. Schon über viele 

ümpfe bin ich gegangen. Das iſt nicht ſchlimm, ich finde 
einen Weg. Wenn nur dieſes Flimmern vor den Augen 
nicht würe 

Jetzt kommen keine Stämme mehr, an die er ſtoßen 
kann. Kein Wald iſt mehr. Naßñe Wieſe, Sumpf. Er taſtet 
nüch ſjchon hinüber, es iſt nicht ſchwer. Tipptapp, tipptapp. 
Das gurgelt unter den Sohlen, hineln, raſch wieder heraus, 
Schriit für Schritt, nur ſchnell, das iſt nicht ſchlimm, da 

kommi man binüber, die Gräſer, verfilzt, verſchwammt., 
tragen noch. 

Da rauſcht es. Was aber iſt das? Ach, daß er es ver⸗ 
geſſen hat: es iſt der Fluß. Ratürlich der Fluß. Aber da 
ſtockt er. Hinüber? Das Waſſer iſt nicht breit, aber reißend. 

Schwimmen vielleicht? Heute nicht mehr. Vor fünf 
Jabren noch. Aber nun iſt das aus. 

Er ſiebt die ſpieleriſch ſchimmernde Fläche. die Waffer 
geichwärzt von moorigem Grund. 

Da jpringt ein Hundelaut hinter ſeinem Kücken auf. er 
bärti ein paar Tierleiber durch das Gebüſch preichen. 

Der unklare Blick des Alten fängt einen Baumſtamm, 
den der Fluß an das moorige Uſer getrieben hat. Zugleich 
ipürt Behrlein, wie er im Moor einſinkt. Es geht ihm bis 

an das Knie. 
Xaver iſ bis zur Bruſt im Waſier. er drückt ſein Geſicht 

an den Siamm und riecht das naſſe Hols. 
Jetzt ſteht der Landjüger am Buſchrand, vor dem Moor. 

Die Hunde bewegen ſich, man hört die Ffoten im naſſen 
Grasfils lapſen. 

Der Alte verhält ſich ganz ſtill. Warum find ſie gerade 
mär nach. denkt er verbiſſen. 

Das Safler Rrömt an ihm vorbei, ihn fröſtelt. Es iſt 
r als fülle das Naß ſeine welke Haut, ſeinen müden 

rper. — 
Sein Verfand arbeitet: wenn ich jetzt mit dem Stamm 

mich freiben laſſe, müffen ſie mich ſehen. Ich will deshalb 
ſieber bier am Kande geduckt bleiben. Der Stamm iſt am 
Üergebüſch eingeklemmt. er hält feſt. 

Behrlein riecht immer wirder den Stamm, er atmet den 
Duft der naßen Erde, der Sumpfgräfer, des Sumpfmoypſes 
ein. Alles riecht nacß üßer Fänlnis, nach durchionnter Auf⸗ 

So wie Gras verjanle ich auch, bald, denkt er. — 
Senn Kaver zie Angen ichließt, iſt alle Wirrnis fort. 

Daun iß ihm mohl. Das Vaſter ſtrömt. 

Ihm ſcheink, daß die Serfolger ſich gewandt haben. Er 
Bert die Hunde fexner. Im Gehöls knirſcht es kaum noch. 
Bielleicht ſind ßie wieder auf der Straße. Sicher verpolgen 
5e die wirklichen Diebe⸗ 
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Zuslebd: es K ſstn, hier im Waſſer zu ſchweben Ein Ge⸗ 
Senfe Werſent Wa: Su wie eine Welle Waßſer dahin gehen, 
ie wie ein Gras! Uns plötzlich kommen ihm Tränen. Er 
weint nber ſich ſebß. Und es iß, als ob mit dieſen Tranen 

  Uns während Die Selt um ihbn, die Trillionentropfenwelt 
Ses Flußes, 5ie Meuge der Halme. Burzeln, Gräfer, Bliü⸗ 
ten, Baiche E ihn miröb und vergebt, im ewigen Wandel, 
Sſen ‚ich Line Häuse nnä laffen den Stamm. 
Die Sirrnis nor ſeinen Angen wird rote, flutende Far⸗ 

FFaleik, Sinken. Schlaß 

er Duns rsst über nmaemt idee, Kebt ihn Sinab. Der 
*Erußch ſpürt das alles nicſ Er ſiü ickon hinüber. Ans⸗ 
SEISiEi. Cnigeiengt vom Keich der ewigen Verrandkung. 
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Ele erwarteten Llebesbriefe ———————. —..853 

Senſationelle Wendung im Ftenzel Prozej 
Gertrud Frenzels Glaubwürdigkeit erſchüttert? — Ihr Verhältnis zu Pfarrer Schenk 

In der geſtrigen Verhandlung des Frenzel⸗Prozeſſes in Potsdam wurden mehrere Zeugen aus Maltershanſen ver⸗ nommen, wo Gertrud Frenzel auf dem Gut der Zimm maunſchen Eheleute als Haustochter tätig war. Ihre B kundungen ſollen die Glaubwürdigkeit der Hauptbelaſtungs⸗ zeuügin Gertrud auf das ſchwerſte erſchüttert haben. Der wichtigſte Zeuge des Tages war der Laudwirt Reinhold „5 bne⸗ aus Wölmsdorf, der Gertrud Frenzel 1929 ge⸗ legentlich eines öfſentlichen Tanzvergnügens im Gaſthanſe jeines Refien kennengelernt hatte. Die Beſucher dieſes Tanzvergnügens waren Landarbeiter und Hausangeſtellte aus der Umgegend, und die Töchter nud hne der Beſitzer hielten ſich von diefer Veranſtaltung ſernk!). „Ich war des⸗ halb perwundert“, erklärte der Zeuge, „als ich erfuhr, wer Fränlein Frenzel war. Mein Neffe hatte mich gebeten, ihm im Geſchäft zu helfen, 
und ſo beobachtete ich die Gertrud. 

die zunächſt ziemlich gedrückt im Saale ſtand. 
Ich ſprach das junge Mädchen an und fragte im Verlauf der Unterhaltung, ob ſie etwa Liebeskummer habe. Gertrud wollte erſt nicht mit der Sprache heraus, wurde dann aber zutraulicher und erzählte mir, ſie habe eine unglückliche Liebe, denn ihr Geliebter, zu dem ſie in nahen Beziehungen ſtehe, ſei ein Pfarrer.“ Borſitzender: „Hat Gertrud Frenzei Ahnen den Namen dieſes Geiſtlichen genannt?“ Zeuae: „Das hat ſie nicht getan. Ich wollte ihr anfanas auch keinen Glauben ſchenken, aber Gertrud wiederhbolte mir daraufhin nochmals, daß zwiſchen ihr und dem Geiſtlichen intime Be⸗ ziehungen beſtänden. Ich zweifelte ſchließlich nicht mehr., zu⸗ mal das junge Mödchen behbauptete, 19 Jahre alt zu ſein, eine Angabe, die, wie ich ſpäter hörte, unrichtig war.“ 
Der Chanfſeur Roſt aus Maltershauſen bekundete, daß er Gertrud und ihre Freundin etwa 18mal abends heimlich In Tanöveranügen gefahren habe. Der Zeuge erklärte, er babe beobachtet, daß der Landwirt Höhne ſich mit Gertrud anläßlich des Tanzvergnügens in Wölmsdorf lange Zeit unterhalten habe. 
Inſpektor Pieper, der in Maltershauſen auf dem Zimmer⸗ 

mannſchen Gut tätig war, erklärte bei ſeiner Vernehmung, 
es ſei ihm bekannt geweſen, 

daß Gertrud ſich viel herumgetrieben habe. 
Rechtsanwalt Dr. Brandk: „Was verſteben Sie unter 

Herumtreiben?“ Zeuge: „Das Mädchen iſt abends nach 
9 U5r im Dunkeln ausgerückt und die halbe Nacht fort⸗ 
geblieben. Ich wußte. daß ſie auf allen möglichen Tanz⸗ 
vergnügen zu finden war.“ Staatsanwalt: 

„Warum haben Sie der Gutsfrau das nicht mitgeteilt?“ 
Zeuge: „Weil es nicht meine Aufgabe war, die Haustochter 
zu bewachen. Gertxud hatte ſtets ihre Heimlichkeiten. So 
bat ſie mich non Anfang an, ich ſollte ihr alle Briefe, die an 
ſfe gerichtet waren, aus der Poſt herausnehmen und ſie ihr 
zuſtecken, damit Frau Zimmermann die Schreiben nicht in 
die Hand bekäme. Mit der Zeit lernte ich die Hanoͤſchriften 
auf den an ſie gerichteten Briefen genau kennen. Als ich ihr 
eines Tages 

einen Brief von Pfarrer Schenk 
übergab und dabei ſagte: Na, hat dein Freund wieder mal 
geſchrieben?“, lachte ſie und ſagte: Ja, Gott ſei Dank, 
endlich'.“ 

Dieſe Mitteilungen, die im ſchrofſen Widerſpruch zu den 
bisherigen Ausſagen Gertrud Frenzels ben, veranlaßpten 
das Gericht, Gertrud erneut zu laden. Das junge Mädchen 
joll dieſen beiden Zeugen gegenübergeſtellt werden und 

    

   

  

beſonders darüber Ausſagen machen, wer der Geiſtliche ge⸗ 
weſen iſt, mit dem ſie nach ihrer Angabe ein Verhältnis 
gehabt habe. 

Schweizerfahrt des,„Graf Zeppelin“. Trotz ungünſtiger 
Witterung unternahm das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ unter 

  

     
Führung von Kapitän Lehmann geſtern eine achtſtündige Schweizerfahrt. Die Fahrt wurde im Aufirage verſchiedener Schweizer Geſchäftsleute ausgeführt. An Bord befanden ſich 32 Paſfagiere. Der Start erfolgte geſtern früh 8.05 Uhr, die Landung bei ſtrömendem Regen um 3.30 Uhr. 

  

Hunderie in den Fluten ertrunken 
Das Hochwaſſer in Mexilo 

Die Alamv in Mexilo iſt durch Hochwaſſer völli vernichtet 
worden. Hunderte von Menſchen haben in den luten den 

      
  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

    

Unterſuchung der engliſchen Luftſchifftataſtraphe 
Eckener als Sachverſtändiger 

Unter den Sachverſtändigen, die in dem am Dienstag be⸗ 
ginnenden gerichtlichen Unterſuchungsverfahren über die Ur⸗ 
ſache der engliſchen Luftſchifftkataſtrophe vernommen werden, 
beſindet ſich auch Dr. Eckener. Den Vorſitz des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes ſührt der bekannte liberale Politiker Sir John 
Simon. 

Das Junkers⸗Flugzeug 6 38 in Rom. Das Junkers⸗Flug⸗ 
zeug G 38 iſt von Athen um 2.2) Uhr nachmittags in Rom ein⸗ 
getroffen. Der deutſche Bolſchafter in Rom, v. Schubert, und 

    Tod gefunden. Auch die Stadt Tuxon wurde von einer Ueber⸗ 
ſchwemmung ſchwer heimgeſucht. ‚ 

x mehrere Generale der Luftwaffe waren bei der Landung an⸗ 
L weſend. 

—— „ 
   

  

  

  
Flugzeuigkataſtrophe bei Coſtes Ankunft 

Zwei Flieger verbrannt 

Im Augenblick der triumphalen Rückkehr der Trans⸗ 
ozeanflieger in Paris hat ſich in Le Bourget ein tragiſches 
Flugzeugunglück ereignet. Die Flieger Gilbert Lane und 
Nikolaus Silverbaum, die ſich an Bord eines einmotorigen 
Flugzeuges von 230 PS zur Abfahrt Paris—Kapſtadt, mit 
einer Zwiſchenlandung in Kairo, vorbereitet hatten, ver⸗ 
mochten ſich infolge der großen Belaſtung von 1200 Litern 
Benzin nur ſehr ſchwer vom Boden zu erheben. Nachdem es 
ihnen ſchließlich gelungen war, ſtürzten ſie aus etwa 50 Meter 
Höhe ab. Die Benzintanks entzündeten ſich und beide Flieger 
verbrannten. 

Die beiden franzöſiſchen Transozeanflieger Coſtes und 
Bellonte ſind in der Nacht zum Freitag fahrplanmäßig auf 
der „France“ im Hafen von Le Havre angekommen. Wie 

bei ſolchen Gelegenheiten üblich, ſtürzten ſich ſogleich Phoko⸗ 
graphen, Autogrammjäger und Journaliſten an Bord, um 
ſich die Helden zu betrachten. Coſtes und Bellonte waren 
jedoch ausgiebig damit beſchäftigt, die „Landung“ ihres Flug⸗ 
zeuges, das auf der „France“ mitgekommen war, auf das 
genaueſte zu überwachen, da es bis zum Sonnabend flug⸗ 
bereit gemacht werden ſoll. — ————— 

Um 4 Uhr nachmittags haben die offisiellen Feierlichkeiten 
in der feſtlich geſchmückten Stadt Le Havre begonnen, in 
deren Verlauf Coſtes und Bellonte ſich in das Goldene Buch 
der Stadt eintrugen und die Medaille von Le Havre 
empfingen. 

2——————————pͤ—ͤ——pp'———— 

  

Der Dichter mit den derben Fäuſten 
Arthur Jean Rimbaud 

„Er war groß. gut, faft atbletiſch gebaut, mit dem Geſicht 
cines verbannten Engels. vollkommen ovbal, mit hellbraunem, 
ungeordnetem Haar, und Augen von untuhigem bellen Blau. 
Ans den Ardennen hatte er überdies einen leichten hübſchen 
Landdialekt, den er nur allzu raſch verlor, und die Gabe, ſich 
ticb anzupaſſen, die den Leuten dieſer Gegend eigentüm⸗ ich iſt.“ 

So ſchildert Verlaine den ſechzehnjährigen Freund, den er 
üch im Herbſt 1871 nach Paris lommen ließ, um dann die 
„Epiſode Rimbaud! durch ſein Leben ein paar Jahre fort⸗ 
jtürzen zu laſſen in Kaskaden überſchäumenden Blutes, in 
Liebe und Eiſerſucht, voll Zärtlichteit und Fauſthieben, mit 
innigſter Ergebenheit, unter krachenden Revolverichüffen. 

Fügt man binzu was Profeſſor Izambart, der erſte be⸗ 
ſcheidene Freund und Lehrer Rimbauds. in ſeiner Heimatſtadt 
Cbarleville über ihn ſagt: „Frühreif, jähzornig, brutal, durch⸗ 
aus männlich. ein Kerl mit großen derben Fäniſten, ein wenig 
Muslelmenſch“, ſo ſieht man dieſen ſechzehnjährigen Poeten 
var ſich, der in dieſem Alter ſchon auf der Höhe ſeiner Wirk⸗ 
jamkeit ſtand,. und ein paar Jahre ſpäter eigentlich ſchon voll⸗ 
kommen Sas. 9 fertig uicht auch ſchon auen Muter ſehn 
Jorm.“ Was hatte er nig Ichon alles hinter ſich! 

Unerhört, wie dieſer Genius in den Flegeljahren ſich ſelber 
kannte! Wie er jeden weſentlichen Zug ſeines Lebeus in ſich 
aufſon. zufammenpreßte und herauszuſchieubern wußte. Was von ſeinem fiedenten Lebensjahre an voll Sehnſucht und Leid 
in ihm wogte! Er entdeckt ſich ſelbſt wie er Landſtreichend umherziehßt, in Wintemächten ohne Nachtlager. mit zerſchlifße⸗ 
nen Kleidern, frierend und hungernd: eine Stimme ſchnürt 
ſein eiſiges Szulamnten: „Schväche oder Kraft? Du biſt 
da, alſo iſt es die Kraft.“ So bricht er auf von Charleville 
wäbrend des Krieges von 1870, um Paris und Frankreich zu 
enidecken und zu erobern. Dann iſt da diefe Miſchung mit 
galliſchem Geiſte und Blute, die das unraßige, nervöſe Frau⸗ 
zoſentum in ihm il Er hat unter den Nüchten Deutſchlands biwaktert. Wo in Verlaine. der ſeinerwegen 
Mutter, Gattin und Schwiegermutter preisgab, der ihn in 
Brüſſel auf ojſener Straße mit dem Kevolver niederſchoß und 
dafür mit zwei Jahren Geſangnis büßte, in Stuttgart wieder⸗ 
jand, obne zu ahnen, daß Arthur Rimbaud innerlich längſt 
preisgegeben batte, was Menſchen verknüpfen kann. 

Im „Bateau Ivre“ dem trunkenen Boot, bieſer Robinſonade 
der Dichtlunſt, voll gedrängter Viſienen ſingt er von den 
Meeren der Sehnfucht, auf deren Vahnen er gezogen und 

darum keiner Ladung noch Laft mehr bedarf. Wirklich! ſo zieht 
er dahin, von Stadt zu Stadt, von Landſchaft zu Landſchaft. 
ein begaspilichetger Deferteur. Verdingt ſich ols Schnitter auf 
dem Lande, als Packträger in den Stäadten Frankreichs, 
Deutſchlands, Englands, Italiens, — und überall ſonſt. Läßt 
ſich anwerben für die ho iſche Fremdenlegion, um endlich 
nach der Zone ſeiner Sehnſucht zu gelangen. Auf Java deſer⸗ 
tiert er, ſtreift durch die Urwälber der Inſel und entflieht als 
Reporter auf ein engliſches Schiff, kommt an in unmüfhöu. 
jährig nach Europa zurüc. Es iſt ein Leben in unaufhalt⸗ 
ſamem Strom und über dieſem Stromerleben hat Rimbaud 
die Dichtung vergeſſen, abgelegt wie ein Kleid, das er ſich in 
ſeiner Jugend nach ſeiner Form zurechigeſchnitten und längſt 
abgetragen hatte. ů — — 

Nun ballen ſich die Erlebniſſe zwiſchen Aegppten und So⸗ 
maliland, Arabien und Abeſſynien, wo er als Kaufmann und 
Karawanenführer durch die Somaliwũſte ſtreift. Sein Herz 
„fou robinsonne“, dies verrückte Robinſonherz, tobt ſich nun 
in der Wirklichkeit aus, nachdem es ſich vorher in lvriſchen 
Rhythmen, dichteriſchen Ergüſten verſtrömt hatte. 

enſſetzli Qualen an einer Knieverletzung und Beinampu⸗ 
talion Md monatelangem Daſein auf K ſtarb, hatte die 
moderne Dichtung einen ihrer erſten großen Schöpfer ver⸗ 
loren. Am 10. November 1891 iſt Arthur Kimbaud in Mar⸗ 
ſeille geſtorben. Der revolutipnäte Dichter, der die alten For⸗ 
men zerbrach, um die Sproche, aus ſich ſelbſt heraus zu einer 
neuen, bislang ungeahnten Bedentung zu bringen. H. U. 

Berliner Volksſchulen führen Eſperenta ein. Auf Veſchluß 
des Magiſtrats der Stadt Berlin wird in 25 Ber⸗ 
liner Voltksſchulen Unterricht in Eſperanto erteilt mwerden, Ob⸗ 
ſchon die Eſperanto-Lehrſtunden auf die Pflichtftunderzahl der 
Lehrer angerechnet werden, liegen ſo viele Anmelbungen für die 
Schülerkurſe vor, daß die Zahl der Sehrer nicht ausreicht. In⸗ 
jolgedeſſen ſind jür die Sehretſchaft befondere Binterkurſe ein⸗ 
gerichtet worden, in denen dieſe für den Unterricht in Eſperanto 
vorbereitet werden ſollen. 3 

Gaſtſpielreiſe einer dentſchen Operetten⸗Ernppe in Japan. 
Die am 16. September von Berlin abgereiſte dentiche Ope⸗ 
relten⸗Truppe iſt in Japan eingetroffen und wird am 
21. Oktober zum erſtenmal in Japan auktreten. Die 
Tournee ſteht unter Protektion des Deutſch⸗Japaniſchen 
Kulturbundes. Das Programm ſieht die Aufführung fol⸗ 
ngender Berke vor: „Die Fledermaus“ von Johann Strauß, 
⸗Ein Balzertraum“ von Oscar Siraus, „Tas Dreimäderl⸗ 
haus“ und ſchließlich die Gonnodſche Sver „Wargarete“ 

    

    

Als Arthur Rimbaud, ein Siebenunddreißigjähriger, unter 

Atif der Fahrt 
nach der Neuen 
Welt 

Eine Reihe prominenter 
deutſcher Künſtler. die ſich 
an Bord der „Europa“ nach 
den Vereinigten Staaten 
eingeſchiffthaben. Von links 
nach rechts: Johannes Rie⸗ 
mann, Olga Tſchechowa, Frau 
Riemann, Frau Schorr, 

Kammerſänger Niſſen, Frau 
Kipnis, Kammerſängerctip⸗ 

nis (die nächſte unbekannt), 
Kammerfänger Schorr, 

Kammerſängerin Karin 
Branzell, Kammerſängerin 
MarieOlſsewſka ldie nächſte 
unbekanntj. 

Bücherläden wurden geplündert 
Kampf gegen Lebensmittelgeſchäfte in Berlin 

In Charlottenburg kam es am Freitanabend vor Ge⸗ 
ſchäftsſchluß zu Plünderungen verſchiedener Lebensmittel⸗ 
geſchäfte. Eine Anzahl junger Leute rottete ſich am Horſtweg 
zuſammen und zog lärmend durch die Straßen. Ein Teil 
dieſer Demonſtranten drang in eine Bäckerei am Horſtweg 
und plünderte dort die Auslagen an Backwaren. Der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber waate nicht, das Ueberfallkommando anzu⸗ 
rufen. Die Folge war, daß die Demonſtranken ihren Plün⸗ 
derungszug fortſetzten. Sie zogen nach einer Bäckerei am 
Königsplatz und plünderten auch dort. Danach drangen ſie, 
denen ſich unterdeſſen eine größere Menſchenmenge ange⸗ 
ſchloſſen hatte, in die Räume der Delikateßwarenhandlung 
non Schwarz⸗Schulz am Königsweg ein. Auch hier wurden 
Lebensmittel in größeren Mengen mitgenommen. An der 
Ecke Schloß /Knobelsdorffſtraße wollte der Haufen auch ein 
Lokal plündern. Da er von den anweſenden Gäſten zurück⸗ 
gedränat wurde, ſchlug er die Schaufenſterſcheiben des Lokals 
ein. Beim Eintrefſen der Polizei machten ſich die Plünderer 
mit ibrer Beute dauon. ů 

Der Mann im MNettungs 
Bei Chriſtianſund wurde am Freilag ein Boot im Meere 

aufgefunden, in dem ſich ein völlig erſchöpfter Mann beſand. 
Es handelte ſich um den zweiten Steuermann des Oslver 
Dampfers „Kong Ragnar“. Der Steuermann berichtete, daß 
ſein Dampfer in der Nacht geſtrandet und mitten durch⸗ 
gebrochen ſei. Er ſei über Bord geſprungen und habe ſich 
ſchlienlich retten können. Nach einer anderen Meldung ſollen 
acht Mann der Beſatzung gerettet worden ſein. 
— ᷓ ——.2.29—22——————‚Ü — ᷓ —ꝗ 9992———.————.—. 

Antenne Meuſch 
Der funge Münchener Student Wolfgang Raab (unſer Bild) 
hat bei Verſuchen die überraſchende Entdeckung gemacht, daß 

DS ——— ä 

  

  

   
  

  

üder menſchliche Körper ſich genau wie eine Radiobantenne 
nerhält. ja noch mehr, daß durch Dazwiſchenſchaltung des 
menſchlichen Körpers vdie Stöürungen im Radivempfana   völlig beſeitigt werden können.



— 

Vütschaft-Handel-Schillabit. 
Die Schwierigkeiten ſind nicht beſeitigt 
Die Ergebniſſe der Bukareſter Agrarkonferenz 

Die Bukareſter Agrarkonferenz, die vom 18. bis W. Ok⸗ 
tober in der rumäniſchen Hauptſtadt tagte, ſtellte nur eine 
Etappe in dem Kampfe der Oſtagraxſtaaten gegen die Welt⸗ 
agrarkriſe dar. Noch vor einigen Jahren wäre ein ſolcher 
„Zuſammenſchluß unmöglich geweſen, weil ſich damals all 
dieſc agrariſchen Länder, wie Polen, Jugoſlawien, Ungarn, 
Rumänien, Bulgarien, Litauen, Lettland und Finnland, als 
Konkurrenten betrachteten. Erſt die Verſchärfung der Ab⸗ 
ſatzkriſe bewirkte eine Annäherung, die am ausgeprägteſten 
zwiſchen Rumänien und Jugoflawien zuſtande kam. Aller⸗ 
dings ſpielen in die Pläne der Agrarſtaaten heute noch 
mauche 

weltwirtſchaftliche Iluſionen 

hinein, was auch auf der Bukareſter Konferenz Klar zutage 
trat. 

Wenn man die Ergebniße und die Schlußentſchließung der 
Bukareſter Agrarkonferenz im weſentlichen betrachtek, io 
lört man zunächſt, daß die auf der Konferenz vertreteten 
Staaten vom Baltiſchen bis zum Schwarzen Meer und der 
Adria ihren Agrarexport reorganiſieren wollen, und zwar 
ſollen gegenſeitige Abkommen unterzeichnet werden und die 
Exportinſtitute der einzelnen Staaten in ſtändigar Verbin⸗ 
dung bleiben. Nun ſpielen aber dieſe Exportinſtitute in 
keinem der teilnehbmenden Lander eine wirklich ausſchlag⸗ 
gebende Rolle, vielmehr hängt jedwede weitere Reorgani⸗ 
ſierüng des Agrarexportes lediglich davon ab, ob die Ver⸗ 
kehrsmittel und Lagervorrichtungen in Ordnung ſind. 
Letzteres iſt aber nirgends der Fall. Das ruſſiſche Getreide⸗ 
dumping bat, wie Bukareſt zeigte, den Export völlig aus 
ſeinen gewohnten Bahnen geworfen und feder Agrarſtaat 
ſucht ſeinen Ernteüberſchuß ſo ſchnell wie möglich allein ab⸗ 
zuſetzen. Von einer Zuſammenarbeit und gemeinſfamen 
Marktbeſchickung iſt keine Rede. Aber auch dic weiteren 
Bukareſter Beſchlüſſe baben wenig praktiſchen Wert. Die 
bereits in Warſchau geforderte 

Abſchaffung der Exportprämien, 
dann der Wunſch zur Beſeitianng der landwirtſchaftlichen 
Meiſtbegünſtigungsklauſel wurde wiederum als das einzine 
wirkſame Mittel zur Beſſeruna der Oſt⸗Agrarkriſe dar. 
geſtellt. Der Ruf „Keine Meiſtbegünſtigaung für Agrar⸗ 
produtie“, bei dem der Fortbeſtand der Meiſtbegünſtigung 
jür Induſtrieprodukte unberührt bleiben ſoll, würde die 
Einführung von Vorzugszöllen für das Grtreide dieſer 
Staaten auf dem enropäiſchen Markte bedeuten, vgue jedoß 
auf anderen Gebieten Zugeſtändniſſe zu gewähren. 

Die Hoffnungen auf einc raſche 

Beſéitinnna der Oſt⸗Agrarnot 
durch die Bukareiter Konferenz ſind zunichte gemacht wor⸗ 
den. Die Konferenz hielt ſich im großen ganzen daran, die 
Warſchauer Gedankengänge noch einmal durchzuberaten. 
Ueber aufgetauchte Gerüchte, die davon wifßfen wollen, daß 
man einen gemeinſamen Leitungsausſchuß für die Ver⸗ 
bandlungen mit den Induſtrieſtaaten eingeſetzt habe, war an 
zuſtändiger Stelle nichts in Erfahrung zu bringen. Der 
Kampf der Oſtagrarſtaaten um eine neue Birtſchafts⸗ 
organiſation Europas dürfte noch auf ganz bedeutende 
Schwierigkeiten itoßen, von denen in Bukareſt noch keine be⸗ 
jeitigt wurde. 

Driginalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ vom 
18. bis 25. Oktober 1930 

Der engliſche Fang war in dieſer Woche günſtig. ſo daß 
die Ciſnotierungen für Varmoutbheringe etwas berunter⸗ 
gehen konnten. Es wird auch mehr mittelgroßfallende Bare 
geiangen, ſo daß jetzt die Differenz zwiſchen Harmonth Mat⸗ 
jfulls und Matties auf sh 4/— bis 5/— per Tonne iſt. 
„Die bieſige Markttendenz war jür engliſche Heringe etwas 
ſchwankend, blieb jedoch für ſchottiſche Sare unverändert feit. 

Die heutigen Notierungen lauten bei Naggonabnahme 
mie folgt: Norwegiſche 1929er Schneideberinge 30/40er 
ch 45/— bis 46/—, 40%½er sh 41.— Pis 35/—, 50/60er Sh 43,.— 
bis 4%—: ſchwediſche Schneideberinge 80/0er, 40/50er, 50/%6her 

ůů Sh 38/— bis 90/—: nerwegiſche 1080er Sloeberinge 5/600er 
sh 27.—, 6/700er sch 28,.—; normegiſche 1930er Vaarberinge 
5/600er sh 25/—, 6/00er sh 7/—: Darmouth erſte Trademark 
Matjulls, Locomare, ch 51/— bis 5175, Jarmouth erſte 
Trademark Matties, Locoware, sk 46/— bis 46ſ6, Parmonth 
erſte Trademark Small Matties, Socoware, sh 14 — pis 44/%6: 
Narmout9 gewöhnliche Marken Matfulls, Locoware, sh 47/— 
bis 4/'b,. Harmouth gewöhnliche Marken Matties, Lucoware, 

WHieKgotternngen ſüe garns ie Notterungen für uthheringe zur Lieſerung im Nopember und Deßzember ſünd sk 1— per Tonne billiger.— 
Die jonfigen Preiſe Lauten für: Schottiſche crüe Trade⸗ 

mark Small Maities sk 45,— bis 48/—, ſchottiſche erſte 
Trademark Matties sh 53/— bis 5/—, ſchottiſche ertie 
Trademark Matfalls sh 70/— bis 74/—, ſchortiſche zweite 
Trademark Small Matties sk 41— pbis 44.—. ſt e 

eite Trademark Matties sh 40J— 32/.—, ſchottiſche 
zweite Trademark Makfulls qh 661— bis 67/—, ſchoitiſche 
gewöhnliche Marken Small Matties sh 40/— bis 42/—. 
ſchottiſche gewöhnliche Marken Matties 5h 48.— bis 50,.—, 
ichottiſche gewöhnliche Marken Matfnils Sh 62/— bis 64.—; 
Cromnmedinms, Juli⸗Salzung sh 52/— bis 53,.—, Crown⸗ 
matties, Juli⸗Salzung sh 60/— Pis 61/ 

Die vorſtehenden Nutierungen ſind frei Bahn oder frei 
Dampfer Danzig unverſteuert zu verſteben. 

    

   

    

  

    

An den Bürſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 2ʃ. Oktober: Scheck London 25/00—25,00, 
100 Zlotn 57,61—57,76; telegraphiſche Kuszahlungen: Berlin 

Reichsmartk 1 75, Warſchau 100 Jloty 3760— 
7445, London 1 Pfund lina 28,004 —25,001. 
Warſchau vom 24. Ot'ober. Amerik. Dollarnoten 89377 — 

8.95½ — 8,3124, Velgien 124,37 — 124.68 — 124,06, Danzig 
17323 — 173,756 — 172 90, Holland 239 24 — 2/0.14 — 238,4, 
London 43,34 — 43,45 — 43,23, Neuvort 8,912 
Paris 35,01 — 35.10 — 34,92, Prag 26,4412 — 25,51 „ 
Neunork 8,921 — 8,941 — 8,901, Schweiz 173,79 — 173,66 — 
1.24659 ien 125,79 — 126,10 — 125,/48, Itallen 46.71 — 46,83 
— 46,59. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 22. Oktober: Weizen 130 

Pfund 16,00, 128 Pfund 15,70, Roggen 11,40, Gerſte flau 
1400—1600, Futtergerſte flau 12,25—13,50, Roggenkleie 750, 
Weizenkleie grobe 9,75—10,50. 

In Berkin am 21. Oktober: Weizen 221—223. Roggen 
146—128, Braugerſte 181—210, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
165— Haſer 141—1=2, Weizenmehl 27,00—35,00, Roggen⸗ 

26,50, Weizenkleie 7,25—7,75, Roggenkleie 675 
Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 

Lieferungs f. Weizen Oktober — (236), Dezember 
241 (211%, März 259 %% 8%4 (261)0. Roggen Oktober. — 
(157), Dezember 170—169—170 (168), März 188—188— 

      
     

  

         

     

  

      188556 (187 74). Hafer Oktober — (). Dezember 15777 (157), 
März — (1692). 
Poſener Produkten vom 24. Ottober. Roggen 17,50—18,00. 

Tendenz ruhig; Weizen 13, 13,25, ſchwach; Marktgerſte 19,00 
bis 21,50, ſchwach; Braugerſte 255—27, ruhig; Hafer 17—19, 
ruhig: Roggenmehl „ruhig; Weizenmehl 42,50—4550, 
jchwach; Roggentleie 10.50—11.50; Weißzenkleie 12.—13, grobe 
11—15; Rübſen 45—47; Viktorigerbfen 28—33; Speiſekartoffeln 
2—2,30. Allgemeintendenz ruhig. 

    

    

  

Berliner Viehmarkt vom 21. Oktober. Amtl. Notierungen 
der Direktion ſür einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kübe: aß 10—48 (pvoriger Markt 40—15), b) 32—38 (31—37), 
ch 27—30 (27—30), db! 22—26 (22—26); Kälber: a) — (—) 
b) 50—81 (75—88), ch 66—80 (73—85), d) 42—62 (45—68)⸗ 
Schweine: aß über 300 Pfund 58—60. (59—60), b) 240 bis 
300 Pfund 58—60 (60—61), c) 200 bis 210 Pfund 58—60 
(60—61), J) 160 bis 200 Pfund 56—59 (58—50), e) 120 bis 
160 Pfund 53—55 (55—5“), f) unter 120. Pfund — (—), 
g) Sauen 53 (54). 

Poſener Viehmarkt vom 24. Oktober. Aufgetrieben waren 
1/ Tierc, darunter⸗zwei Bullen,“ Kühe und 262 Schweine, 
ſowie 127 Kälber und 19 Schafe. Die Notierungen fielen in⸗ 

    jfolge geringen Auftriebs aus. 
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— Preisabbau-Rabatt von 10 

ARTHURE LANGE 
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Las Haus er Stoffe „Das KHaus Mer Sioffe 
Elisabethwall 8 und Schmiedegasse 13.14 

  

    
   

   

  

Marilyn Miller, die durch dieſen Film ihren Weltruf er⸗ 
langt hat. Sie tanzi und fingt ſo fabelhaft. daß es deswegen 
loßnt, dieſen Filß, der mit arvpßer Pracht ausgeſtattet iſt, 
anzuiehen. 

—* — 

In den H. TLichtſpirſen ſäuft der große Tonfilm „Drey⸗ 
ius mit Greie Kosheim, Heinrich George, Albert Baffermann, 
Fritßs Kormer in den Hauptrollen. Die Wochenſchan zeigt u. a. 

‚ ü dir furchtbare Gruben⸗Kaiaſtrophe bei Aachen. 

Im Elseria-Theater iſt der Tonfilm „Das Sied iſt aus- mit 
Liene Haid. Silly Forft, Eruſt Verebes, Margarete Schlegel 

      

  

   
  und Otir Baüburs bis einſchlieblich Mantag verlängert — In 

den Hanfa⸗Sichtſyrlen Kresſahrreaßfer: Härry Frank in den 
Tonfilm „Lumpenball- und Laila, die Tochter des Notdens⸗ 
mit Rena Nartenſen.— In den Kunßk⸗Sichtſpieken Langfahr: — 
„AIntobns Kr. 2 mit Lee Parm und Fritz Kampers und. * 
Schworze Rataſcho“ mit Clandia Vicirixt.— In den Lnxn 
ichihrielen gibt es den erichütternden Kriegs⸗Tonjilm „Seft⸗ 

freut 1918 Sier vea der Infanterie)“. Im Beiprogramm: 

——— 8 Launbecbapide Munt se r Cüers⸗ unb einichweichelnbe. uberhünießr * ü 
i ö Liläen Haxren rerrrisgt cäne Eest i* Sesssg. KaS 

eimes Freuhem iEEE 

I irdendekucm SAxkEI von PUAAB, AM à biäiümm⸗ den Berindt-Süsderr, ürel i5S Sieir Seitrarte um amnt ueur s Terhhem im 
üauen, mgg e, etes ann bns abn seüem er Eir ger Sle⸗ 
mait esem mit ime Falm rerfsmmt. Am öieße merrt⸗ 
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V — AWüldeäd im „ms it UrSA CEATLieie Kaggg- i AME= 
ſüen. Arterbem eim FAm: erbrecene Eser LSit Ekess⸗ Erirt rid Herrs Gümands. — — ů 
ů DDSDSDSDS‚ eneeee Der Schmmi rächt Des Sulpaäcr- ven Särbeme Tas Sr. fiSi⸗ — — bringen Marcco — Todes⸗ 

‚ Wanmnenden 
im Zirlus“ reit Dolores Coſtello. 

Ir Schamia-Thester gibt es zunächſt einen Tom⸗Mix⸗-Film 
„-Der greße Diamakrendiebſtahl“, dann SToms 

ekäßbtliches Abentener“ mit Tom Tyler und zum 
kins -„Blondzwals AuEswandeßeg“ — 

ü PP Es Müht ih MeAree ů — — —— — Erearamee- Refen Eben auj den Heidegrab“, * Es KaiE im aeEEEAE, MuE Lin Tmfalan A w. MEEH EI in Pipersg“, Der Sosn vey Süe 
teüar? 

ſäccheiten rümdet 8s. Seir Räumne Besgresshen. Wöcrl färgen cg ir r Eit Arbee und Säen-Dentr S. De Entde LosSuls Immt wermürns SümurM SEEmr is dtefem FriksLää-   
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Auf zur Augeſteltenperficherungs⸗-Wahl 
muß am Sonntag die Parole ſein! Alle Angeſtellten wählen die freigewerkſchaftliche Liſte. Sie laſſen ſich nicht betören 
von Leuten, die ſieben Fahre Gelegenheit hatten, Forderun gen durchzuſetzen, die ſie jetzt auſſtellen. Nichts haben ſie für 
die Angeſtellten getan. Sergt dafür, daß einige Hechte in dieſen Karyfenteich hine inkommen. Sichert euch das 

recht darch Mitbringen der Verſicherungskarte. 

Wählt die Liſte des Afa⸗Bundes! 
Darzis 

Gewählt wird: 
Sonntag, den 26. Oktober 1930, 
9—6 Uhr. 

Die Wahllotale befinden ſich: 

   

  

be
r-
 

ule Heilige⸗Heift⸗Gaſſe 1113 
'abenſchule An 

Tuxndalle der Operrea 
und, Jauli (Hanſaplaß!]. 

V
s
 

⸗Eine Einteilung des Stimmbezirks nach 
Straßen iſt nicht porgenommen, io daß fver beliebigen Kact 
kann. 

Die freigewerlſchaftliche Liſte: 

V2 A. F. A. 
Leu, Grorg. Priwatangeſtellter, 
Moritz, Willy, Behördenangeſtellter. 

er, Max, Werkmeiſter. 
ürmann, Techniker. 
ar, Maurerpolier. 
Franz, Zuſchneider. 

ſierjti, Martha. Verkäuferin. 
b. Fritz. Abteilungsleiter. 

Willy. Werkmeiſter. 
ungenienr. 

, W m, Polier. 
l, Walter, Zuſchneider. 
an, Eli th, Verkäuferin. 

   

  

     

  

     
   

ahenſchule a, d. Vetri⸗Kirche. Laſtadie 

der großen Mühle 9/10. 
0 Aſcnle zu St. Vetri 

Mädcͤenſch.Longgart Barvara⸗Kircheng.5/8 
6. Kiederftädt Knabenſchule, Allmodeng.h/ib. 
2 Bezirksſchule Schwarzes Meer. 
8. Hnabenichule Schidlit, Rektorweg d. 
9. Dißchenſchale Sangfubr. Hahbnhoffir. 162. 

10. Feſtaloßzi⸗( Kngb.⸗KSchule, Veſtaloziſtr,7/ L3. 
11• Anoßenſ⸗ uute Neufahrw., Saſv. Str. 47/16. 
12. Hezirksſchule Seubude. 
15. Zesirkszſchule St, Albrecht. 
1½ CEval, Volksſchule Oliva; 

ſtelle gewäblt werden 

Soppot 
Gewählt wird: 
Sonntag, den 26. Oktober 
11—4 Uhr. 

Das Wahllokal befindet ſich: 3 
Jahnturnhalle, Schulſtraße Nr. 18. 4** 

Die freigewerkſchaftliche Liſte: E 

V2 A. Ff. A. 
Kort, Wilhelm, Verwoltungsgehilſe. 
Bieſchte, Johann, Kaſinoangeſtellter. 
Kleindienſt, Karl Werkmeiſter. 
Fryſzewſki, Maria, Bürogehilfin. * 
Ekrut, Rudolf, Kontrolleur. — 
Neitzel, Richard, Ermittler. 
Joekel, Helene, Behördenangeſtellte. 
Guſtle, Kart, Handlungsgehilſe. 
Kanthak, Hellmuth, Kaufmann. 

Danzis-⸗Höhe 
Gewählt wird: 
Sonntag, den 
12—3 Uhr. 

Das Wahllokal beiindet ſich: 
Danzig, Sandgrube Nr. 24, 1 Treppe 

Greishaus). ů 
Die freigewerkſchaftliche Liſte: 

Va A. f. A. 
Brill, Arthur, Privatangeſtellter. 
Steinau, Albert, Forſtaufſeher. 
Teßmer, Hedwig, Verkäuferin. 
Hein, Georg, Betriebsſchreiber. 
Klaffke. Maria, Verkäuferin. 
Brusberg, Walter, Werkmeiſter. 

von 1930, von 

an 

26. Oktober 1930, von 

Wahl⸗ b 

Danzig⸗Miedberung 
Gewählt wird: 
Sonntag, den 26. Oktvober 1930, von 

12—3 Uhr. 

Das Wahllokal befjindet ſich: 
Danzig, Sandgrube Nr. 24, Kreishaus, 

Sitzungsfaal. 
Die freigewerkſchaftliche Liſte: 

VI A. F. A. 
Marks, Guſtap, Ermittler. 
Neumann, Eugen, Kaffterer. 
Kuei, 4— Afaußm, Ane hent 

leilt, Wilhekm, kaufm. Ang⸗ ter. 
Süße, Alfded, Dechniber. 
Fußße ir d. Vüetaneetelher 

rg, ripatangeſtellter. 
Mierau, Herbert, Expedient. 
Lehmann, Kurt, Ardeitsvermittler. 

Großes Worder 
Gernählt wird: 
Sonntag, 26. Oktober 1980, von 10—1 Uhr. 
Das Wahllokal befindet ſich⸗ 
Tiegenhof, Kreishaus, Veiſchenngsant 
Die freihewerkſchaftliche Liſte: 

A X f. M. 
Wiethler, Mfred, Geſchäftsführer⸗ üe rner, „ — 
Preuß, Klara, Werktuſerin. 

be, wes, itellier Dotent enp eſeseeber 

Anzs Mder Seshhüftewelt 
Der Wintergarten des Holels „Danziger Hol“, das von der Hotel⸗ betriebogcſellſchaft m. b. H. bewirtſchaſtet Wirh. wird Sonnabend u8beud nach völliger Renovicrung wiedere r.öffnet werden, und Vonr im Raßmen einer vornegmen, bürgerlichen Gaſtſtätte. Die Leitung des Wintergartens iſt Direkior Herbert KI worden, der feit Jub 

tätig 
Herr. 

  

u Kliemm übertragen inhren im Joppoter Kurbauſe in teitender Stellung Unr und einen hervosragenden Ruf als, Fachmann genießt. „Klemm bat für den „Winterggrten das Konzext⸗ und Tanz- orcheſtez, Hanns HStto LengmWinats vom. Kabarett der Ko⸗ miler Berlin, vervilichtetl Dieſe Kapelle, der ein auler Ruf vor⸗ ausgoht. wird an den Nachmittagen und Abenden Könzert⸗ und Danzmuſik bieten. So wird olſo der Wintergarten zu den guten alten Traditionen zurückkehren, die ex in der Aera Teute erfolg⸗ reich genfleat haft, Am igen verweiſen wix auf den heutigen An⸗ zeigenteil unferes Blatles. in, welchem die Eröffnung des Winter⸗ angekündigt wird. 

  

gartens noch befonders 
Dir Firma Albert Voigt & Co., 

liche elektriſchen Licht⸗, Kraft⸗ und Schwachſtromanlagen, gibt im heutigen Anzeigenteil unſerer Zeitung bekannt, daß die Firma in alter Weiſe unter bewährter, ſachmänniſcher Leitung weiter beſtehen bleibt. 

Fachneſchäft für ſämt⸗ 

  

Standesamt Danzig von 24. Oktober 
Sterbefälle: Eiſenbahnangeſtellter Marian Ruyſter, 24 J. — Unehelich 1 Sohn, 1 J. 9 M. 
  

Gewinnauszug 
1. Klaſſe 36. Preußiſch⸗Süddeulſche Klaſſen-Lotlerie. 

Ohne Gewähr Nachdruck verboten 

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer 
in den kewen Abieilusgen 1 15 i 

1. Stebungstag 24.Oitwber 1880 
In der heutigen Vormittagsziehung ꝛourden Gewinne über 300 M. 

gezoc ·v 
SEDOOOO M. 369862 
10000 An. 177996 291859 
5000 M. 302839 

      

    

             

          

   

„ss Kiwiane zu. 1000 un. Sosss 71143 162683 172071 202806 25114 266855 2756»8 308818 883179 386509 
32 G251817 800 W. OSs 28318 aggss 130755 170501 178751 377185 231517283423 276783 317472 331845 252215 388084 3606165 
ntane g 5Oo Sn. 21314 21737 44115 EO82 100837 102838 1956759 5955 155%82 142540 143858 150888 188879 18830 188774 156928 202876 205865 211489 233298 284334 288950 286271 258115 325455 332584 557507 354803 37821f 387618 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M. 
gegogen 5 banian, m 3999 M. 94199 132079 148887 

4 Semiume Iu 2050 W. 76603 104439 

Kufſenbeollle. * 
ů ö DöSe, ,000 an, Lah 48025 a89e 8081s 71187 188114 LHrcmowiti, Paul, Kafſenongeſtelter. aaibde 226445 23MU8U1 508260 SWSS4S 37800 Wierſchowfft, Wlabistaus, Privotangeſtellter. „iane An500 A. 54318 Sdoga 85083 91802 101822 101900 v Ä17 2 AesS 185515 21/572 243854 28058s 258507 260680 348697 354%½ 366613 58710 871245 32486 386835 75 Idn S00 M. icga 25081 56882 8478t sgogs 102344 197703 10886 1188Ls 130065 130788 148212 180201 151604 188364 191125 200520 260050 280294 260958 288512 294982 340058 34 1341 381870 398757 

   
   

  

Behrend., Mar, Privatangeſtellter. 
Kaminſti, Johannes, Büroangeſtellter. 
Schwentzti, Elſe, Verköuferin. 

0, 
. Erwin, Buchhalter. Peters, Otto, u 

Gräbner, Walter, wiſſenſchaftlicher il, 
jsarbeiter.       Für Fortſchrittl— Gegen Rückſchritt!    

  

Verschiedenes 

Fechter 

      

  

  

                

     
      

      

      

    

     

   

    
     

    

   

    

    

  

Florett, Sport⸗Fechien 
bl⸗ nb. guner rupve 

kartc erhalten haben, irdoch glauben, wabl⸗ ů. Männ 'ercchtiat au fein. wöllen ſich umae dend an üben jeden Montas E Dachramt — Foliseivräfidium. 5 Uhr Turuballe Karrenwall 6 — menden, Rach dem 31. Ok⸗ 2 Weidengafte 61. tober gacitellte Anträge können nicht mehr — berückſichtigr werden. 
Seusen geſucht. Dansig, den 22 Oktober 1930. Die d. Vorfall einer 

— Schlägeret am Frei⸗ (6a, VB. ib. 30, ads. 
fſäwiſch. En. 4 Ubr⸗ 

ſanf S. Altſt. Graben 
ů upomache 

Langeh Voben: Ang. 
unt. 8585 a. d. 

Der Bolizei⸗Rräfident. 
  

Die Serſtellung der“ — 
Schmutz⸗ and Tagewaſſerkauäle 

  

      

   

  

Oukelfſe 

  

   

imn -Benele, Seg und in der Freund⸗ Erp ichr; 5 naLie B bixann en EndPiefter. Xp. ichricben. Die Bedingungen find Pfeffer⸗ Ein Püyb vnenihpeli⸗ it Mittelgebäude, Zimmer 18, ge⸗ Lin ; r, 2 ttung von 4.— Gerhältlich, Er⸗ Leerł aiH . Wergch⸗up, Keas öffnung Lder Angeboie am 29. Sktober. 0 3. Maaiſch. Kuauſt vorm A Ubr. ebendort. Zimmer 41. 4.— E. Syppot. 
t. Kanalbanamt. 

Promenadenſtr. 21. 

Die Herrn Rucks 

  

  cier Mobehechmann, vr nun lãcklich in 
clen Eicheſfen eingelanfen. Bitie, Rören 

  

efügte Beleidaung àeiner esa zen Kundschait, dem Sie, was er jerrt wieder veißbt „Minder ü ich biermit Leenrten Fubuikum zur gell. Kennt- sindα mir Luichunπαι tdolich immer mehr abbettend zuxück. 
nisnahme. da- ich meire riebt — — = in unsere nunderberen Frau Z. Klewe. 

  

  

  

Heubnde. Ncben So Blllus und qut hitte ums kaum Kornſtraße 15. Lederhandlung ſemenũ beraten, ie das Mobelhens a 
** w. j. ſehr ante. Liebe⸗ 

volle Sfl⸗ genom. 
AEIEESS EE. 

IvLiad 3 
wird in aute Pilege 

‚ enomm. Anug, unt. 
ů E 2—512 V 

Schirme 

dgchannms Sse 15 nach 

Labendelgasse 9 
a. d. Markthaſte 

  

  

          

    

    
    

      
   

   

    

  

  

  

  

vertegt hahe 
reygSreihheſſe 3s Pepege“— 

Ihreu posennuer eeeseen Schneeschuhe 
* scden Sonntans 

as & Uhr Tani. 
Neue Aovele 

    

  und Galoschen 
eind, trote ihrer bill Pfeise, 

       
  LlinigerPpusepie       V (Maßdcen arindlichen Ausserst geschmactt „Necdi it Legborn, M. aründlichen Ee σ 

merir. „ legend, 
mierrücht 

ů 
u. grien, Seae., Sert aeuer 3888.2 Bh. M. Cybuiks ans. 5 Panſes Ang. in ürer Ausf e Mos die Erped. der Dangiger Solfsffimme 

      

    
betuem und · nnt. 89590 a. d. Exsö. urePrüngüiche Formsund Farb⸗ bei. 

Solas. CEaiſelsnaut 
2. Mattgbes Wers. 
neu- n. Fill. — 

Varten 28850. Voßt 
9. Etna., 1 Tr. echts. 

    
  

  Danzig, Keil-Meisi-Hasss 180. 
Telephon 261 32 Eingang Kohlengasse 4    

    VEELAMGEN SIE vUn 
uunt MFESE üT•     

  

      Alle Pelꝛarten]⸗ „„%„ AEEGGB‚DP„        

   
Eenn Sie aber Dr. Braums 
  flür Damen- u. Herrenpelze 

in gröster Auswahl aus den ersten 
Bezugsqqueilen 

      

    

  

  

  

   

  

   

  

   

   

    

    

        

    

    

EEED 

ů Wer ſtriat fauber 
besilzen, Eönnen Sie sich Frauenl HMHännert Cträmpfe 

  

   

      

   
    

       

  

    

  

    
    

         
    

ůi K* ů är, Vrivat? Ana n. —— Srantlaseige Austührung in Selbitichutz vor lieichlechtskrankheiten üi2 Caued Stets informieren. Eserklirt eigener Werkstatt ö Nar dh⸗ W-W 
ö1 detxt bester Zeitpunkt für nb ů b Garaulie, Ca. 4500 Eremdwöõrter und ů bra en. Ailiſtäbl. Orsben 84. ————— OUmarbeitungen à K8 3E2 S Einaans Schiengalfe. 

oStet᷑ ‚ ů untenen Sparat bietet sicheren Schutz. 200 DD e md ve- AcbterwageGefffieeie Ven Deatschen Gennnabeltsanf Berin ale das bestes Güles Klavier u-——— Wir bernten Sie Seutken 2iAlkamererteichterumt onge werden in und sicherste Schutzmittel anerkannt. prcisw. zu vermiet. Mucktantlzrg DaWneer Höoltrciune s sere amerbiscken ürs Auhbeklar Sieses . Zu haben in ellen einschlägigen Geschäften. Sonerite ia. 3. l. Prraclesgasse 32 iols bringen — 56905990%  



Nachlaß⸗Aukt'onſ 
DMG, aen ei Laden 

der Ebefrau öer Kollegen Wacberih s 
Ssct wgd falſtert vom 25. bis 
1. 11. 1980. 

SAbün Sorcg 60 EED Heute, 

Fedurbe: lichuſßt Srobe. Ale Tei⸗ rwel ine Är. e Teil⸗ 
Daer müſſen erſcheinen⸗ 

Seld. Angukt-Bebel⸗Grnype. Tbmneſh 
. W5. Gumipiia um MU& lüibr: Abmarich 
vom Dominikanerplas zum Hanſaplas. 
Von dort El. Alib 0 

t3 t, Jrauenlom⸗ 
Sni ie⸗ Lden⸗ Eltober 

19³ ben)s , Frauen⸗Berjeum⸗ 
luns im al. ertens. Vortrag der 
Abg. Gen, Fal . „. TDie Frau im voli⸗ 
Rſchen Kamri. 191 VParleicenoſſinnen. 
Frauen und Mäbchen der werttätipen 
Bevölkeruna aus St Albrecht ſiud hier⸗ 
zu eingeladen. Die Frauenkommifllon. 

EyD., 3. Bezirk Neukabrwoſfer. Die 
Jdſieten den Ke! belker am 

5⁰ 
Desclliten am am 1 unb g. November. 

‚ Der Bezirksvorſtend. 
Aapeinthielenge geiungeiden Ger Herale 18850 

tellunt 

PerglLperben, ümiAicbe 5 — gr⸗ 
kucht, ſis am Sonncpend. Sem 2. d. M. 

Uör adende. im Baſtelraum zu beiner 
Kebhr wichtgen 5 52 um unſerr 
Nunkfreunde. eß- Ani⸗ 
ſteliunal 0 

SVUD., O, e, 82 tre! Auks ee 
abends im newen Jucen 

E 2K115 Zen 04. Arbei St 22 

b mn, aplat duär 
Aute Genpoſſen nrilffen ri⸗ 

Kegten Sonutag, den 25. Oktober 
Lum ebe r am Nathend ffeu 

abrün nat 
De ncer Sensorbeiterverbant. 

U üü U „ lsg. 19 Hbs, in odvvt. Lolal Ewald. 
Süz, tbent ürk, KMe⸗E 26. Okt. 
14, 0 KeGape 105—.tte 
baus, Lerr i bar⸗ 
E 1. 
40 1. 2 Lem h Daertel 

15 ünnen nnd 221 er⸗ fariaih.-Nirmliebeine ferteintert- 
Aronenſunktlienärinnen Diuuber 
Am Montag. dem 27, 

obends 7. Iibr. im Liesduin: 
Sichtiar Sitzung dert A 

2 3 
Vaptiei, 

äte, Was jich anth für die 8 Kcler 
a⸗ Frauen⸗ 
mollen, kend ausbihn Eein Haßen Mit⸗ 

uebssnch Mbdrinen. gliebsbuch 

SD., Bobnſack. S.es den 2, 
abends? Ubr. R. 
Die Aeg. Gen, 

er. 
10827 in Fer jssigten Fürſo 
E Malikarpffi. 2. 45 

* 
eee See iau, en. r 

r vom Sarteitan. Gen. 
2. Abrethnnn 

wichtigen ISpersanmlungen: 2 
wird ged⸗ „Einlaß nar ccacn Vyr⸗ 
Kinand des ů 

Besirtsvorüand. 
  

Dienstag. den 28. Okipber d. 3— 
vormhilass ib Iibr. 

werde ich 

Poggenpfuhl 79 

ltorbenen 

„ leb Mobill S and i utes ＋ ar, aus anderen 

Aultrscen ITffenttich meiſtbtetend ver⸗ 
ſteigern: 

jebr avarten. anſiken 
Rokoko- Salon 

8 — 
Kitadr. 

[Handelshochschulkurse)e an 

ub. Ges. 
Kuche a.f 

den, bochherrſchaſtlichen Nachlaß des ver⸗ Ralsebe Roebiandmgen,Ren- 8 alciche r Sei 
buchhandlung, Danziger Verlags-- 
gesellschaft, Verkehrszentrale — ——— 
nmeldung und Auskunft 
iglich bis 1 Uhr und Dierstag 

und Donnerstag é6 bis 7 Uhr nach- 
wittzs FnmDrDen 71 
— Fernspr. 243 81. I. A.: Dr. Siitel 
  

ltos reichbaltig, m. wertv, Eriberet uniſ. 
krone, engl. ů 25 jeit wii Eän G45. Sett Aalde 
vencilanlichen Epleerl, werir Seldemelde 
(Pxisina 
anbereſ, alte 
and. Ehineleier⸗ Baſen. (Frupven, 

Ich laſſe täglich im Stadtkreis 
ie, Viüt Vrof. Wüte rremiki. u. Danzig, Langfuhr, Oli 1865 Stiche. wertt iße g, 150, Zoppo Grupvehs Seng: und anderen Orten alle im Haus⸗iimeng nt 0La.d ter. Antianitat., echte Kevoiche n. Brücken. halt übe rflüſfigen 

mebrere kympleite 
Speiſe⸗ und Schlafzimmer 

ſebr — enie Eintzelmübel, 
Aube. ret e Pacherich:irte. Särtigiſice, Lomel, 

nd ſceneinrichfuna und fedr vicles andere. 

Näheres im Montag⸗Inſerat! 

Siehmund Weiuberg 
——————— 

für die Stadt Dangig 

Bfentlich angekkellter Auktlonator 

EEEE 
S—————   

zur Annebme von 

— vereidigterE 

Möbel 
5AlAi. und ſonftige Haushaltungsgegen⸗ 

ſtände abholen 

Beſtellungen Telephon 28638 

igs größtes und bekanrteſtes 
ehnen 

Sicguund Benbert⸗ 

lenilic anertkeülter 

e, Meßt, iie er 
Lededi- 

  

9 bis 1 und von 2½ Dis 5 Uhr geöffnet 

Daunie F. Haskel 

  

. Simmer 
mit Alleinfüche und 
Keller i. 30 G. zn 
berrn. 
Troit e 10. 3 

Kleires möblitertes 
  Simeser 

GO. Herhistäf. Dame 
v. Hergr 2, I. II. 3. 
5—— R 
rt- H. 

ünL. P. Herrn 
— Aüiit. Srnden 88 ümer. Aude nut. 

offene StellenP 

un 

20 vermieten 

  

  SSRxxxxxxxx 

Kaufen Sie jetzt! 
Eanlen Lie äterl 
ULrsers Neneingänge für den Winier in 

en-, Herren. u. Kindarkonfektion 
Wrie eleganf. Gesellschaitäkleidern n- 

Sen befris Sie voll und ganr- 
Srdoße Kandenkreis bexveist die 
Aussfähigkeit Inseres Hauses. 
Wadss An Zahlungsbedingnng 
zeden Aufschlax ermsgli: 

Ianen. Kren Bedaxt Le un L I Iun Aecken 

Bekleldungshaus „Kreült 
nur Heilisr-Ueint-Uee 1½, 1 Tf. 

  

Pelzmäntel 
Pelzbesätze 

„Pelxfutter 
neusste Fallarten 
EE gröpter Auswahl 

iniit Deifne PEEAEAAEE Eis 

Die Bett enpflege 
erfordert Reinigung u. gründliches 
Auilockern der Daunen und Bett- 
ledern, wozu die jetzige Zeit die 

geeignetste ist. 

Hein Hlopten und Sonnen 
kann Ihre Betten von Staub und 
Krankheitskeimen befreien, da- 
gegen ist das Klopfen für Füllung 

und Inlette sehr schädlich. 

Unsere modernste, auf dies 
Gebiete vollkommenste und größte 

Damnibeitlederm⸗ 

Danzigs und des Freistaates 
Alernenester Konstruktion mit 
elektrischem Antrieb, bietet die 
beste Gewähr für besonders sorg- 
kältige Reinigung, Erhöhung der 
Füllkrait, und desinflziert die 
Bettfedern mit überhitzt. Dampf. 
Die Maschine ist jast täglich im Be- 
trieb und hönnen Sie die Behand- 

lung selbst überwachen. 

Wir bieten Ihnen die günstige 
Gelegenheit, für den geringen 
Preis von 50 Pfennig pro Piund die 
gebrauchten Betten gründlichst 
entstaubt und vollständig auf- 

Learbeitet wiederzuerlangen. 

Beim Einkauĩ von 

lnletten oder Betifedern 
NRelnlsuns sratlis 

Abholen und Zustellen der Betten 
am selben Tage Kostenfrei. 

WIMHGATuch 
Das Haus der guten Oualitäten. 

Ele zunts 

WVWSIKSFURSSRGEUe 
Veralenerrtsktiengesellschaft- Namburg 5 

Srößte Volksverficherungsgelellſchaft Deutſchlands 
Getemwürtif rund 21 Millionen Veraicherte mit 
S Nillionen RMark Versicherungszumme, 
115 Millinen RRiark Vermögen, davon 

Etentum der Vervicharten- 
SDer 80 Miillionen RMark Prawienreserve 
üher 20 Millinen RMark Gewinnanteile 

Ammen über 100 Millionen Meark 
Ein ſen mett 

  

  

      

  

  

2 

SAöülAE-Auräge 
Erelneztun, 
Ipinternäte 

wWerd. verliehen 

Hersthals0s 
Sreilusgr 128/25 
Felnate Mas- 
secnhnelderel 

nemszarie- éů 

Werden diilig u. Ichnell 

Vren E. gaiſer. 
Eskiche. Salle 8. Sol: 

nachattiiehe 

Fersicherungsiristunzen 
11 Eihienen Mülark 

Seit Novewber 1923 

Danzig-Schidlltz 
DühEAAAH2 

oder der Vorstond der 
Volkshü-surge 

Ü221Pflk. E 
Türen- 5855 

    

 





müiiRftei ůiiiiiiiiiiiieineeeiiiiie 

HOTEL DANZIGER HOFE 
HOTELBETRILBSCGESELLSCHAFT M. B.H.. Telelon 228 41-4 
DIREKTON, HERBRERT KLEMA1 ER 6FFNUN G8 DEs 

WINTERGARTENS 
MIT EINE& 
GESELLScHAFrS-ABEN0 
HEUIE, SONNAREND, 25. OK TORER 1030 

öů Ewigkeit nach 

Dunziger Stuldttheater pDamzig, den 25. Oktober 1930 AEIiE HAEQEQDLDCWMAILS 
x ERSTKLASSIGE KUCHE, KONZFERT. UND TANZZ ORCHESTER VOM Geueraltniendant: Rudol] Schaver. — b — ——ñ—ñ— 

dernisrecher Nr. 235 0 — — — 6EPFIETE EIERE UNU WElIE KABARETT. DER KOMIKER BERI.IN 
Sonnabend, 23. Oktober, 1912 Ubr: u BEG V ENDS. 

Dauerlarten baben keine Gültiakeit. INN 8.30 UHR AB ; 
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ccöSeert e, 

Dunfrschirue 2 

Vũt die heral. Gratulfctionen anldl- 2 

licht unseter Siberhodrꝛeit sagen uιł, 
2 
· U 

0. 

    
allen Gratulanten unsern lier:l. Danæ 

Johann Poloushi und Fran 
Troyſ 40 

Von der Reise zurucé 

x Dr. Stein, Arzin 
En- Kaiserstes 2 

Am- 18. Oktober 1930 ſolgten 

iu Erna Hottschalck 
und ihre kleine Tochter 

Rosemarie 
ihrem geliebten Väterchen in die 

5„
**
* 

65
 

    

    

    

    

  

    

  

  

    
    
    
   
     

9—11, 4—5 Uur — Telephon 45101 

        

  

   

    

    

   

  

  

  

       

  

  

   

  

     

     
     

     

     

    

  

      

     
     

              

    

   

  

   

  

vutst dts Ai ſerer, Bäbpenne IAIsS *EN SOUrEEWANG Sch¹BESTEILUVCEN RECHTZEIIG ERBETE 
Aus Anlot 3 25 jäbrigen Bubncniubi, ů 
küums von Carl Kllewer⸗ W een Sprechstunden im Winterhalbiahr SS———————— EEDDe 

Nathan der Weiſe 9—13. 15—18 Uhr c 
Ein bramaluumeſg igeifne Luhhügen außher Sonnabend nachmittag und Sonnlag Runelnn!s Hauptbahnhofswirtsch afl 

Okieber. 1s uör: , Lehnarnt Du. Sauamer üsestelihilte nere un ů Ln umrt „ Langgasse 48-49 Sineneiben uey nu) Vorzüglicher Mittagstisch 
, neben der Sperlase ———————— ä jt di j Spesislzeriehte Tag u. Macht Rit dir ullein —.— — — belteappargt eolort u — Porben 3.— Güdenr 

liuf einer einſamen Iuſel 

  

    

    

Spexette in 2 Akten von Artbur Rebner. 
Minſit von Ralrd Bcnatfv. In Sicne 
Baſt9 und, Tanzarrangementa von Adolf 
Waltber. Mußtt. Goitb. E. Seffino⸗ 

Bnfvektion? 5b Blumboff. 
Perfonen wie bekannt. 

Aniana 19* Uhr. Ende gcaen B.i Ubr. 

Jreit Voltsbühne Darzig 
Weſchöftöſtelle Jovencafſt 88. Tel. 271 71. 

Spielulan fär Cktober. 
7² — WIuwag, 10 2 K. Lft. aberbds 7˙2 Ubr: 

Mie Sihe, die ſich Liebe nennt 

Caſé Mermania üiteiraden 
Hundegasse 27/28 Dundmnne 110 

amilienHapareii und LMnzülele E Daus bellehte 

Täglich, ab 8 Uhr abends Hacktcais 
uranus, tus mushuafische Rxtsel LxIIixle Ber 

Sert Wendgter 
die Hotte KönigsbergerinAb Uhr abends 
Mawalensesnns die beliebte 

iE Müihrht Münauilitipeilt Uil-uuP usRapelle 
und das neue 

        
   

       
    

  

   
   

   

     
   

  

  

  Ausverkauf 
Wegen vollständiger Aufgabe unseres Lagers 

Auslojnng für die Serie 4 Sonnabend. 
leden Sonntag: 5• Uhr-Tanxieel Okteberprogramm Uů &M 8. Lrtoder. HERREN-KONFEKTION 

der Freien Volksbübne, Jovengate Ei. geben Wir auuf sämtliche Eintritt tre˖/ MKieine Preise wertner 
Syielvlan fuir Asvember. 

Pels- Neuheiten 

Sonnabend. den 1. Nyv. abenbsß 7u2 Ubt 
Opernferie. 4 LE 

Haser Des Sächeie Herren-S iü Herren-Stolle 
A0. eß. 30 Eitpber wen 2 Mbrras in allen Arten von Fellen, Pelꝛmänteln. 

Besätzen, Füchsen und Herrenpelzen 
in gröster Auswahl eingetroffen 
Eigene Mahaufertigußs Bequeme Teilzablung 

Behannt Biltüise Dratse / 

Repataturenu Umarbeitungen in eig. Werksiatt 

-Herren Anzüge:-Paletots 
Pelzhaus Tepelson 
—— Srobe Wollwebergasse 2 

Der NMI ben ſein Gemiffen rit n 

25 2 Rabatt 
üů ů Volꝛs· Silm- ee ů i ů 

mg e⸗ P. rrer- Antben. à Hür- 

Der voen vLa. 

      

     
   

    

  

   

    
   
   

  

   

      

  

   

  

       

    

    

  

   
  

   

    
       

      

  

      

     

    

  

          

  

   
    

    

  

   
   

  

   

  

   

   
   

  

Dir Sache, die 8ith Liebe nerut vom 27. Oktober cr. ab 
Kittog Irg; 13. Nen abends 722 Mür 

Se en . num. 2 Hbr: 

Oer Numn,ben ſeir Gerier nieb 
Sonxisg D- r- nemm. 2 II5r. 

Darsenle— 
öů 2 NMilsenen AuEI ür, 2. p 3 3 8e gegen bar nacben neles. Bnoman iet ꝛ euverfilmt! Tr. Pein Laden 

Tagebuch einer kelt Holzmarkt 

          

       

  

      

     

   

   

  

AnhEnnane 65. 

    

  

     
  

Kevasigahmen 1ägs en Sarv ber Verlorenen — Arcten Vonsbibnc. P.I E — 2 8 Levsree aterrges. FötbhurgSWItlrl SSSSSM —— — 
fbene reechildert, dis von —— 

W Eehen hu? & Leschleren wirnsn aus- Eepeine SunPionta 
n SSSe —— Kpbnemie 

kG Ervoks. In bester Guaiität     
  

Sonntag, den à. Oober Angerdern: der Fach-Drogist 
Fritxr EU — Kurt cerron, 

0 

üwbes MHindertest ·ᷓ· ü Per Schrel aus Secenäder öů —————— * S. — dem Tunnel der Markthane. 
Luftpalioenstelses — ————K——K———————»[»—[ßj¼ʃ1“I—„‚œ—A•Eẽð——⸗:13˙— —— Sere Intrigen ge. ———— 
Uii VenüücbDEEL auer i ieneees earstionelen r. Pelx- Seir Klensvert Ei des MDacheur —.— Uauf 20 UE Ier mn SEnen Ler urheitung Ardiigen Spsber-Alles uß larhen ſiur St Verravers. 

       

     

  

    

    
    

E'e G6 UEr vochen- 
äeeent Men iü‚     

       
    

VAlacben Uunsch Sclum, PL. 22 eEM„R ů 
— 2een —— — 2 — Sie Rumenen —— 

ber 1930, verlämgert vrntlen —.— —— —— — Se es waile rs⸗ aus — 

    

ů Der Uatermeer 

AEE 3 UEr 
   

Exber kei       

   

    

   

  

  

  

lichtbitdrh ö S*EEIi nach der Ahlehen der bäaberigen Inkaber in ö LensesAeel. 

weiter bestehen bleibt — — 
Wir illen, das erer Fnms bisher Schenkie 
Vertranes aech Weiderlin enigegemabringen 

Albert Voigte Co., Danzig 
Eiee E Vorstiescher SreSen 560 feissEan 214K Tf.72 

                  

  

  

        

    

   


